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36. Jahrg. 


„Gefahr für Europa.“ 


Was in Deutſchland fett nun drei Jahren vor ſich geht, 
iſt dem Ausland unverſtändlich. Die inneren Kämpfe, die 
politiſchen Umſchichtungen, der ganze Gärungszuſtand ſind 
ihm unheimlich. Es kann die Gründe, die treibenden 
Kräfte, die hier tätig ſind, nicht ſehen und fürchtet einen 
Ausgang, der die politiſche und wirtſchaftliche Ordnung 
Europas unterminieren könnte. Jeder Ausländer, aus 
welchem Staat Europas er auch kommen mag, äußert ſich 
in dieſem Sinne. Nichts erſcheint ihm unmöglich, er iſt auf 
alles gefaßt; auf Revolution, Bürgerkrieg, Diktatur, Mon⸗ 
archie, faſziſtiſches oder kommuniſtiſches Regiment. Und 
immer hört man aus allem heraus: dieſer wilde Gärungs⸗ 
zuſtand könnte eine „Gefahr für Europa“ werden. 


Es mag menſchlich verſtändlich ſein, daß man im Aus⸗ 


land dieſer Gefahr begegnen möchte. In dieſem Beſtreben 
laſſen ſich zwei Methoden erkennen. Die eine iſt, dieſes ſo 
gefährlich erſcheinende Volk feſt in Feſſeln zu halten. Die 
andere, die Feſſeln zu lockern, ihm mehr Gerechtigkeiten 
widerfahren zu lafen, und Zuſammenarbeit und Verſtändi⸗ 
gung mit ihm zu ſuchen. Die einen wollen die Iſolierung 
und bewaffnete Bewachung Deutſchlands — wie man einen 
Wahnſinnigen und Peſtverdächtigen bewacht — die anderen 
eine Hilfe und Geſundung, aber unter Vorſichtsmaßnahmen 
und Bedingungen, unter Bereithaltung der Waffen und 
Zwangsjacke. l / 
Bezeichnend tit die Haltung großer Finanzgruppen 
unter amerikaniſcher Führung. Sie halten die fremden Gel⸗ 
der, die in Deutſchland inveſtiert worden ſind, zum großen 
Teil für verloren. Sie wiſſen, daß Zinszahlung und Amor⸗ 
tiſation nur möglich ſind, wenn der Induſtrieapparat 
Deutſchlands mit Erfolg angekurbelt iſt. Davor jedoch hat 
man Angſt, und ſo iſt man auf eine eigenartige Idee ver⸗ 
fallen, der doppelten „deutſchen Gefahr“ zu begegnen. An! 
die Idee, Deutſchland zu reagrariſieren; und zu gleicher 
Zeit für die überſchüſſige evölkerung ein Ventil 
zu öffnen, eine Auswanderung in größtem Maßſtabe. Man 
olaubt die Vorbedingungen für dieſen Plan günſtig im 
Deutſchland angeſichts der Siedlungspolitik, die von weiten 
Kreiſen des deutſchen Volkes begrüßt und erſtrebt wird. Für 
ehenſo ſtark wird die Luft zum Auswandern angeſehen, das 
Ergebnis der Verzweiflung von Millionen Arbeitsloſen. 
Dieſe Finanzleute denken daran, den Millionenſtrom dent- 
ſcher Arbeiter in die Staaten von Südamerika zu lenken. 
Amerika, England und Frankreich haben Milliarden in Süd⸗ 
Amerika, England und Frankreich haben Milliarden 
in Südamerika inveſtiert, die vielleicht als verloren gel⸗ 
ten können. Mit Hilfe der ausgewanderten deutſchen Ar⸗ 
beiterheere ſollen ſie gerettet werden. Die koloniſatoriſche 


Erſchließung und Ausbeutung des ſüdamerikaniſchen Kon⸗ 


tinents ſieht man als die große Aufgabe und Chance des 
nächſten Jahrhunderts an. Dieſer koloniſatoriſche Feldzug 
ſoll, nach den Vätern dieſer Idee, natürlich nicht in der Form 
geſchehen, daß Einzelſiedler angeſetzt werden, man will eine 
neue Form verſuchen, eine militäriſche Form ſozuſagen. Wie 
ſeinerzeit die amerikaniſchen Truppen nach Frankreich ge⸗ 
ſchafft wurden, mit völliger Ausrüſtung, mit Verpflegung, 
Wagenparks, mit montagefertigen Häuſern uſw., jo, ſollen 
deutſche „Arbeiterdiviſionen“ in verſchiedenen Staaten Süd⸗ 
amerikas angeſetzt werden. 

In der letzten Zeit hat man von dieſem Projekt nichts 
mehr gehört, nur in einigen ſüdamerikaniſchen Blüttern 
wurde heftig das Für und Wider erwogen. Wir führen 
diefen Plan an, um zu zeigen, welches Alpdrücken Deutſch⸗ 
land nicht nur den europäiſchen Mächten, ſondern auch Ame- 

verurſacht. Derweil entwickelt Frankreich fein Syſtem 

Sor Sicherheit weiter, um Deutſchland mit einem ganzen 
Syſtem von Einfeſſelungen zu umgeben. Daneben fordert 
es eine Kontrolle der deutſchen Bewaffnung, wie ſie im 
Genfer Protokoll von 1924 vorgeſchlagen war. Vielleicht 
wird man Deutſchland dabei theoretiſch eine „Gleichberechti⸗ 
gung“ zuerkennen, obowhl man ernſthaft an den Erfolg 
eines ſolchen Täuſchungsmanövers nicht glaubt. 

Alles das iſt aber nichts anderes als ein Zeichen von 
Furcht und Ratloſigkeit; auch das Zeichen eines ſchlechten 
Gewiſſens. Denn man hat, auch in Frankreich, allmählich 
eingeſehen, daß man ein ſo großes Volk wie das deutſche 
nicht ungeſtraft in der Weiſe mißhandeln und außerhalb des 
Rechts ſetzen kann, wie das durch den Verſailler Vertrag 
geſchehen iſt. Man hat ihm mit dieſem Diktat jede Möglich⸗ 
keit zu einer geſunden Entwicklung genommen. Und wenn 
heute das deutſche Volk von Not zur Verzweiflung getrie⸗ 
ben und innerlich zerriſſen iſt, ſo liegt der größte Teil der 
Schuld bei den anderen. 

Auch die Kämpfe um den Neubau der Verfaſſung und 
des Staates gehen zum großen Teil auf das Schuldkonto 
der Gegner im Weltkrieg. Das muß einmal dem Ausland 
klar und deutlich geſagt werden. Man hat damals dem deni- 
ſchen Volke ſugger'ert, der preußiſche Militarismits habe die 
Welt bedroht und fei „ſchuld am Kriege“; man hat behaup⸗ 
tet, die Alliierten führten den Krieg für die Ziwiliſation 
und für den Frieden. Man redete dem deutſchen Volke ein, 
ein demokratiſch regiertes Deutſchland werde einen vill gen 
und ehrenhaften Frieden erreichen können auf der Grund- 
lage der vierzehn Punkte Wilſons. Das deutſche Volk, er⸗ 
ſchöpft und ausgehungert durch den vierjährigen Krieg, ließ 
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ſchriebenen Artikel u. a.: 


ſich düpieren und wurde in ſchmählicher Weiſe betrogen; 
nicht nur bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes und des Frie⸗ 
densvertrages, auch ſpäter immer und immer wieder. Und 
damit war von vornherein das demokratiſche Syſtem in 
Deutſchland belaſtet. Das mußte zu ſchärfſten inneren 
Kämpfen führen, die wiederum eine innere und äußere 
Schwäche zur Folge hatten. Das Ergebnis aber konnte nur 
eine revolutionäre Gärung ſein, aus dem natürlichen 
Selbſterhaltungstrieb des Volkes heraus. Das deutſche 
Volk ſteht heute mitten in dieſer Gärung, deren Ziel nichts 
anderes iſt als das Suchen nach einer geſunden und ſtarken 
Lebens- und Staatsform. Auch das demokratiſche Syſtem, 


wie es in Weimar geſchaffen wurde, hätte eine ſolche Ent⸗ 
wicklung durchaus zeitigen können, wenn es nicht von vorn⸗ 
herein belaſtet geweſen wäre mit dem Betrug durch die Geg⸗ 
ner und folgend mit ihrer geradezu ſtupiden Einſichts⸗ 
loſigkeit. 

Es iſt an der Zeit, daß ſich Europa und die Welt über 
dieſe primitiven Dinge klar wird. Es hätte damit den 


Schlüſſel zum Verſtändnis dafür, was ſich jetzt in Deutſch⸗ 


land, ſcheinbar chaotiſch, entwickelt. Deutſchland iſt keine 
„Gefahr für Europa“, wenn man ihm nicht alle Wege zu 
einer geſunden und ehrenvollen Entwicklung verrammelt 
wie bisher. 


dns neue Berhältnis Zwischen Reich und Preußen. 


Vermutlicher Inhalt der Beſchlüſſe des Reichs kabinetts. 


Am geſtrigen Freitag hat das Reichskabinett eine 
Sitzung abgehalten, in der wahrſcheinlich über das künftige 
Verhältnis zwiſchen Reich und Preußen wichtige Beſchlüſſe 
faßt worden ſind. Eine authentiſche Mitteilung darüber 
liegt noch nicht vor, ſie ſoll erſt am heutigen Sonnabend 
nachmittag erfolgen, nachdem vorher Reichspräſident von 
Hindenburg den Reichskanzler von Papen und den Preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Braun empfangen haben wird, 
wobei vorausſichtlich dieſe aktuellen Fragen beſprochen wer⸗ 
den dürften. : 5 

Eine authentiſche Mitteilung über die geſtrigen Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichskabinetts liegt, wie geſagt, noch nicht vor. 
Indeſſen ſtimmen alle [dungen darin überein, daß dieſe 
Beſchlüſſe darauf abzielen, durch eine weitgehende Perſonal⸗ 


union einzelne Reſſortchefs in Preußen mit dem Riche enger 


zu verbinden. Danach ſollen einige Mitglieder der jetzigen 


kommiſſariſchen Preußiſchen Regierung als Reichsminiſter 


Portefeuille in das Reichskabinett eintreten, und zwar 


ohne 

ſoll der ſtellvertretende Reichskommiſſar Dr. Bracht, der 
bisher die Funktionen des Miniſterpräſidenten in Preußen 
ausübte, als Reichskommiſſar ohne Portefeuille die Ge⸗ 
ſchäfte des preußiſchen Innenminiſters führen. Zwei wei⸗ 
tere Reichsminiſter ohne Portefeuille ſollen die Verwaltung 
des preußiſchen Finanz- und des Kultusminiſteriums über- 
nehmen. Als Finanzverwalter iſt der frühere Staats⸗ 
ſekretär im Reichsfinanzminiſterium Dr. Popitz in Aus⸗ 
ſicht genommen, und als dritter ſollte der frühere Kurator 
der Uniderſität Marburg, von Hülſen, der zurzeit kom⸗ 
miſſariſcher Oberpräſident in Kaſſel iſt, das Kultusminiſte⸗ 
rium übernehmen und gleichfalls Reichsminiſter ohne Porte⸗ 
feuille werden. Doch ſcheint dieſe letztere Ernennung noch 
nicht definitiv zu ſein. Die übrigen preußiſchen Miniſterien, 
nämlich die Juſtiz, Landwirtſchaft und Handel ſollen durch 
die entſprechenden Reichsminiſterien übernommen werden, 
während das Miniſterium für Volkswohlfahrt aufgeteilt 
werden ſoll. i 

Inzwiſchen hat das preußiſche Staatsminiſterium 
Braun —Severing eine amtliche Erklärung veröffentlicht, 
worin die Erwartung ausgeſprochen wird, daß nicht der 
Verſuch gemacht wird, vollzogene Tatſachen zu ſchaffen. Die 
Erklärung lautet: 

„Das preußiſche Staatsminiſterium hat bei den in 
Frage kommenden Reichsſtellen die erforderlichen Schritte 
unternommen, damit im Sinne der Entſcheidung des 
Staatsgerichtshofs und im Intereſſe einer reibungsloſen 
Zuſammenarbeit einſchneidende Beſchlüſſe unterbleiben, ſo 
lange nicht eine vorherige Verhandlung mit den zuſtändigen 
Stellen der Landesregierung ſtattgefunden hat. Hierzu 
wird die am morgigen Vormittag ſtatttfindende Ausſprache 
bei dem Herrn Reichspräſidenten die Grundlage bilden.“ 


Das Echo der Preſſe. 


Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ bezeichnet den Empfang 
des Miniſterpräſidenten Braun beim Reichspräſidenten als 
eine Höflichkeit des letzteren für Braun, „die aber politiſch 
einigermaßen bedenklich ſtimmt. Auch wenn man an⸗ 
nimmt, daß Herrn Braun nicht etwa doch noch eine Ein- 
wirkung auf die Beſchlüſſe des Reichskabinetts zugeſtanden 
werden ſoll, entſteht ſo der Anſchein, als ob ſich die Reichs⸗ 
regierung durch die wüſte Agitation, die ſich an das Leip⸗ 
ziger Urteil angeſchloſſen hat, hätte beeinfluſſen laſſen. Ein 
ſolcher Eindruck, auch wenn er falſch iſt, iſt aber eine poli⸗ 
tiſche Tatſache, die ſchädlich iſt und die man wahrhaftig lieber 
nicht hätte entſtehen laſſen ſollen“. 

Das Zentrumsblatt „Germania“ bezeichnet die mut⸗ 
maßlichen Beſchlüſſe des Reichskabinetts als „Reform im 
Galopp“: 

„Was hier unternommen werden ſoll, das iſt eine Re⸗ 
form im Galopp, von der wir befürchten, daß ſie — wie 
bereits frühere Maßnahmen der Reichsregierung — weder 
in ihrem organiſchen Aufbau, noch in ihren verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Vorausſetzungen genügend durchdacht und über⸗ 
prüft worden iſt.“ ; 5 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt in einem „Trotz Leipzig“ über⸗ 
„Es beſteht die Gefahr, daß eine 
große Gelegenheit wieder einmal verſäumt wird. Die Be⸗ 
ratungen, die das Reichskabinett über eine Fortſetzung 
ſeiner Preußen⸗Aktion abhält, laſſen das befürchten. Man 
hört von geplanten Zuſammenlegungen einzelner Miniſte⸗ 


rien Preußens mit entſprechenden des Reiches. Das er⸗ 


innert an alte Pläne, wie ſie beiſpielsweiſe der Finanz⸗ 
miniſter Höpker⸗Aſchoff veröffentlicht hat. Eine Perſonal⸗ 
union ſolcher Art könnte unter Umſtänden der Anfang einer 
Reichsreform fein. Allerdings wäre eine Perſonalunion 
nie mehr als ein Behelf. Die Gelegenheit, die man offen- 
bar verſäumt, iſt die von dem Leipziger Spruch des Staats⸗ 
gerichtshofs gegebene. Dieſer Spruch ſchafft nämlich nicht 
nur Schwierigkeiten, ſondern er weiſt auch Wege. Das Ver⸗ 
dienſt des Leipziger Spruchs war, daß er den Rechtsboden 
lieferte. Die Urteilsbegründung macht ſelbſt darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Ausführung dieſes Spruches loyale Zu⸗ 


ſammenarbeit zwiſchen dem Reichskommiſſar — das ift der 


Reichskanzler — und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Otto Braun vorausſetze. Die Preußiſche Regierung hat 
ihre Bereitwilligkeit dazu bekundet. Die Reichsregierung 
ha leider an einer ähnlichen Kundgebung fehlen laſſen. 
Wenn fte jetzt zu einſchneidenden neuen Maßnahmen in 
Preußen ſchreitet, ſo mag der Buchſtabe des Leipziger 
Spruches fie vielleicht dazu berechtigen. Dem Geiſte der vom 
Staatsgerichtshof geforderten loyalen Zuſammenarbeit 
widerſpräche ein ſolches Vorgehen durchaus.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ nimmt in einem „Papens 
Patentlöſung“ überſchriebenen Artikel zu dem neuen Vor⸗ 
gehen des Reiches Stellung, worin es im Eingang heißt: 

„Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iſt die Reichsregie⸗ 
rung im Begriffe, ſich durch eine Kopie des Handͤſtreiches 
vom 20. Juli den peinlichen Folgen des Leipziger Urteils 
zu entziehen. Statt ſich, wie es der Wille des Staatsgerichts⸗ 
Hofs war, mit der ausdrücklich in ihren Vollmachten be⸗ 
ſtätigten Regierung Braun über eine loyale Auseinander⸗ 
ſetzung zu einigen, will ſie im Wege des Dekrets eine neue 
Situation ſchaffen, indem ſie auf zwei verſchiedenen Wegen 
die preußiſchen Miniſterien, alſo nicht nur die Vollzugs⸗ 
gewalt, ſondern die ganze Verwaltung, unmittelbar der 
Herrſchaft des Reiches unterſtellt.“ 

München, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Hier 
wird eine Erklärung des Fraktionsführers der National⸗ 
ſozialiſten im Preußiſchen Landtag, Kube, veröffentlicht, in 
der feſtgeſtellt wird, daß die Fraktion die Verwaltungs⸗ 
reformpläne Papens und Brachts eindeutig ablehne. 


von Papen beim Reichspräſidenten. 


Berlin, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Reichspräſident empfing am Freitag nachmittag den Reichs⸗ 
kanzler von Papen zum Vortrag. t 

Der Reichskanzler wird vorausſichtlich am 18, Novem- 
ber zum Beſuch der Württembergiſchen Regierung in Stutt⸗ 
gart eintreffen. 


Nachtſitzung der kommiſſariſchen Preußenregierung. 


Berlin, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Unter 
dem Vorſitz des Reichskommiſſars iſt die kommiſſariſche 
Preußiſche Regierung am Freitag abend zu einer Nacht⸗ 
ſitzung zuſammengetreten, um abſchließend über die Ver⸗ 
waltungsreform in Preußen zu beraten. U. a. ſoll der 
Regierung ein Projekt vorliegen, das eine Stärkung der 
Befugniſſe der Magiſtrate gegenüber den Gemeindevertre⸗ 
tungen vorſieht. 


Kein Neubau ſondern ein Ausbau 
der Verfaſſung. l 


Reichsinnenminiſter von Gayl 
über die Pläne der Reichsregierung. 


Berlin, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Jahres⸗Bankett des Vereins Berliner Preſſe hielt Reichs⸗ 
innenminiſter von Gayl ſeine angekündigte große Rede, 
in der er die Grundſätze der von der Reichsregierung 
geplanten Verfaſſungs⸗ und Reichsreform dar⸗ 
legte. Danach ſoll die Eigenſtaatlichkeit der Län⸗ 
der beſtehen bleiben und lediglich die Beſeitigung 
des Dualismus Reich⸗Preußen erfolgen, die Heraufſetzung 
des Wahlalters und ein Zuſatzſtimmrecht für 
nehmer und Familienernährer eingeführt werden, die Uns 
abhängigkeit der Länderregierungen geſichert, der Reichsrat 
ausgebaut, die Staatsform nicht angetaſtet und im allge⸗ 
meinen nicht ein Neubau, ſondern nur ein Aus bau 
der Verfaſſung durchgeführt werden. 


N 


ſchule zweiten oder dritten Grades kann von fetzt ab ein 


Seim und Senat einberufen. 


Warſchau, 29. Oktober. (PAT) Im Sejmgebäude 
traf geſtern der Leiter des Juriſtiſchen Bureaus beim Prä⸗ 
ſidium des Miniſterrats, Dr. Pietak, ein und händigte den 
Marſchällen des Seim und des Senats eine Verordnung 
des Präfidenten der Republik ein, durch welche die gewöhn⸗ 
liche Seſſion des Seim und des Senats mit dem 31. Ok⸗ 
tober einberufen wird. 

Wie die polniſche Preſſe meldet, werden der Staats⸗ 
haushalts⸗Voranſchlag jowie das Finauzgeſetz für das Wirt: 
ſchaftsjahr 1933/34 am heutigen Tage der Sejmkanzlei zu: 
geſtellt werden. Die erſte Sitzung des Seim ſoll am Don⸗ 
nerstag, dem 3. November, ſtattfinden. Im Laufe der erſten 
Leſung des Voranſchlages ſoll der Finanzminiſter Dr. Baz 
wadzki das Wort ergreifen. 


Bank Spöldz. 2 ogr. 


Filialen: Chełmno Tel. 
Grudziądz „ 
Koronowo „ 
Świecie S 
Wejherowo „ 
Wyrzysk ” 31 


Kin Rindergottesdienit polizeilich aufgelöſt. 


Schubin, W. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Kindergottesdienſt in dem zwiſchen Schubin und Erin gez 
legenen Dorf Salzdorf ift polizeilich aufgelöſt worden, 
Während der gottesdienſtlichen Stunde traten die Wacht⸗ 
meiſter ein und ſchickten erſt den Leiter und nachher die 
Kinder fort. 

Der Kindergottesdienſt in dem genannten Dorfe wird 
. fünf Jahren von einem Zinsdorfer Diakon gehalten. 

r ift eine rein religibſe Veranſtaltung, zu welcher nur die 
allgemeinen Religionsbücher wie Neues Teſtament, 
Himmelsweg, Religions-Fibel und Geſangbuch benutzt mwer- 
den. Über den Grund der Auflöſung iſt bisher nichts 
bekannt geworden. \ 

Etwa 14 Tage zuvor wurden Kinder, die aus dem 
Konfirmanden⸗Unterricht auf der Labiſchiner Chauſſee nach 
Hauſe gingen, von einem Wachtmeiſter angehalten, ihre 
Bücher wurden unterſucht und die Kinder wurden gefragt, 
bei wem ſie Unterricht gehabt haben. 
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Großer Erfolg in der Kammer. 


Paris, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
franzöſiſchen Kammer fand am Freitag die große außen⸗ 
politiſche Ausſprache ſtatt. Der Führer der Sozia⸗ 
liſten, Leon Blum, ſetzte ſich für die Gewährung der 
Gleichberechtigung an Deutſchland ein, for- 
derte aber zugleich den Verzicht auf ihre praktiſche 
In anſpruchnahme. ; 

Miniſterpräſident Herriot griff den angeblichen deutſchen 
Willen zur Anfrüftung auf, um ſchwere Angriffe 
gegen Deutſchland zu richten. Er machte ſodann 
in ſeiner großen Rede die Aufſehen erregende Mit⸗ 
teilung, daß Frankreich in Genf die Abſchaffung 
der Berufsheere, darunter auch der Reichs⸗ 
wehr und die Einführung der allgemeinen 
Dienſtpflicht fordern werde. (Die Meldung iſt in 
dieſem Punkte reichlich unklar.) . - 

Zum Schluß wurde Herriot mit 430 genen 20 Stimmen 
das Vertrauen ausgeſprochen. 
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Die Abrüftungs- Debatte. 


Aus der großen Auslandsdebatte in der franzöſiſchen 
Kammer berichtet die Poln. Tel.⸗Agentur noch folgende 
Einzelheiten. Der kommuniſtiſche Deputierte Chaſſeigne 
kritiſierte als erſter Redner die Bündnispolitik Frant- 
reichs beſonders mit den Oſtſtaaten, denen, wie der Redner 
betonte, Frankreich Milliarden⸗Beträge gewährt habe. 
Rumänien und Polen bezeichnete er als militari⸗ 
ſierte Völker. Dieſe Redewendung rief zahlreiche 
Proteſte hervor, und der Vorſitzende rief den Redner zur 
Ordnung. Die Ausführungen des kommuniſtiſchen Depu⸗ 
tierten veranlaßten den Miniſterpräſidenten Herriot, 
energiſch dagegen zu proteſtieren; er erklärte u. a.: 

„Eine der in der Rede erwähnten Mächte, und zwar 
Rumänien, hat mit der größten Anſtrengung ſeine Un⸗ 
abhängigkeit erobert und verdankt fie dem Heldenmut ſeiner 
Söhne. Die Internationale beruht nicht auf der Beleidi⸗ 
gung eines Volkes, beſonders wenn es ſich um Polen 
handelt, das das Symbol einer Märtyrer⸗Nation iſt.“ 

„Polen“, ſagte Herriot weiter, „war dreimal das Opfer 
des fürchterlichſten Imperialismus, und Frankreich kann 
ſich rühmen, daß es ſeinerzeit die Söhne dieſes Landes an 
ſich gefeſſelt hat. Ich berufe mich auf die Meinung der da⸗ 
maligen Demokraten, die aus der Verherrlichung Polens 
für jeden Franzoſen, beſonders aber für einen Republi⸗ 
kaner, eine Tradition geſchaffen haben.“ í 

Als Antwort darauf erklärte Chaſſeigne, er habe weder 
Polen noch Rumänien verletzen wollen. Man könne ſich 
aber nicht auf Bündniſſe mit dieſen Völkern verlaſſen, wenn 
es ſich um die Sicherheit Frankreichs handle. Der Depu⸗ 
tierte Blum machte ſodann der Regierung den Vorwurf, 
daß ſie die Frage der Sicherheit an die erſte Stelle gerückt 
babe, ſtatt zunächſt zu der Rüſtungsgleichheit Stellung zu 


Die neue Lehrer⸗Pragmatitk. 


Mit dem 1. November d. Js. tritt die Verordnung des 
Präſidenten der Republik in Kraft, durch die gewiſſe An⸗ 
derungen zu dem gegenwärtig verpflichtenden Geſetz über 
die Dienſtverhältniſſe der Lehrer eingeführt werden. Sie 
betreffen Lehrer der ſtaatlichen und öffentlichen Schulen, die 
dem Kultusminiſter unterſtehen mit Ausnahme der Lehr⸗ 
kräfte an den Univerſitäten und den dieſen gleichgeſtellten 
Anſtalten. 

Nach der Verordnung des Staatspräſidenten werden die 
Lehrer durch den Kultusminiſter oder durch die von dieſem 
dazu ermächtigte Schulbehörde ernannt. Leiter einer Volts- 


Lehrer nicht früher werden, als nach zwei Jahren der Ar⸗ 
beit im Charakter eines angeſtellten Lehrers. Die Schul⸗ 
behörde führt für jeden Lehrer ein Qualifikations⸗ 
Verzeichnis, das mindeſtens alle zwei Jahre einmal 
auszufüllen iſt und ein Gutachten über ſeine 
Leiſtungen erhält. Fällt das Gutachten ungenügend aus, 
To hat die Behörde dem Lehrer ſchriftlich das Gutachten unter 
Angabe von Gründen zuzuſtellen, und der Lehrer kann im 
Laufe von 14 Tagen bei der vorgeſetzten Behörde Berufung 
einlegen. 

Ein Lehrer kann jeden Augenblick auf eigenen Wunſch 
an eine andere Schule verſetzt werden. Wenn nach Anſicht 
der Schulbehörden organiſatoriſche Rückſichten dies verlan⸗ 
gen, kann der Lehrer in gleicher Eigenſchaft an eine andere 
Schule verſetzt werden. Der Miniſter kann den Lehrer an 
eine andere Schule verſetzen, ſofern dies deren Wohl er⸗ 
fordert. Außerdem kann der Lehrer in einen anderen Be⸗ 
ſtimmungen unterliegenden Dienſt in derſelben Abteilung 
der Staatsverwaltung nur mit ſeinem Einverſtändnis und 
ohne Herabſetzung der Gehaltsklaſſe verſetzt werden, wenn 
das durch andere Beſtimmungen normierte Dienſtverhältnis 
einen öffentlich rechtlichen Charakter hat. Die Verſetzung 
des Lehrers bewirkt der Miniſter oder die von ihm hierzu 
ermächtigte Schulbehörde. Ein Lehrer der katholiſchen Re⸗ 
ligion kann nur im Einverſtändnis mit dem Biſchof verſetzt 
werden. 

Ein angeſtellter Lehrer kann aus dem Dienſt ent- 
laſſen werden, ſofern er in direkt zweimal aufeinander 
folgenden mindeſtens halbjährlichen Abſtänden eine ungenü⸗ 
gende Beurteilung der Qualifikation erhalten hat. Jeder 
Vorgeſetzte hat das Recht, den Lehrer vom Amte zu ſuſpen⸗ 
dieren, wenn er unter beſonders wichtigen Umſtänden offen 
den dienſtlichen Gehorſam verweigert, oder wenn mit Rück⸗ 
ſicht auf die Qualität der ihm vorgeworfenen Verletzung der 
Dienſtpflichten oder der Würde des Lehrerſtandes ſein 
weiteres Verbleiben im Dienſt das Anſehen der Schule 
oder deren Wohl verletzen würde. 


Vallan⸗Pakt ohne Bulgarien. 


IJn den letzten Tagen fand in Bukareſt die der Reihe 
nach dritte Balkan⸗Konferenz ſtatt. Die erſte Konferenz 
wurde bekanntlich auf die griechiſche Initiative hin in 
Athen, die zweite in Stambul abgehalten. Dieſe Kon- 
ferenzen, die das Ziel im Auge haben, eine Föderation der 
Balkanſtaaten herbeizuführen, tragen keinen offiziellen 
Charakter, nichtsdeſtoweniger aber meſſen ihnen die Re- 
gierungen der Balkanſtaaten eine große Bedeutung bei. 

Die dritte Konferenz fand ihren Abſchluß mit der 
Unterzeichnung eines ſogenannten Balkan⸗Paktes. Die 
bulgariſche Delegation hatte nach der Feſtſtellung, daß bis 
jetzt die Beſtimmungen der zweiten Balkan⸗Konſerenz auf 
dem Gebiet des Minderheitenſchutzes nicht ausgeführt. 
worden ſind, den Antrag geſtellt, die Annahme des Paktes 
bis zur nächſten Konferenz zu vertagen. Die Bulgaren 
gaben hierbei der Hoffnung Ausdruck, daß inzwiſchen dieſe 
Frage gelöſt werden würde. Nachdem dieſer Antrag ab⸗ 
gelehnt worden war, verließ die bulgariſche Delegation den 
Sitzungsſaal und beteiligte ſich auch nicht zum Zeichen des 
Proteſtes an der Abſtimmung über die Entſchließungen der 
Konferenz. An der Konferenz nahmen teil: Rumänien, 
Jugoſlawien, Griechenland und Bulgarien. 


— eren 


Kleine Rundſchau. 


Stapellauf des größten Dampfers der Welt. 
Paris, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Feſtſetzung der polniſchen Meeresgrenze. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 92 vom 27, d. M. iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Präfidenten der Republik erſchienen, durch 
welche die Meeresgrenze des Polniſchen Staates feſtgeſetzt 
wird, Es wird die internationale Norm der Drei⸗Meilen⸗ 
Grenze (5555,4 Meter) eingehalten, wobei jedoch die Putzi⸗ 
ger Bucht als Binnengewäſſer angeſehen wird. 
Da Danzig dem polniſchen Zollgebiet angehört, wird entlang 
der Danziger Küſte, entſprechend dem Vertrage von Helſing⸗ 
fors, die Sechs⸗Meilen⸗Zone eingeführt, um den Alkohol⸗ 
ſchmuggel bekämpfen zu können. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſtellen in einem 
Kommentar zu dieſer am 10. November in Kraft tretenden 
Verordnung der Polniſchen Republik über die Territorial⸗ 
Gewäſſer feſt, daß die Regelung dieſer Frage, ſoweit es 
ſich um Danzig handelt, zum Zuſtändigkeitsbereich des 
Senats der Freien Stadt gehört. Was die Zollbeſtimmun⸗ 
gen im Bereich dieſer Gewäſſer anbelangt, fo hätte nach 
Anſicht des Blattes eine Verſtändigung in dieſen Fragen 
mit Danzig erfolgen müſſen. 


Deutſch⸗ polnische Verlehrs⸗Konſerenz. 


Am 22. November findet in München eine deutſch⸗ 
polniſche Eiſenbahn⸗Konferenz ſtatt, in der Fragen 
des Grenzverkehrs geregelt werden ſollen. U. a. beſteht die 
Abſicht, den Nachtſchnellzug Poſen — Breslau in einen Per⸗ 

ſonenzug umzuwandeln, und zwar wegen der ungenügenden 
Frequenz. 


Am 


in St. Nazaret vom Stapel. Die franzöſiſche Preſſe hebt 
hervor, daß der Dampfer das größte, ſchnellſte, 
ſchönſte und luxuriöſeſte Schiff der Welt ſein 
werde. Die „Normandie“ iſt 313 Meter lang und 36 Meter 
breit. 25 Architekten und 250 Zeichner haben für den Bau 


— — der „Normandie“ 7000 Pläne gezeichnet, die zuſammen eine 


Sonnabend lief der franzöſiſche Überſee⸗Rieſe „Normandie“! 
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ausgereicht. 


Abrüſtungsplan ſchreibt der „Petit Pariſien“: 
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Herriot für allgemeine Abschaffung der Beruisheete 


und für allgemeine Dienſtpflicht! 


nehmen. Der Redner ſetzte ſich im Namen der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei für die Gleich berechtigung der 
Rüſtungen ein, forderte jedoch, daß Deutſchland da- 
von keinen Gebrauch mache. Der Führer der ſozialiſtiſchen 
Gruppe ſtellte die Frage, ob der franzöſiſche Abrüſtungsplan 
nicht verſpätet ſei. Herriot unterbrach den Redner und be⸗ 
tonte, daß das franzöſiſche Projekt der Abrüſtungskonferenz 
ſogar noch vor dem endgültigen Termin vorgelegt werden 
wird. In Fortſetzung feiner Rede meinte der Deputierte 
Blum, es ſei der Wunſch der Sozialiſten, daß der fran⸗ 
zöſiſche Plan von allen Mächten angenommen werde. Die 
Ablehnung Deutſchlands würde eine einmütige Reaktion 
hervorrufen. Nach dieſer Wede trat eine Pauſe ein. 


Das Echo der Pariſer Preſſe. 


Paris, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Würdigung, die die Ausführungen Herriots vor der Kam⸗ 
mer in der Pariſer Preſſe finden, entſprechen dem überaus 
günſtigen Ergebnis der Abſtimmung für das Kabinett. 
Herriot habe, ſo ſchreibt das „Echo de Paris“, den Ernſt der 
Lage richtig bezeichnet, als er erklärte, daß es nicht mehr 
um das Geld, ſondern um das Leben der Kinder Frank⸗ 
reichs ginge. Die „Volonté“ erklärt, Herriot habe Frank⸗ 
reich einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen, denn zum erſten 
Male ſeit zehn Jahren habe ein Miniſterpräſident vor der 
Kammer und vor dem Lande die Sicherheits⸗ und Ab⸗ 
rüſtungsfrage in ihrer ganzen tragiſchen Bedeutung auf⸗ 
gerollt. Die „Republique“ ſchretbt, Herriot habe der Kam⸗ 
mer die erſte Mitteilung über einen kühnen Plan gemacht, 
dem zugeſtimmt werden müſſe. Das „Journal“ unterſtreicht 
die diplomatiſche Vernunft der Ausführungen Herriots. 

Eine fachliche Stellungnahme zu den Abrüſtungsplänen 
iſt in den Pariſer Morgenblättern noch nicht ſichtbar. 
Augenſcheinlich haben die Mitteilungen Herriots dazu nicht 
Im „Echo de Paris“ bemängelt Pertinax die 
Tatſache, daß die Erklärung Herriots lückenhaft 
geweſen ſei. Er wirft Herriot vor, daß er nur von dem 
Maximalplan, nicht aber von dem Minimalplan geſprochen 
habe, der auf alle Fälle geſchaffen werden ſollte. 

Pertinax ſteſtt feft, daß General Weygand und Marſchall 
Petain, die nur mit beratender Stimme an der Prüfung 
das Planes teilgenommen hätten, in keiner Weiſe mitver⸗ 
antwortlich für den Abrüſtungsplan ſeien. Auf alle Fälle 
liege keine Veranlaſſung vor, anzunehmen, daß die Gerne- 
rale ſich zu dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan bekannt hätten. 

Paris, 29. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Zu dem 
Wenn der 
Plan abgelehnt wird, hat Frankreich wenigſtens ſein Mög⸗ 
lichſtes getan; es wird nicht aufhören, im Völkerbund für 
den Ausbau des Friedens zu arbeiten. Die kommuniſtiſche 
„Humanité“ meint, der Plan ziele darauf ab, die mili- 
täriſche Kraft Deutſchlands zu brechen, bei gleichzeitiger 
Beibehaltung der Rüſtungen Frankreichs, ſeiner Verbün⸗ 
deten und Gefolgſtaaten. i 


EÁ 


Papierfläche von 50000 Quadratmeter einnehmen. — Der 
Ozeanrieſe ſoll 30 Knoten laufen und die Strecke Le Havre — 
Newyork in 100 Stunden zurücklegen können. Die „Nor: 
mandie“ wird mit 75000 Tonnen eine größere Waſſer⸗ 
verdrängung haben als der in England auf Kiel gelegte 
Überſeerieſe, deſſen Bau eingeſtellt worden iſt. Das Schiff 
680 Fahrgäſte zweiter 
Klaſſe und 560 Fahrgäſte dritter Klaſſe aufnehmen. Mit 
den Offizieren und der Beſatzung zuſammen werden 3400 
Perſonen an Bord genommen werden können. Die Bau⸗ 
koſten werden auf 750 Millionen Frank geſchätzt. 


Taifun fordert 300 Todesopfer. 


Sajgon, 28. Oktober. (PA T.) Ein Taifun hat mehrere 
ücken eingeriſſen und den 
Verkehr lahmgelegt. 300 Perſonen ſollen dabei ums Leben 


gekommen ſein. 


Ein Biſchof lernt fliegen. 


Unter den katholiſchen Geiſtlichen in Amerika befindet 
ſich eine ganze Reihe junger Prieſter, die, dem Beiſpiel des 
Hilfsbiſchofs von Boſton folgend, augenblicklich in der 
Fliegerſchule von Centocelle ihre fliegeriſche Ausbildung 
erhalten. Der Biſchof ſelbſt hat bereits die vorgeſchriebenen 
hundert eigenen Flüge vollendet und jetzt die ſtaatliche Be⸗ 
rechtigung zum Alleinflug erhalten. Auch die übrigen 
prieſterlichen Flugſchüler wollen das ſtaatliche Flugzeug⸗ 
führer⸗Diplom erwerben. ; 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erſtand der Weichſe! vom 28. Oktober 1932. 

Krakau — 2.68. Zawichoſt + 0.94. Warſchau + 0,94, Ploct + 0,82, 
Thorn + 0,84. »iordon + 0.92, Culm + 0,79 Graudenz + 1,03, 
Nurzebrat + 1,23, Biete! + 0,49, Dirſchau + 0,46, Einlage + 2.56, 
Schiewenhorſt + 37% 1 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Oktober. 
Milderung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fortſchreitende Milderung mit verbreiteten Nie⸗ 
derſchlägen an. 


Die feſte Burg. 

Wer kennt ſie nicht, die Geſchichte von David und 
Goliath? (S. Sam. 17, 39—54), wie König Saul in Sorge 
5 Steine in ſeiner Schleuder, das iſt ſeine Waffe, aber die 
legt, aber der Hirtenbube kann mit ihr nichts anfangen; 
5 Steine in ſeiner Schleuder, das iſt ſeine Waffe, aber die 
Steine machens nicht, ſondern daß er getroſt ſagen kann: 
„Du kommſt zu mir mit Schwert, Spieß und Schild, ich 
aber komme zu dir im Namen des Herrn Zebaoth!“ Nicht 
Panzer und Schwert, nicht Gunſt und Schutz des Königs, 
nicht Kraft und Rieſengröße ſind es, darauf er ſich verläßt: 
Sein Gott iſt ihm Schutz und Schirm, Zuflucht und Zu⸗ 
verſicht. Ein feſte Burg iſt unſer Gott. 

Die Chriſtenheit gedenkt in dieſen Tagen des großen 
Geiſteskampfes, den Martin Luther mit dem Anſchlag der 
Theſen entfacht hat. Da ſtand ein Einzelner gegenüber 
Kirche und Reich, gegenüber Papſt und Kaiſer, ein Zwerg 
gegenüber einem Rieſen, ein David gegenüber einem 
Goliath. In den Kämpfen der Geiſter entſcheiden nicht 
Schwert und Spieß und Schild, nicht Menſchengröße und 
Menſchenmacht. Hier wird und muß der Sieg da ſein, wo 
der Herr Zebaoth iſt. Durch unſere Zeit toben wildere 
Kämpfe: Gottloſigkeit wider Gott und ſein Reich, wider 
Chriſtus und das Evangelium! Und die Gemeinde Chrifti 
ſteht in ſolchem Kampf als „kleine Herde“, als, wie es 
ſcheinen möchte, zum Verzagen verurteiltes „Häuflein 
klein“ gegenüber Rieſenmächten der Finſternis, ein David 
gegenüber Goliath. Aber ſo lange ſie im Namen ihres 
Herrn kämpfen kann, ſolange er ihre feſte Burg, ihr Wehr 
und Waffen iſt, ſolange hat ſie das Recht, auf Sieg Gottes 
zu hoffen und zu warten. Die Sache Gottes kann nicht 
untergehen und unterliegen. Das Feld muß er behalten, 
das Reich muß uns doch bleiben. D. Blau⸗Poſen. 


4 ³ A ³·¹m⁴ ² n SID CENTRE 
Worte zur Winterhilfe. 


Bewußte Pflicht muß es in unſerer deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft ſein, zuſammen zu ſtehen, beſonders in Not⸗ 
zeiten. In ſolchen Notzeiten befinden wir uns jetzt. Viele 
gibt es in unſerer Volksgemeinſchaft, die nicht wiſſen, wie 
fie den nächſten Winter überſtehen werden. Ihnen das 
ſchwere Los zu exleichtern, iſt Aufgabe der „Wir „rhilfe“. 
Möge ein Jeder, der ſich zu uns rechnet und es irgendwie 
kann, dazu beitragen, der „Winterhilfe“ ihre ſchwierige, aber 
ſegensreiche Aufgabe zu erleichtern. 

Oberſtleutnant a. D. Graebe, 
Abgeordneter. em 


C ER. RT aa TE ET A OT AE 
Deutſche Bühne Bromberg. 
„Zar und Zimmermann“ von Lortzing. 


Lortzings populärſtes Werk, ſeine komiſche Oper „Zar 
und Zimmermann“, gelangte geſtern durch die Deutſche 
Bühne zur Aufführung. Es war die erſte bühnenmuſika⸗ 
liſche Darbietung der Winterſpielzeit 1932/33 und zugleich 
Ehrenabend für Bruno Lenkeit, der an dieſem Abend 
zum 100. Male auf den Brettern der Deutſchen Bühne 
Bromberg ſtand. Beide Anläſſe haben dazu beigetragen, daß 
das Theater ausverkauft war — zum erſten Male in dieſer 
Spielzeit. Die Aufführung trug der bisherigen Opern⸗ 
tradition der Deutſchen Bühne voll Rechnung. Mit Ge⸗ 
nugtuung machte man die Feſtſtellung, daß eine ſchwere von 
vielen Opfern getragene Arbeit Anklang und freudige Auf⸗ 
nahme fand. Uneingeſchränkt darf man den für dieſen 
Abend verantwortlich Zeichnenden die Anerkennung zollen, 
daß ſie mit viel Geſchick alle Klippen zu umgehen wußten. 
Deshalb war auch der Geſamteindruck gut. Das volle Haus 
brachte den Darſtellern häufig bei offener Bühne einen 
ſtürmiſchen Beifall entgegen. Die Spielleitung führte 
Walther Schnura, am Dirigentenpult ſtand Muſikdirek⸗ 
tor von Winterfeld. — Wir laſſen eine eingehende Be⸗ 
ſprechung der Aufführung in der nächſten Ausgabe unſeres 
Blattes folgen, 


8 Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 31. d. M. früh 
Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) 49, und 
Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 1. 

$ Ehrt die evangeliſchen Feiertage. Der Reformations⸗ 
gedenktag am 31. Oktober iſt einer der wichtigſten evan⸗ 
geliſchen Feiertage, der den Evangeliſchen deutlich zum 
Bewußtſein bringen ſoll, welches der Beſitz ihres Glaubens 
iſt. Es gilt darum, ihn auch äußerlich als Feiertag zu 
kennzeichnen. In den evangeliſchen Kirchen unſeres Ge⸗ 
bietes finden evangeliſche Gottesdienſte ſtatt, deren Beſuch 
jedem Evangeliſchen ſelbſtverſtändlich ſein müßte. Aber 
auch ſonſt muß der Tag ein Gepräge als Feiertag erhalten. 

Anderung eines Straßennamens. Aus Anlaß des 
60 jährigen Beſtehens des Gewerbe- und Handwerker⸗Ver⸗ 
eins hat der Stadtpräſident der bisherigen Kirchenſtraße 
(Koscielna) den Namen „Teofila Magdzinſkiego“ gegeben. 
Magdzinſki war der Gründer des oben genannten Vereins. 


Liquidierung der Meldebureans bei dem III. und 


IV. Polizeikommiffariat. In Übereinſtimmung mit dem 
§ 49 der Bevölkerungs⸗Evidenz werden die Meldebureaus 
bei dem III. und IV. Polizetkommiſſariat aufgehoben. Vom 
1. November ab müſſen alle Meldungen von Perſonen, die 
auf dem Gebiet der genannten Kommiſſariate wohnen, in 
dem Hauptmelbeamt, Friedrichſtraße (Dluga) 41, Zimmer 2, 
erfolgen. Zur Erleichterung für das Publikum hat man 
Unterabteilungen eingerichtet, wo ſolche Mel⸗ 
ungen vorgenommen werden können und zwar 1. in dem 
Fauſe Shidjtrape (Broclawſta) Nr. 5 (wo fiğ heute 
as III. Polizeikommiſſartat befindet) und 2. Schweden⸗ 
Ar At raß e 2 (im Gebäude der Stäbdtiſchen Babe- 
nſtalt). In dieſen beiden Unterabteilungen können in der 

eit von 8 bis 12 Uhr Meldungen vorgenommen werden. 
In Herſtellung von deutſchem Falſchgeld in Polen. 
i Wolbrom in Oberſchleſien Hat die Polizei eine 
rohe Falſchgeldzentrale ausgehoben, die neben polniſchem 


` 


auch deutſches Falſchgeld fabrizierte. Die Falichgeldwerf- 
ſtatt arbeitete ſeit dem 14. Oktober d. J. Es wurden 
653 Stück deutſche Fünfmarkſtücke, 125 Stück 100⸗Ztoty⸗ 
ſcheine uſw. neben beträchtlichen Münzmetallvorräten be⸗ 
ſchlagnahmt. Wieviel von dem angefertigten Falſchgeld 
bereits in den Verkehr gebracht worden iſt, konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

$ Drei Jahre Gefängnis für einen unehrlichen Gerichts⸗ 
vollzieher. Der Z31jährige Felix Kolwitz aus Bartſchin 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Unterſchlagung, begangen im Amte, zu verantworten. 
K., der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vor⸗ 
geführt wurde, war vom Jahre 1928 bis 1932 als Gerichts⸗ 
vollzieher im Gemeindeamt Bartſchin beſchäftigt. In den 
letzten beiden Jahren unterſchlug er nach und nach Steuer⸗ 
beträge, die ſchließlich eine Höhe von über 3000 Zloty er- 
reichten. Die Unterſchlagungen beging er auf folgende 
Weiſe: Wurde er zu einem Steuerzahler zwecks Pfändung 
von rückſtändigen Steuern geſchickt und er kaſſierte das Geld 
ein, ſo fertigte er ein Protokoll aus, daß die Exekution er⸗ 
gebnislos verlaufen ſei. Solche Protokolle hatte er in zehn 
Fällen gefälſcht. Außerdem eignete er ſich noch eine ganze 
Reihe von Steuerbeträgen auf unrechtmäßige Weiſe an. 
Der Angeklagte ift vor Gericht geſtändͤig. Zu feiner. Ver⸗ 
teidigung gibt er an, daß er eines Tages einen größeren 
Steuerbetrag verloren habe. Um den Verluſt zu decken, 
griff er immer von neuem die Steuergelder an. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu der obenangeführten 
Gefängnisſtrafe und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von fünf Jahren. t 

$ Wegen Meineides Hatten ſich der 46jährige Landwirt 
Anton Kmita und der 48jährige Autobus⸗Kaſſierer Aloizy 
Bunmerte, beide im Kreiſe Gneſen wohnhaft, vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Am 2. September 1930 haben beide Angeklagten in einem 
Zivilprozeß Görny contra Kmita vor dem Kreisgericht in 
Inowroeclaw unter Eid ausgeſagt, daß fie dem G. keinen 
Wechſel auf 600 Zloty gegeben und unterſchrieben hätten. 
Der Angeklagte B. hatte dasſelbe noch einmal am 10. De⸗ 
zember v. J. unter Eid wiederholt. Dem Geſchädigten 
Cgeſtaw Górny gelang es jedoch, durch Zeugen nach⸗ 
zuweiſen, daß er für die den Angeklagten geliehenen 
600 Zloty von dieſen tatſächlich einen Wechſel mit ihrer 
eigenhändigen Unterſchrift erhalten hatte. Ebenſo be⸗ 
ſtätigte das Gutachten des Schriftſachverſtändigen Profeſſor 
Friebe die Echtheit der Unterſchriſten der Angeklagten. 
Trotz allen Leugnens wurden die Angeklagten vom Gericht 
des Meineides für ſchuldig befunden und K. zu einem, B. 
zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt. t 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 


Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,60 bis 
1,70, Eier 1,70—2,00, Weißkäſe 0,25—0,80, Tilſiterkäſe 1,70 
bis 1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,80—0,40, Blumen- 
kohl 0,20—0,50, Mohrrüben 0,10, Rote Rüben 0,10, Tomaten 
0,25—0,80, Radieschen 0,15, Zwiebeln 0,10, Spinat 0,40, 
Birnen 0,70—1,00, Apfel 0,30—0,40. Für Geflügel und Wild 
zahlte man: Enten 2,00—4,00, Gänſe 4,00—6,00, Hühner 2,00 
bis 4,00, Haſen 4,00—5,00; Rebhühner 1,30, Puten 6,00—7,00, 
Tauben 0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80—0,90, 
Schweinefleiſch 0,80—1,00, 
0,60—0,70, Hammelfleiſch zu 0,50—0,60. Für Fiſche zahlte 
man: Aale 1,20—1,80, Hechte 0,60 —1,20, Schleie 0,80—4,20, 
Plötze 0,80—0,40, - Breſſen 0,60 0,80, Barje 0,40—0,80, 
Karauſchen 0,50—1,00. 

Einbrecher drangen in der Nacht zum 27. d. M. in 
die Gaſtwirtſchaft von Albert Scherbarth, Thornerſtraße 
Nr. 137, ein. Die unerkannt entkommenen Täter ſchnitten 
zunächſt eine Offnung in die Jalouſie und nahmen ſodann 


ein Stück der Schaufenſterſcheibe heraus, worauf ſie 20 Liter 


alkoholiſche Getränke, 5 Kilogramm Schmalz, 5 Kilo Tilſiter 
Käſe, etwa 5 Kilogramm Schokolade und Süßigkeiten ſowie 
verſchiedene Arten von Zigaretten und Zigarren im Ge⸗ 
ſamtwert von etwa 400 Zloty ſtahlen. 

$ Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Peter Spuwak, in 
Hoheneiche, Kreis Bromberg, wohnhaft, ließ vor einem 
Eiſeuwarengeſchäft in der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 
unbeaufſichtigt ſein Fahrrad ſtehen, mit dem ein un⸗ 
bekannter Täter entkommen konnte. 

8 Feſtgenommen wurden drei Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, drei Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher 
Vorſchriften und ein aufbringlicher Bettler, 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof. Heute, Sonnabend, Clubabend (Herrenabend). 


* (8648 


Jan Kubelik in Bromberg. Der weltberühmte Geigenvirtuoſe Jan 
Kubelik gibt am Sonntag, dem 30., — 12.500 202 
theater ein einziges Konzert. Kubeliks Name iſt weltbekannt. 
denn ſein enormes Können ſieht ihn in den erſten Reihen der 
Geiger der Gegenwart. Sein Konzert in Bromberg hat daher 


berechtigtes Aufſehen erregt. Karten an der Theaterkaſſe. (8688 - 


Jeſuitenkirchengemeinde. Sonntag, den 30. d. M., nachmittags 
5 Uhr, im Zivilkaſino Feſtverſammlung zum Feſte des König⸗ 
tums Chriſti. Eintritt frei. Alle deutſchen Katholiken ſind herz⸗ 
lichſt eingeladen. x (8626 


Tragiſcher Tod eines Kindes. 


e. Kletzko, 28. Oktober. In Charbowo ereignete ſich in 
dieſen Tagen ein tödlicher Unfall. Das dreijährige Töchter⸗ 
chen der Familie Streuer kletterte über einen Staketen⸗ 
zaun und ſtürzte dabei unglücklicherweiſe ſo, daß es mit 
dem Kopf nach unten auf dem Zaun hängen blieb. Einige 
Stunden ſpäter fand man das Kind als Leiche auf dem 
Zaun. Der Tod war infolge Verblutung eingetreten, 


v. Argenan (Gniewkowo), 27. Oktober. Die Beſchickung 
des heutigen Wochenmarktes ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Man zahlte für Butter 1,40—160, für Eier 1,70—1,80 
die Mandel und Eßkartoffeln 2,00 Zloty der Zentner. 
Läuferſchweine brachten 40—46 Zloty das Stück und Abſatz⸗ 
ferkel 25—30 Zloty das Paar. — Als ein 15jähriger Burſche 
einer Verkäuferin Apfel entwendete und dann davon eilte, 
wurde er verfolgt und ergriffen. 

E Budzyn, 28. Oktober. Selbſtmord durch Er- 
hängen beging in Jankendorf (Sokolowe) ein Schneider, 
wahrſcheinlich aus Nahrungsſorgen. — Am Montag fuhr am 
Abend der Kreistierarzt aus Kolmar in der Dunkelheit mit 
ſeinem Rade gegen einen Baum und ſtürzte. Dabei erlitt 
er einen Beinbruch. Er wurde durch Fräulein Dr. Spitzer 
verbunden und mußte nun mit dem Wagen nach Kolmar 


gebracht werden. . 
\ 


Rindfleiſch und Kalbfleiſch zu 


Uhr, im Stadt⸗ 


~ Alles für den Kaffeetisch liefert 
8684 GRE y stets gut und frisch. 


£ 


Crone (Koronowo), 27. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte brachte Butter 1,50—1,60, Eier 1,70—1,80 
die Mandel. Maſtſchweine 45—50 Zloty der Zentner, 
Bacong 39—40 Ztoty, Abſatzferkel 20—380 Zloty das Paar. — 
Dem Beſitzer Reinhold Nitz in Alt⸗Jasnitz (Stary Jaſiniec) 
wurde ein Bienenkorb mit Inhalt geſtohlen, dem Beſitzer 
Auguft Felſke dortſelbſt ſtahlen Einbrecher eine Milch⸗ 
zentrifuge, eine Joppe, ein Jackett und einen Eimer. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. — Bei dem Beſitzer D u Hm s 
in Monkowarſk wurde durch eine Kelleröffnung in das 
Schlafzimmer eingedrungen. Die Frau und die Tochter 
ſprangen durch das Fenſter ins Freie und riefen um Hilfe, 
worauf die Banditen eiligſt die Wohnung verließen, ohne 
etwas zu ſtehlen. 5 


z, Inowroclaw, 28. Oktober. Ein am geſtrigen Mittwoch 
aus Warſchau hier eingetroffener Herr wurde beim Aus- 
ſteigen aus der Straßenbahn von einem Auto ange⸗ 
fahren und auf die Schienen geſchleudert. Er erlitt leichte 
Verletzungen. — Ein zweiter Unfall ereignete ſich an der 
gleichen Stelle, als ein älterer Mann beim Überſchreiten 
des Fahrdammes von den Pferden eines Kutſchwagens um⸗ 
geriſſen wurde, wobei er ſich erhebliche Verletzungen im Ge⸗ 
ſicht zuzog. 

c Kletzko, 28. Oktober. Bei dem Verſuch, in die 
Wohnung des Herrn W. Baluta in Sroczyn einzubrechen, 
wurde der 19jährige Felix Lipczynſki von einem Hand⸗ 
lungsgehilſen erſchoſſen. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 29. Oktober. Feuèr ver- 
nichtete bei dem Gaſtwirt Siwkowſki in Lindenburg 
Stall und Scheune. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt, die Urſache iſt unbekannt. — Bei dem Eiſenbahn⸗ 
beamten Niemezewſki drangen Diebe in die Wohnung ein 
und entwendeten 10 Zloty. 


c. Natel (Naklo), 28. Oktober. Zu dem Feuer bei 
Siewkowſki, Koſowo, ift noch zu berichten: Das Feuer 
brach in der Nacht aus und entzündete ſich zu gleicher Zeit 
an mehreren Stellen. In kurzer Zeit ſtand die Scheune in 
Flammen. Der angrenzende Stall fing auch ſofort Feuer 
und brannte ebenfalls nieder. Es verbrannten an lebendem 
Inventar 10 fette Schweine, einige Kälber, ſämtliches Feder⸗ 
vieh, der Hofhund und ein Storch. Außerdem verbrannten 
3 Kutſchwagen. Die Feuerwehren konnten den Brand ein- 
dämmen und das Wohnhaus retten. Der Schaden iſt ſehr 
beträchtlich, er ſoll jedoch zum Teil durch Verſicherung gedeckt 
ſein. Die Urſache des Brandes iſt noch ungeklärt. 


CD Pudewig (Pobiedziſka), 28. Oktober. Zwei Banditen 
erſchienen bei dem Landwirt Draeger in Neu⸗Gorka 
hieſigen Kreiſes gegen 11 Uhr vormittags und verlangten 
Geld. Im Hauſe befanden ſich nur Frau D. und der alte 
Vater des Beſitzers, während dieſer auf dem Felde arbeitete. 
Da die Banditen kein Geld bekamen, ſchlugen ſie den alten 
Mann und die Frau nieder. Glücklicherweiſe kam zufällig 
der Beſitzer vom Felde zurück, worauf die Täter in den 


nahen Wald flüchteten. 


3 
b Poſen (Poznan), 27. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung beantwortete Stadtpräſi⸗ 


dent Ratajiſki eine Interpellation des Stadtverordneten 


Makkiewiez wegen Herabſetzung der Gebühren für 
Gas, Waſſer, Elektrizität und der Straßenbahnpreiſe mit 
einem entſchiedenen „Nein“. Man habe ſich im Ausſchuß 
mit dieſen Fragen befaßt, ſei aber zu dem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen, zurzeit keine grundlegenden Anderungen vor⸗ 
zunehmen. Poſen gehöre bezüglich der Gas⸗ uſw. Preiſe zu 
den billigſten Städten Polens, ſei vielleicht die billigſte 
überhaupt. An eine Senkung des Gaspreiſes könne man 
erſt bei einer Verbilligung der Kohlenpreiſe denken. Der 
Waſſerpreis decke gerade noch die Produktionskoſten. Eine 
Herabſetzung der Preiſe für elektriſchen Strom komme 


ebenfalls nicht in Frage; der Hinweis auf die in Warſchau 


neuerdings vorgenommene Preisſenkung ſei nicht beweis⸗ 
kräftig, da die Warſchauer Verbraucherzahl die vierfache 
der Stadt Poſen betrage. Höchſtens komme eine Herab⸗ 
ſetzung der Zählermiete um 10 bis 20 Prozent in Betracht; 
eine ſolche ſei auch bereits im Magiſtrat beſchloſſen worden. 
Hinſichtlich der Straßenbahnfahrpreiſe bemerkte der Stadt⸗ 
präſident, daß die Regierung in Warſchau den Fahrpreis 
entgegen dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
von 20 auf 25 Groſchen vor der Eröffnung der Landes⸗ 
ausſtellung 1929 erhöht habe und man ſich damals ſogar mit 
dem Gedanken getragen habe, den Fahrpreis auf 


-80 Groſchen zu erhöhen. Die Abonnementskartenpreiſe 


ſeien ſchon ſeit langer Zeit nicht erhöht worden und ſeien 
mäßig. Erſt nach einer Senkung der Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
preiſe ließe ſich über eine Herabſetzung der Straßenbahn⸗ 
fahrpreiſe reden; einer Herabſetzung der Preiſe für 
Schülerkarten ſei man nicht abgeneigt. Stadtverordneter 
Cofta befürwortete eine Herabſetzung der Abonnements⸗ 


karten von 12 auf 7 Zloty und die Wiederaufnahme des 


Verkehrs auf der jetzt tot liegenden Straßenbahnlinie nach 
dem Sapiehaplatz. Der Autobusverkehr auf dieſer Strecke 
fet ſeit einem Jahre nicht rentabel. Stadtverordneter 
Namyſt trug die Bilanz des Elektrizitätswerks vor, aus 
der hervorging, daß bei der Höhe der jetzigen Zählermiete 
die Amortiſation für die Zähler ſchon nach drei Jahren 
erfolgt ſei, eine Gepflogenheit, die man bei anderen 
Elektrizitätswerken nicht kenne. 
Neue Klaſſenlotterie⸗Niederlaſſung in Bromberg. Durch die 
bekannte ſchleſiſche Kollektur der Staatl. Klaſſenlotterie W. Kaftal 
Ska. wurde eine Niederlaſſung in unſerer Stadt auf der Jas 
tellonffa 2 eröffnet. — Obengenannte Kollektur verdankt infolge 
er großen Anzahl der dortjelbit gefallenen Gewinne in den wei⸗ 


teſten Kreiſen der Spieler ihre Beliebtheit und d 
größten Kolleturen Polens. $ 1 ont en 8087 


— 


übrigen unpolttiſchen Teil: arian epke; für Anzeig 
und Reklamen: Edmund Przygodzkl; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. 3 o. V, ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 250 
und „Die Scholle“ Nr. 22. i 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr, 44, 


esgenossensehaftshan! 


Bank Spötdzieiczy z ograniczong odpowliedzialnoßschq Pornań 
(früher: Genossenschaftsbank Poznań) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 sa 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań: Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen, Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.300.000.— zi. | Maſtsumme rund 10.700.000.— 21. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Barnk-Iinkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Ant il 


Rettung für Hautkranke! 


Hautcreme „Reilwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- Damen elz e, P el. 2 1 ac k en 


133 5 J Yan zur Pflege 5 N N & seiner e 

igensc en selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. + * 

Flechten, auch Bartficchte, offenen Beinsenäden | YPEZIA- Hürschnerwerkstatt |i Socken :: von 0.35 Oberhemden l 2.50 

Ek zeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- un en en — — — ——ů nn — von 0.35 5 1 P 

Nasenröte, Frostschäden usw. nt Leit i eee E SAA 1 — — = eketa 

mess 8 Bei Nichterfolg Geld zuruck! N e e Frau Blaustein E Trikotunierhösei 

reis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung (aus Bydgoszcz) sss || Trikothemden, warm . 2.95 Oberhemd, Popeline .. 

des Betrages portofrei. Bei Bestellung 9 bete : 0 5 
Chem. Kosm. Laboratorium „Kiossin“ 8 ge Grudziądz. Toruńska 16 ;: Tel. 438. Hate 7 855 Mp . N iu — mit Vun * == 


Danzig - (Gdansk), Hundegasse 43. 


Bitte ausschneiden und aufbewahren! 


ease ten Bali u. bemig. Unterricht tihe aeeai ME RC EDES Wii] 
Kieper, Bernardyńska 6. I w. gewiſſenhaft erteilte Plac Boznanstil, H, r. Grunwaldzka 78. 
Schuhwaren! 


Bitte beſuchen Sie mein 


Ineu eröffnetes Schubwaren⸗Geſchäft. 


Schuhwaren aller Art 


Kosmos“ Creme ll. Seife 2 billigſten Preiſen. Filzſchuhe, Schneeſchuhe 


aide fene Saraniio e 8 * å 5 n AEAT REN ö e großer Auswahl und beiter Qualität. 8575 
ge ecke, Pickeln echten, sowie- alle 4 Ey . A 8 ; Ve 

Hantunzemigkeiten. Mac Macht erstaunlich weiche, á e „ ; ; S Sa 7. Rujezutiska, Diuga 27. 
weiße m... t rni rosiges e i e „„ ES AR BR ae Ziefrobrbrunnen, welche 
Oreme 2.50 u. 4.50, Seife 1.50, zu haben nur in der ; = i 8 JR i ` ung! feinerung ‚ober — 
Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 5 8 95 93 5 e piliers nachgelaſſen 
.„ Gluma, Dworcowa 55. — erhalten war vote een wieder 


Poasgbiſder 2a 
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6 Stück sotort mit- 175 
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und Mallerleitungen. jowie Ne: 
paraturen an — S Spezialität: Waſſer⸗ 
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FOTO ATE Li ER 6944 9 Nl trich Brunnenbaumeiſter, Ya 
By c3, Gdanita, neue Nummer 78, 
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Rohstoffe u. Zuckerwaren- $ 
- Engros- Geschäft 


Bydgoszcz 
‘Śmiadeckich 61 :: Dworcowa 86 $ 
„Blok“ He 


999999009 nt 
Vorschriftsmäßige 


Miets-Öuiftungsbücher 


zi 1.25 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von zł 1.50 


A. Dittmann, . proppie 


Marszalka Focha 6. 
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Augenoptiker Senger 
DANZIG, mibr dar Post 
Kostenlose gewissenhafte Augenunter- 
suehung durch geprüft. Refraktionisten 


OPTIK. 7103 PHOTO. 


Treffe ins Zentrum 
um ) wen ame poliz. * 
M m gung rowning, 6 mm 
sn, schießt mit Metallge- 
schossen. Patent Nr. 
2295. Nickelschaft mit 
schwarzer Ebonitein« 
fassung, wie Zeichnung 
a Í f. z} 9.95 (zam.60; m. ele- 
gantemFutteral versend. 
wir gat briefl. Bestellung geg. Postnachnahme 
* z} 19.— 100 Messingkugeln zł 3.85. 
: D/W. Kuperman, Warszawa l. 
e pocztowa g7, oddział 3. 8192 
Bemerkung: Unsere Brownings eignen sich, 
Dank einer besonderen Spezial - Vorrichtung, 
auch zum Abschuß von Vögeln mit Schrot, 
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Bielitzer Stoffe sind die best! f 


Ihren Bedarf von Zuge und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
koltektion. Außerst solide ‚Bedienung. 


SPIELWAREN-ABTEILUNG 


e Bielsko-Kamienlea ERÖFFNUNG 31 X. 32 - mi. ETAGE * rida Rosenbaum, 8646 


— . |Podwotoczyska Nr. 60 Matoriols..o- 


Neuenburg. 2 Rühenschneider 


kauft man nur bei 


& f 2 = reicher Auswahl 
und eine solche 
große Auswahl 


RE Freten, net 


Geschäfts- Eröffnung. ® neuartige, unverwüstliche 
Dem geehrten Publikum von Stadt und n zeige ; ; ; N sowie große Auswahl in guten 
ich ergebenst an, daß ich hierselbst am Markt ein 5 bietet sich Ihnen bei der Firma inländischen Fabrikaten 
© Kartoffeldämpfer 
J. Rapaport i Sy 
achuhwaren⸗ Maßueschäft E apapor i n Kartojjelgueischen 
am 2. November d. Js. erölfne. u 
Seti yorgngsw eise eigener e 1 5 5 WAR 8 2 A Ww A KRartojieisortierer 
Schuhwaren für Damen un erren empfehle ich den Herren — = 
B Landwirten besonders meine eigene und zuverlässige Arbeit 5 Filiale Bydgoszcz Kartoffelwäschen 
— guten 42 1 unter 5 1 u ——— — 
edienung. eichzeitig Anfertigung zuverlässiger ortho- W 2 u. alle anderen landw. Maschinen 
pädischer Şehuhwaren, Mit der Bitte um gütigen Zuspruch H Dworcowa 33. ~ TO 21 i 13. empfehlen zu billigen Preisen 
Hochachtungsvoll „Wir bitten unsere reiche Schaufenster - Ausstel na 
Adolf Behlau H und niedrigen Preise zu beachten. - Bracia Ramme 
— j ë Bydgoszcz, ul, Grunwaldzka 24. Telefon 79. 
— ——— 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 30. Oktober 1932. 


Nr. 250 


Pommerellen. 


29. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
Der Kirchplatz als „Spielhölle“ 


Daß die bekanntlich in Graudenz beſonders zahlreich 
vertretenen dunklen Individuen, die energieloſe Mit⸗ 
menſchen zu einem Spielchen verleiten und dann gründlichſt 
rupfen, ſich manchmal die ſonderbarſten Aufenthaltsſtellen 
wählen, beweiſt folgendes: 

Vor einigen Tagen wurde aus dem Hauſe des Küſters 
der evangeliſchen Kirchengemeinde ein bewegliches Jam⸗ 
mern vernommen. Man ging hinaus und traf einen jungen 
Menſchen, der weinend berichtete, daß ihm ſoeben von 
Glücksſpielern, die auf der nach der Trinke zu ſtehenden 
Bank des Kirchplatzes ihn zur Teilnahme an einem Karten⸗ 
ſpiel zu beſtimmen gewußt hätten, ſeine Barſchaft ab⸗ 
genommen worden fei Inzzwiſchen hatten fih die abge- 
feimten Übeltäter ſchon entfernt. Am Tage darauf wurden 
auf der betreffenden Bank wieder vier Perſonen, davon 
zwei in Lederjacken, bemerkt, die dort ihrem nichtswürdigen 
Jeu oblagen. Ein Kirchenbeamter forderte die Leute auf, 
ſich ſchleunigſt davonzumachen, da der Kirchplatz am aller⸗ 
wenigſten eine für ſolche frevelhafte Beſchäftigung geeignete 
Stätte ſei. Nur mit Widerſtreben, und nicht ohne rüde 
Schimpfreden geführt zu haben, kamen die angenehmen Zeit. 
genoſſen der Aufforderung, davonzugehen, nach. 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 29. Oktober d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 5. November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtr. (Panifa). * 

x Den Hanuseigentümern bzw. Meldungführenden 
bringt der Mesitrat zur Kenntnis, daß der Termin, bis zu 
dem die Hausbeſitzer oder die von ihnen beauftragten Mel⸗ 
dungführenden die Enqueteformulare ſowie das Haus⸗ 
meldebuch auf dem Meldeamt zwecks Prüfung und Be⸗ 
ſtätigung einzureichen haben, bis zum 8. ea 
d. J. einſchließlich verlängert worden iſt. 

X Die Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank verbleibt in Wet 
denz. In unſerer Stadt waren in letzter Zeit Gerüchte ver⸗ 
breitet, daß die hieſige Filiale der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
Bank aufgelöſt und damit ihre Graudenzer Tätigkeit ein⸗ 
geſtellt werden ſolle. Auch von einigen Zeitungen war das 
in Rede ſtehende Gerücht aufgenommen und verbreitet wor⸗ 
den. Wie wir jetzt aus kompetenteſter Quelle erfahren, ent⸗ 
ſpricht die von der Fama und den betreffenden Blättern in 
Umlauf gebrachte Mitteilung keineswegs den Tatſachen. Die 
hieſige Filiale der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank wird nicht 
liquidiert und fontit ebenſo wie bisher, jo auch weiter- 
hin hierſelbſt ihre geſchäftliche Wirkſamkeit ausüben. * 

Straßenverbreiterung. Nachdem der Theatergarten 
in dieſem Sommer eine ſein Ausſehen gründlich ver⸗ 
ändernde und weſentlich hebende Umgeſtaltung erfahren 
Hatte, hat das ſtädtiſche Bauamt in Konſequenz dieſer Mr- 
beiten innerhalb der letzten vierzehn Tage eine Verbreite⸗ 


pesche muss mop 
Schonen ! 


í 


Am meisten leidet die Wäsche durch 
das häufige Rumpeln und Reiben wäh- 
rend des Waschens. Da ist Radion 
unerseizlich, es greift die Wäsche 
nicht an und erhält sie jahrelang un- 
versehrt. 


MIT RADION 
WASCHEN HEISST 
SCHONEND WASCHEN. 


le 
2 Schenk SICH ER Ihre Wäsche 


IE 20 Minuten kochen 


Y Erst warm, dann kalı spülen 


| 


Kalt auflösen 
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rung der Brücke über den Hermannsgraben vorgenommen. 
Dieſe iſt derart erfolgt, daß nunmehr der neue Beton⸗ 
gartenzaun auch den Geländerabſchluß der Brücke bildet 
und die geſamte Einfriedigung die vorſchriftsmäßige Stra⸗ 
ßenfluchtlinie einhält. Durch die Zurücklegung des Garten⸗ 
zauns und durch die Exweiterung der Brücke hat der dor⸗ 
tige Bürgerſteig eine Verbreiterung von etwa drei Metern 
erfahren, wodurch die Paſſage weſentlich verbeſſert worden 
it. Auch dem Geſamteindruck der Schützenſtraße (Mariz. 
Focha) kommt die genannte bauliche Veränderung, die vom 
Bauamt mit eigenen Kräften vorgenommen worden iſt, be⸗ 
trächtlich zugute. * 

Aus dem Gerichtsſaale. Wegen Wechſelfälſchung 
wurde ſ. Zt. Morye Cytryn aus Neuſtadt (Nowemiaſto) 
vom Graudenzer Bezirksgericht zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Er hat auf einem Wechſel den Betrag von 23 Zl. 
durch Hinzufügung einer 0 das Zehnfache vergrößert. 


Vom Appellationsgericht wurde die Entſcheidung der * 
Inſtanz beſtätigt. 
x Amazonen. Das Haus Culmerſtraße (Sfchnitite) 
Nr. 87 war am Donnerstag der Schauplatz einer gerade 
nicht lieblichen Szene. Dort gerieten nämlich die Marja 
Wielgolewſka und Jadwiga Backowſka aus irgend 
einem Anlaß in Meinungsdifferenzen, die immer ſchärfere 
Formen annahmen. Von heftigen Worten ging man zu 
ſchlagenden Beweiſen über, d. h. man bearbeitete ſich gegen⸗ 
ſeitig mit den Fäuſten. Das Übergewicht behielt die robuſterg 
Marja, die ihre Widerſacherin derartig zerzauſte und mit 
ſolchen Boxhieben bedachte, daß dieſe ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Die letzte Streitſchlichtung wird nun 
gewiß noch dem Richter obliegen. ne 
n Friedhofsdiebſtähle find leider immer wieder zu ver- 
zeichnen. Vor etwa vierzehn Tagen wurde jemand dabei 
betroffen, wie er auf dem evangeliſchen Friedhof im Stadt⸗ 


| Danziger Privat-Actien.Bank 
i = Filiale Grudziądz 
Zentralein Danzig 


Zweigstellen in Polen: 
Posen-Poznań, Pr.Stargard-Starogard, Dirschau-Tczew 


Ausführung sämtl. bankmäßig, Transaktionen 
Spareinlagen mit bestmöglicher Verzinsung 
in Jeder Währung 
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Konrad Otta Papierhandlung | 


Plac 23 stycznia 
im Hause des Herrn Marschler. s669 


Toruńska Nr. 16 
Telet. Nr. 438, | 
7834 


Eygl., anſtd. Fräulein, 
welches Näh. Ze etwas 


Gut möbl. gimmer 


ander. lern. w. betommt |m. Bad, elettr. Licht ab 
freie Penſion. Vorſtell. J. a gei. Angeb. u. Nr. 


ründer, 8671 an Emil Romey, 


gew. Frau P. G 
80681 Torunſta 16, erbeten. 


Trynkowa 14. 


2u jeder Tageszeit, 


Große Auswahl in allen Größen von Auf Anruf sofort. 


Teppichen 


wie: Boucle 
Plüsch 


Telefon 


(entie Bühne 


Grudziadz e. B. 
Sonntag, d. 30. XII. 32. 


desgleichen 


Woll 

Handgeknüpft Läufer 

Ko in allen 

Bar um Breiten dazu 

Kokos Läufer bis 200 cm breit zum 
Auslegen ganzer Räume 


Japan-Matten, Bohnerbürsten, m 19 Uhr 
opbürsten und Mopoel zum im Gemeindehauſe 
m — on Ben usw. 5 E gu 
essingschienen t. Treppensiufen 
äsezleich Messin Sangon titne p? gmon 


Ein Traueripiel in 
5 Aufzügen (12 Bildern) 
v. Wolfgang v. Goethe, 
dazu Muſik 
von L. van Beethoven. 
Eintrittskarten im 
Geſchäftszimmer d. Dt 
Bühne, M. Groblowa 
(Ecke Mickiewicza — 
Tel. 35. 


Goldieisten, Türscho 
Weachstuch-Läufer u. n 
Linoleum in all. Farben u. Breiten stets 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 
Tapeten und und Lincrusta (auf Tapeten 
-30° batt) in allen Preislagen, mit 
Muster stehe gern zu Dienst., empfiehlt 


P. Marschler, Grudziądz 
Tel, 517 :-: Plac 23 stycznia 18 


Graudenz. 


Empfehle 


eritkl.Raffeegebäck 


in reicher fluswahl, garantiert mit Naturbutter 


u. Eier hergestellt, 
Marzipan- u. Man 


Conditorei und Cafe 


Aug. Xulinna 


Telefon #60 8672 Jorunska 6 


p. Sick. 20 gr. Desseri-, 
elgebäck p. Sick. 25 gr. 


Gute Rücher 
„ Wenin Geld 


Der Verkant der IM Preise bedeutend 
herabgeseizten Bücher u. Noten 


zum Preise von Groschen 10, 15, 45, 65, 95, 
135, 190, 235, 285, 345, 395 usw. beginnt 
am Mittwoch, dem 2. November 


Es kommen zum Verkauf: 
Größere Geschenkwerke 
tiber Geschichte, Kultur, Kunst, Literatur, 
Geographie, Reisen, Jagd, Technik 
Romane, Erzählungen, Klassiker 
in eleganten Einbänden 
Jugendschriften, Bilderbücher 


Gabiletten 
Viele Menſchen 


verlieren alle Lebensfreude 


weil fie furchtbar durch Rhew- 
matismus und Nervenſchmerzen 
geplagi werden. Zur Verzweif⸗ 
lung iſt aber kein Grund vor⸗ 
handen, denn ſchon viele Tau⸗ 
ſende von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den Ge- 
nuß ihrer Geſundheit. Togal⸗ 
Tabletten verhindern die An- 
ſammlung von Harnſäure. Mas 
chen Sie noch heute einen Ver⸗ 
ſuch, aber beſtehen Sie auf 
Togal. In allen Apotheken. 


Frühbeetfenſter 


Noten - Alben, Klavier - Auszüge 
Sämtliche Werke sind tadellos neu 
T 
Verzeichnisse können auch auf Anfragen 


nicht ausgegeben werden, da es sich in der 
Hauptsache um einzelne Exemplare handelt 


Bereits am Dienstag ist in den Schau- 
fenstern ein Teil dieser 
Guten Bücher für wenig Geld 


ausgestellt; sehen Sie die große Aus- 
wahl darin in meinem Geschäft durch 


Außero:identlich günstige Gelegenheit 
für ganz billige wertvolle 


Weihnachtsgeschenke 


und sehr vorteilhafte Erwerbung 
für den eigenen Bücherschrank 


Der Verkauf dauert nur einige Tage 
Arnold Kriedte, 


Grudziadz, Mickiewieza 10 8673 


Deutſche Winterhiife, Graudenz. 


Durch die Not der Zeit gezwungen, haben 
wir die Arbeit auch für dieſen Winter wieder. 
aufgenommen, in der 8921 b wie ſie ſich im 
vorigen Jahre gut bewahrt hat. Wir bitten] 
Alle, die noch ein Herz für die unter der Ar⸗ 
beitsloffgteit Notleidenden und die Mittel dazu 
haben, uns wiederum zu unterſtützen durch z 
Hergabe von Kleidungsſtücken, Wäſche, Lebens- s 
mittel aller Art, Brennmaterial und Geld. 


Annahmeſtellen hierfür ſind: 


Büro Deutiäder Wohlfahrtsbund, 
taſsica 7 ( arienheim). 


Pfarrhaus des Herrn Pfarrer Dieball, 
Dgr rodowa. 


Pfarrhaus des Herrn Pfarrer Gürtler. 
Poniatowfkiego. 


Herberge zur Heimat, ul. Gen. Sallera 1. 
Arbeitsausſchuß der deutſchen Winterhilie, 


Graudenz. 


1 — 1 Fi mprägniert oder geſtriche 
10 8108. u. 156494. 3 Soroſßen 
con 2 — gi 2 Stück. Veralaſt, imprägniert oder 
richen 9.50 21, mit Windeiſen 1 10.— zł. 
Treibhausſproſſen à 3 mtr 0.40 z}. 
imprägniert oder geitrichen 0. 
W r ä Größen, 1 Kiſte 
1 9 à 3.50 zł. 
" inernet la àk 


Frei — . a Bahnhof. 


A. Heyer, Fabryka Okien Inspektowych, 
Grudziadz. Chełmiúska 38. Tel. 486. 2,50 


Paßbilder | Bettievern 


in /, Stunde lielerbar 

nur bei 8863 

Hans Dessonnech, 
Photograph 

Józ. Wybickiego 9. 


der bereits ſchulentlaſſenen Jugend. 


ben regiſtriert. Die Zahl der 


walde von einem Grabe eine Topfblume (Alpenveilchen) 
fortnahm und damit verſchwinden wollte. Es gelang in 
dieſem Falle, die Tat zu vereiteln. Bald darauf machte 
man die traurige Wahrnehmung, daß von einer umgitterten 
Grabſtätte zwei wertvolle Phönixpalmen geſtohlen worden 
ſind. In dieſem Falle konnte der Täter bisher leider noch 
nicht entdeckt werden. Der anſtoßende katholiſche Friedhof 
„erfreut“ ſich, was ſeine Umzäunung anbetrifft, nach wie vor 
des beſonderen Intereſſes der holzbedürftigen Langfinger. 

x Wohlfeile Schnee: und Gummiſchuhe. Seit längerer 
Zeit ſchon bemerkte die Verwaltung der Gummiwarenfabrik 
(Pepeche), daß aus einem Magazin Schuhfabrikate und 
anderes entwendet wurden. Eifrigen Nachforſchungen der 
Polizei gelang es jetzt, als die Täter zwei Brüder Wlady- 
faw und Boleflav Ziolkowſki, ſowie den bereits als 
Langfinger bekannten Juljan Zygmunt zu ergreifen. 
Bei der in den Wohnungen dieſes Kleeblatts erfolgten Durch⸗ 
ſuchung wurden etwa 100 Paar Schneeſchuhe und Galoſchen, 
ferner eine erhebliche Menge verſchiedener Materialien ge⸗ 
funden. Außerdem entdeckten die Beamten bei dem einen 
der Ziökkowfkis ein größeres Quantum Zuckerwaren, die 
bei der Firma Borkowſki, Biſchoffſtraße (Sw. Wofciecha), 
entwendet wurden. Die Diebſtähle in der Pepeche find 
auf die Weiſe verübt worden, daß einer der Diebe durch das 
hochgelegene Magazinfenſter ins Innere ſtieg und von dort 


feinen draußen ſtehenden Genoſſen die Sachen zuwarf. Alle 
drei Diebe wanderten ins Gefängnis. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen | 
und beſondere Nachrichten. 


Gute Bücher für wenig Geld! Die Buchhandlung von Arnold 
Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 10, veranſtaltet auch in dieſem 
re einen Weihnachtsverkauf von ganz neuen, tadelloſen 
chern und Noten zu erſtaunend billigen Preiſen. Es wird 
wohl ſelten eine ſolche Gelegenheit geboten, wertvolle Weih⸗ 
nachtsgeſchenke ſo billig zu erwerben. Der Verkauf beginnt am 
Mittwoch, dem 2. November, und dauert nur wenige Tage. Es 
kommen tadellos neue Bücher aus allen Literaturzweigen, 
—Jugendſchriften, Bilderbücher, Noten zum Verkauf. Die in der 
heutigen Nummer unter Graudenz aufgegebene Anzeige hierüber 
bitten wir beſonders zu beachten. (8674 * 


Thorn (Toruń). 


Die Ortsgruppe Thorn 
des Verbandes deutſcher Katholiken 
hielt am 27. d. M. im „Deutſchen Heim“ ihre Monatsver⸗ 
ſammlung ab, in der Domherr Fuhrmann ⸗ Gneſen die 
zahlreichen Teilnehmer durch einen feſſelnden Vortrag über 
„Die Erziehung der Kinder“ erfreute. Der Red- 
ner beleuchtete dies Problem eingehend und allſeitig. Er 
wies auf die große Bedeutung einer guten Erziehung gerade 
in der Gegenwartszeit hin und führte den Eltern ihre Ver⸗ 
antwortlichkeit und ihre Pflichten in der Erziehung der 
Kinder anſchaulich vor Augen. Er betonte die Wichtigkeit 


der Zuſammenarbeit zwiſchen Schule und Haus. In der 


Jugend müſſen die Kinder vor allem gehorchen und arbeiten 
lernen. Auch an Entbehrungen find ſie frühzeitig zu ge⸗ 
wöhnen. Dies ſei ein vorzügliches Mittel, ſie im Falle der 
Not vor dem leichtfertigen Vergreifen an fremdem Gut zu 
ſchützen. Eine Notwendigkeit ſei auch die Beaufſichtigung 
Die Eltern müſſen 
ſſen, was ihre Kinder treiben. Die Gefahr der Verwahr⸗ 


loſung iſt beſonders in dem nachſchulpflichtigen Alter groß. 


Sehr zu empfehlen ſei der Jugend die Mitgliedſchaft der 
. rajna ins Leben gerufenen Geſellenvereine oder ähn⸗ 
licher Vereinigungen. Die Zuhörer ſpendeten den zu 
ge gehenden Belehrungen und Mahnungen reichen Bei⸗ 
all. 
Der Kirchenchor umrahmte den Vortrag durch ſtim⸗ 
mungsvolle Marienlieder. Im weiteren Verlauf des 
Abends fanden ein Singſpiel und ein Tanz zu vieren ſo 
freundliche Aufnahme, daß die Darſteller ſich zu Wieder⸗ 
holungen verſtehen mußten. Herr Majewſki rief durch 
zwei humoriſtiſche Deklamationen wahre Lachſtürme her⸗ 
vor. Der Vorſitzende Pyſchnyy führte zum Schluß eine 
beträchtliche Reihe Filmaufnahmen im Lichtbilde vor, die er 
gelegentlich der Sommerausflüge gemacht hatte. Sie löſten 
große Heiterkeit aus, da es zumeiſt Momentaufnahmen von 
Vereinsmitgliedern waren. Der Verlauf des Abends be⸗ 
friedigte ſo ſehr, daß allſeitig der Wunſch nach einer bal⸗ 
digen Wiederveranſtaltung ausgeſprochen wurde. * * 


Æ Dex Waſſerſtand der Weichſel iſt wieder im Zurück- 
gehen begriffen, nachdem er am Donnerstag mit 0,98 Meter 
über Normal ſeinen höchſten Stand erreicht hatte. Freitag 
früh betrug er nur noch 0,89 Meter. — Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Dampfer 
„Warſzawa“ und „Freoͤro“ bezw. „Eleonora. Auf der 
Fahrt von Danzig zur Hauptſtadͤt legte Dampfer „Witez“ 
hier an und auf der Fahrt von Dirſchau nach Warſchau 
Dampfer „Miekiewicz“. 

v. Das Feſt der goldenen Hochzeit beging am Freitag 
der Kaufmann Paul Schulz mit ſeiner Ehefrau Juljana 
geb. Polakowſki, ul. Rabianſka 10. Die zahlreichen, teils 
mündlich, teils ſchriftlich übermittelten Gratulationen zeu⸗ 
gen von der Beliebtheit des Jubelpaares. * * 

v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 16. 
bis 22. Oktober d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 
28 eheliche Geburten (19 Knaben und 9 Mädchen), 3 unehe⸗ 
liche Geburten von Knaben ſowie die Totgeburt eines Kna⸗ 
odesfälle betrug 21 (11 männ⸗ 
liche und 10 weibliche Perſonen), darunter 8 Perſonen über 
50 Jahre und 4 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. Im glei⸗ 
chen Zeitraum wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 4 

v. 800 Tonnen Kartoffeln für die Arbeitsloſen. Das 
Wojewodſchaftskomitee für Arbeitsloſenangelegenheiten in 
Thorn hat dem Magiſtrat der Stadt Thorn für die Arbeits⸗ 
loſenhilfe in der Saiſon 1932/33 achthundert Tonnen Spetie- 
kartoffeln zugeſprochen. Der erſte Transport der dem Ma⸗ 
giſtrat zuerkannten Kartoffeln iſt bereits eingetroffen. Die 
weiteren Transporte werden in den nächſten Tagen erwar⸗ 
tet. Wie verlautet, follen die Kartoffeln an die Arbeits- 
loſen unter der Bedingung ausgegeben werden, daß der 
Wert derſelben rn wird. * * 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt, der trotz des Regens 


gut beſchickt war, notierte man folgende Preiſe: Eier 1,90 


bis 2,20, Butter 1,50—2,00, Sahne 1,60—1,80; Gänſe pro 
Pfund 0,50—0,60, Enten pro Pfund 0,70—0,80, Hühner pro 
Stück 1,00—8,00, Tauben pro Stück 0,50—1,00, Hafen 6,00; 
Kartoffeln der Zentner 2,50—3,00, das Pfund 0,04—0,05, 
Blumenkohl pro Kopf 0,10—1,00, Grünkohl 0,15, Roſenkohl 


0,30—0,40, Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl pro Kopf 0,10—0,40, 
Karotten 0,45—0,20, 


Mohrrüben pro Kilo 0,16, pro Bund 


Telefon 84 


girieren. 
nötigen Geräte, ein Requiſiten- und ein Leiterauto zu erz 


Möbelkauf 


ist reine Vertrauenssache! 


Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,10—0,30 uſw.; Apfel 0,10—0,60, 
Birnen 0,50—0,80, Weintrauben 1,00—2,00, Walnüſſe 1,00 
bis 1,20, Zitronen das Stück 0,10—0,25. Kränze, Sträuße 
und Tannengrün für Grabſchmuck war in Mengen zu wohl⸗ 
feilen Preiſen zu haben. — Der Fiſchmarkt auf der Neu⸗ 
ſtadt war ſehr ſtark beſchickt und hier herrſchte im Gegenſatz 
zu dem Gemüſemarkt reger Verkehr. Es gab große Mus- 
wahl zu billigen Preiſen: Zander 1,80, Aale 1,20—1,50, 
Karpfen 1,00—1,20, Schleie 0,90—1,00, Hechte 0,80—1,00, 
Karauſchen 0,80, Breſſen 0,60—0,90, Barfe 0,30 —0,60, Krebſe 
pro Stück 080, Salzheringe von 15 Stück zu 1,00 bis zum 
Einzelpreis von 0,15 uſw. * * 
+ Ein kleiner Wohnungsbrand gelangte am Donners- 
tag zur Anmeldung bei der Polizei, außerdem wurden dieſer 
noch drei Diebſtähle und eine Fälſchung von Kaſſenquit⸗ 
tungen gemeldet. Wegen Übertretung verſchiedener poli⸗ 
zeilicher Vorſchriften wurden dreizehn Protokolle aufgenom- 
men, ein anderes wegen einer Schlägerei. — Wegen eines 
kleinen Diebſtahls wurde eine Perſon verhaftet und eine 
wegen Felddͤiebſtahls arretiert. ar! 
= Spurlos verſchwunden ift der 14 Jahre alte Sohn 
Franeiſzek des in der Wörthſtraße (ul. Koroͤeekiego) 7 wohne 
haften Runie wic z. Der Knabe hat fein Elternhaus am 
Dienstag verlaſſen und iſt bisher noch nicht zurückgekehrt. 
* * 


——— 


d. Gdingen (Gdynia), 27. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Zuſchlag zur 
Staatsſteuer von Patenten für den Alkoholausſchank in 
ſeiner bisherigen Höhe beſchloſſen. Eine ſehr lebhafte Mus- 
ſprache entſpann ſich in Angelegenheit der Molkereipachtung. 
Die Stadt bietet eine Jahresmiete von 1000 Zloty, die Land- 
wirtſchaftskammer verlangt aber % Groſchen pro Liter der 
verarbeiteten Milch oder 8000 Zloty Pauſchalſumme. Der 
Mietskontrakt fol auf 6 Jahre abgeſchloſſen werden. Es 
werden ſchwierige Verhandlungen geführt, die die Sachlage 
klären ſollen. Der Direktion des Waſſerwerkes wurde die 
Genehmigung erteilt, Wechſel und Zahlungsbefehle zu 
Ferner wurde beſchloſſen, für die Feuerwehr die 


werben. Die Feuerwehr wird in nächſter Zeit mit der 
ſtädtiſchen Reinigungsanſtalt vereinigt werden, die ebenfalls 
die nötigen Geräte erhalten wird. Zum Umzug der 
Bureaus des Regierungskommiſſariats von der Dorfſtraße 
in das Gebäude der ehemaligen Burgſtaroſtei in der Jo⸗ 
hannesſtraße wurden 12000 Zloty bewilligt. Eine lebhafte 
Diskuſſion entſtand in Angelegenheit des Terrainkaufes 
auf dem Steinberg von der Firma „Tow. Kapieli chorſtich“, 
die 6 Zloty pro Quadratmeter verlangte. Die ſtädtiſche 
Schätzungskommiſſion teilte das Terrain in 3 Teile, die mit 
5, 4 und 0,75 Zloty pro Quadratmeter bewertet wurden. 
Man beſchloß für den genannten Preis das Gebäude zu er⸗ 
werben. Als Anzahlung erhält die Firma 100 000 Zloty, 
der Reſt wird mit Wechſeln gezahlt. Bei großem 
Intereſſe der Stadtverordneten wurde über den Ankauf 
des Krankenhauſes auf dem Steinberg verhandelt, das der 
Stadt bis jetzt 150 000 Zloty koſtete. Die jährliche Unter- 
ſtützungsſumme betrug 30000 Zloty und für jedes Mitglied 
der Krankenkaſſe zahlte die Stadt 2 Zloty täglich. Es wurde 
beſchloſſen, die ganze Inneneinrichtung des Krankenhauſes 
käuflich zu erwerben. Das Gebäude des Krankenhauſes 
wird für anſteckende Krankheiten beſtimmt werden. Das 


Krankenhaus am Kaſchubiſchen Markt wird bedeutend ver⸗ 


größert werden, wobei neue Abteilungen eingerichtet wer⸗ 
den ſollen. In den folgender zahlreichen Interpellationen 
wurden viele Mißſtände bei der Straßenbeleuchtung, Wege⸗ 
bau uſw. erörtert. Hierauf fand eine geheime Sitzung ſtatt. 

h Gorzuo (Görzno), 27. Oktober. Ein Unglücksfall 
trug ſich beim Beſitzer Narodzonek in Abbau⸗Gorzno 
(Gorzno wyb.) zu. Der erwachſene Sohn Anaſtaſius war 
beim Dreſchen mit dem Einlaſſen des Getreides in die Ma⸗ 
ſchine beſchäftigt. Plötzlich geriet er mit der einen Hand 
unter die Trommel und erlitt ſchwere Quetſchungen, ſo daß 
er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

tz Konitz (Chojnice), 28. Oktober. Das Kreisgericht 
hatte geſtern eine intereſſante Verhandlung zu führen. Herr 
Otto Weilandt war von feinem früheren Dienſtmädchen 
Gertrud Nowak, die ihn und ſeine Gäſte ſchwer beſtohlen 
hatte, wegen Beleidigung, Körperverletzung und Freiheits⸗ 
beraubung verklagt worden. Der Angeklagte leugnet nicht, 
die N. Diebin genannt zu haben und gibt auch zu, daß er 
ſie mit Gewalt aus ſeiner Wohnung entfernen mußte, da 
ſie ſich weigerte, ſein Haus zu verlaſſen. Das Gericht ſprach 
Herrn W. ſelbſtverſtändlich von jeder Schuld und Strafe 
frei. — Vom Burggericht wurde ein Mann aus Kopernica, 
Kreis Konitz, zu 2 Wochen Gefängnis, zur Zahlung von 
49 Zloty Schmerzensgeld und zur Tragung der Gerichts⸗ 
koſten verurteilt, weil er die jährige Frau des Landwirts 


Thorn. 


* 
EEC AAA ˙ —VwA c ˙·w w 7 . TEE ESA 
Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angſtgefühl, Nerven⸗ 
reizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können durch den 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſers oft beſeitigt 
werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6850 
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Pikuta brutal zu Boden geſchlagen und mit Fußtritten 
ſchwer mißhandelt hatte. — Ein Mann namens Klem⸗ 
caat, der ohne Paß die Grenze zu überſchreiten verſuchte, 
wurde zu dreitägigem Gefängnis mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilt. — Wegen berufsmäßiger Bettelei ver⸗ 
urteilte das Gericht Theodor Jorczyk zu 6 Monaten 
Arbeitshaus. — In Lubnia, Kreis Konitz, ſtahlen Ein⸗ 
brecher dem Landwirt Kapke Garderobe und verſchie— 
dene Gegenſtände im Werte von etwa 1500 Zloty. 

a Schwetz (Swiecie), 27. Oktober. In Pruſt hieſigen 
Kreiſes iſt wie in vielen anderen Ortſchaften eine Scharlach⸗ 
und Diphtherieepidemie ausgebrochen, die bereits 11 Todes⸗ 
opfer verlangt hat. 

* Schwetz (Swiecie), 28. Oktober. Aus der Pfarr⸗ 
kirche in Bzowo hieſigen Kreiſes wurden in der geſtrigen 
Nacht aus dem Tabernakel eine meſſing-vergoldete Kom⸗ 
munikantenbüchſe und ein Einſatz für Hoſtien in Form 
eines Halbmondes geſtohlen. Der Wert der geraubten 
Gegenſtände beträgt etwa 500 Zloty. Seitens der Polizei 
wurde ſofort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

a Schwetz (Swiecie), 27. Oktober. In der Familie des 
Landwirts Bronislaus Kruczynſki in Mizanie hieſigen 
Kreiſes war es zu Streitigkeiten gekommen, die ſoweit gin⸗ 
gen, daß der Vater ſeine zwei Söhne Anton und Joſef mit 
dem Meſſer ſo ſchwer verwundete, daß einer ſogleich ins hie⸗ 
ſiege Spital geſchafft werden mußte. — In Montau hieſigen 
Kreiſes wurden vor einigen Tagen dem Franz Macie⸗ 
jewſki ein Anzug, ein Überzieher, ein Hut und andere 
Sachen, darunter eine Taſchenuhr geſtohlen. Dem Friſeur 
Cemkie in Oſiek wurde ein Herrenfahrrad Marke „Vik⸗ 
toria“, Fabrif-Nummer „899 897“, geſtohlen, dem Schloſſer 

Kierzkowſki ein Herrenrad Marke „Ham“, Dem 
Landwirt Johann Strehlau in Pieniazkowo wurden in 
einer Nacht drei Bienenſtöcke im Werte von 120 Ztoty ge- 
ſtohlen. 

p. Vandsburg (MWiechork), 27. Oktober. Der diesjährige 
St. Martinsmarkt (Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt) 
findet in Vandsburg am Mittwoch, dem 2. November dieſes 
Jahres, ſtatt. Während eines hier ſtattgefundenen 
Vergnügens kam es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung 
zwiſchen Teilnehmern, wobei eine Perſon ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen erlitt. — Wegen eines Überfalls wurde 
E. Sowinſki aus Jaſtrunken zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Der Beſitzer R. Streek im nahen Wielle fand 
bei einem Rundgang an ſeinem See mehrere Sack Getreide, 
darunter 2 Sack Mehl. Die gefundenen Sachen ſtammen 
allem Anſchein nach von einem Diebſtahl her. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkte koſtete das Pfund Butter 1,40 
bis 1,60, Eier brachten 1,80—2,00 Zloty. Auf dem Schwei⸗ 
nemarkt ſtand das Paar Ferkel mit 25—30 Zloty im 
Preiſe. Erloſchen iſt die Rotlaufſeuche unter den 
Schweinebeſtänden der Beſitzer Kühn ⸗ Neuhof, Schmidt 
II⸗Hohenfelde und Haleinſki⸗Obendorf. 

x Zempelburg (Sepölno), 28. Oktober. Ein bedauerns⸗ 
werter Unfall ereignete ſich am Freitag vormittag auf 
der Chauſſee zwiſchen Kamin und Zempelburg. Als der 
Kaufmann Kaminer aus Kamin ſich mit ſeinem Auto 
auf der Fahrt nach Zempelburg in der Nähe der Ziegelei 
von Auguſt Müller in Petznik befand, verſagte plötzlich die 
Steuerung, ſo daß der Chauffeur die Gewalt über den 
Wagen verlor. Das Auto ſauſte in den Chauſſeegraben. 
Hierbei wurde die gerade auf der Chauſſee gehende Beſitzers⸗ 
frau Malek aus Plötzig überfahren. Der Chauffeur 
mit den übrigen Inſaſſen des Autos kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. — Der letzte nur mäßig beſuchte Wochen⸗ 
markt brachte Butter zu 1,50, Eier zu 1,80—2,00 die 
Mandel. — Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar 
Ferkel mit 25—35 Zloty gehandelt. Der Umſatz war gering. 
— Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt die 
Rotlaufſeuche unter den Schweinebeſtänden des Beſitzers 
W. Kühn in Neuhof erloſchen. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poft- 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
N die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaſſen find, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


Vergleichen Sie de Ausführung 
unserer Möbel genau mit anderen Fa- 
brikaten, so werden Sie mit Leichtigkeit 
herausfinden, daß Sie bei uns doch am 
besten und billigsten kaufen! 


Sie finden die größte Auswahl, ca. 
100 Zimmer! 

fertig am Lager und zwar: 

Spelsezimmer von zł 1000.— an 

Herrenzimmer von zt 750.— an 

Schlafzimmer von zł 550.— an 


ebenso Salons, Klein- und Küchenmöbel, 
Rohrgarnituren und Eisenbettgestelle. 


Gebrüder Tews, Toruń 


7001 Mostowa 30 


. Größtes und ältestes Möbelausstattungs- 
y haus am Platze! 


‚Reparaturen an Holz- und Polstermöbeln 
Werkstätten bereitwilligst 
sofort. 


in eigenen 


| B. Sommerfeld 


Fabryka Pianin 7922 
Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2, 


Fabriklager Brudzigdz, u), Groblona 2 


Hochkünstlerische 


Photographienvon Thorn =: ===; 


Orisinal-Hapdabzüge mit Signum 
aut weiß Karton, 35430%/ cm 
zum Preise von zt 6.75 


für Andenken und Geschenkzwecke 


stets vorrätig, 187 


Justus Wallis, Toruń 
ul. Szeroka (Breitestr.) 34. 


Lambenichirme £ 
.Geitelle f. Elektr., Gas 
etroleum fertigt an 

zeroka 18, Hof 3 Tr. 


— . — 


ſch 
unllbertroffener mit großem Obſtgarten 
l Qualität Subom i Torun 3 
I empfiehlt Grubgigdala 87 sone 
u billigen Gold u. Silber 


Preisen 


Kleider u. Bilde Yeutihe Brüder! 


Mickiewicza 88. Wg. 7. Wer hilft mir? 
Strümpfe der ma- |s 


27. Grudnia 15, 


Di 
ſchine geſtrickt. Frau EL 
Streit, Zeglarita 10, 11. Fabre able oh zur. 
u. Zins. Ang. unt. K. 922 
an Ann.⸗Exp. Wallis, 


8083 


Toruń, erbeten. sear 
„ripat-Rittoge Zur mobL. gimmer 


Wegner, Kopernika 45. mit od. ohne Penſion, 


ch an Schüler z. verm. 
Perf. Schneiderin für g, 
Ben Mänt., Koſtüme Klouowicra 38, W.. s695 


empf 1. aub. d. Hs auch 1-2 möbl. Zimmer 


auf Güter. 2 /K täglich. 
Off. unt. L 926 an Ann. ⸗ zu vermieten. Grin 
Exped. Wallis, Torun! Stowactiego 79, 


Ehrl. Mäd A è 
Tüchtiger Reisender fut . 


übernimmt Vertretungen gleich welcher Art. Offerten unter M. 4050 

Eigenes Lieferaufo vor hand. a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

verfällt nach 30 Tagen von der Zustellung der Zahlungsauf forderung. Offerten unter F. 4028 an d. Geschst. d. B.. 

Zur sachgemäßen Erledigung der Berufungen, für die Landwirte Cvangel Mädchen 
nach festgesetzten Normen und aller anderen Anträge in Steuer- andw. Beamter, eval,, 88042 Len 

angelegenheiten empfiehlt sich 26 J., 10 Ih. Praxis, üngere Pirtin d. ihon in Stellg. war, 

„INFORMATOR“, Bydgoszcz, Jagiellońska 12 mit langi. 1a Zeugn., 9555 an. 2 Don 

K. Gruchała, früherer Steuersekretär des Finanzamts Bydgoszez-Kreis I ſehr, energ., nur auf ſucht Stellung Offerten unter O. 4000 

Kontr. des 1 Finanzamts Bydgoszez im Ruhestand 4098 erſtkl. Güter tätig geweſ. f erten TY, 

an 3 gew., 8 eraa a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

nut * — 2 azout Angebote unt. H. 8593 Rinberliebes, enan el. 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. en iu ellg. 

gnipettor oder als Sache per bald oder . 404 . 8. f gt 9.3. 

1 Rathke & Sohn G. m. Praust Bormerisbeamter, [ipate Stena ais ae yoii ia war 

mogli unter dem 7 . " 

i b. H. Chef. Frdl. Offerten Stubenmüdchen 193.. Haushalt.-Schule 

Telefon Danzig 286 36 unter B. A020 an die abſolv. J. in Guts» 

Geſchſt. dieſer Zeitung. in Guts» oder Stadt⸗ haush. tät. gew. ſucht 

3 , — Evang. (haushalt (Glanzplätt- Stellung als Haustocht. 

Gärtnerei aumsc U en Samenhandlung 9. und Nähkenntniſſe vor⸗Taſcheng. erw. Gefl. An⸗ 

Birtihaltsbeamt. ganzen, oder auc ats cn uS.921 a, U-&zp. 

i einmädchen in der Wallis, Toruń. 8602 

Apa Tae y „energisch 180 ar. Stadt. Freundl. Angeb. — n 


— Jahre Praxis, mit mit Gehaltsangaben e 
Sortenechte Obstbäume aller Art Mena bel Beinen, |unter 8, 8466 an die Pachtungen 


Anſprüchen, evtl. auch Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Der Eingabetermin für Berufungen 
gegen die Einkommensteuer 


i i ý als Hof⸗, Wald- oder | Anitandiges evgl. jung. . 
Koniferen, Rosen, Stauden, Dahlien |<: 9er. tan: ove Minden a 10 Morgen Sand 
Zollfreie Einfuhr nach Polen Offert. unt, N. 8495 an Familie h 
Abgebaute Preise 8183 Preisliste kostenfrei d. Geſchäftsſt. d. 3ta.erb. ſucht Stellung zum 1. od. auch geteilt, an Sena⸗ 


15. Nov. M. Kohnert, torſka geleg., verpacht. 
Sniadeckich 27,1. 401 Beetz, Gamma 7. 4090 


Brenner 
ledig. 10 J. im Fach, 
ſucht Stellung 


duc ap 
„|vermögd.. juht Herrn 
Eroe ai ml Re 

vom 1. od. 15. XII. 32. 


jucht Herrn in geſ. Bolit. 3 
s Off sweds Heirat Polniſche und deutiche 
zw Heirat eee Ternen. ON. Sprache in Wort und 
x o unt.|m, Bild unter O. 8501 Schrift. Außerdem als 
P. 8391 a. d. Geſchſt. d. Z. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Schütze. Wald oder 
Farben u. best. „75 ERRE EED: 02.153 AENEA AT m en ua ; 


bg 
u dwächter, tl. 
a 1 e ae Belt Papierwaren⸗ 
waro, „ständig 9 f j ene Stellen. elch b.3etig.erb, 2 abrik 
offeriert ; Junger Kaufmann V 


deutſch u. poln. ſprechd., i anzi 
WIR SUCHEN: in Roloniatwaren a| iM Danzig 
chankgeſchäft, Engros mit vielen Spezialmaſchinen und Schutz⸗ 


ichti H u. Detail, tätig gewel.. ; z 4 (öheſte. 
eiten, aurmer near: Sanetdeter 


Gebild., engl. Mädel. 


Kacheln 


große Auswahl 
in sehr schön. 


z.billigst.Preis. 


„Impregnacja“ $ 
Bydgoszez 


Lager 92 ellung bei geringen i i i 
ul.Chodkiewiczaig S für Pommerellen u. Posen zum Ver- ea aa aE efl „ TO TEE np | 
N A ö X l, . verbunden mit Papiergroßhandlung, il 
Cegielnia wich eee Raigowerkè Zuſchrift. unt. H. 8463| wegen Umitellung des Unternehmens zu febr 
Tel. 1300. 8168 in polnischer u. deutscher Sprache. an d. Geſchſt.d. 3tg.erb. | günstigen Bedingungen zu vertauſen oder zu 


verpachten. Erforderliches Kapital je nach 
Höhe des zu übernehmenden Objektes 31 20- 
bis 80 000. Langjährig eingearbeitetes Per⸗ 
ſonal vorhanden, daher auch gut von Nicht⸗ 
fachmann zu führen. Eventi. kommt auch 
v. 1. 12. od. ſpät. Bin 32 Umwandlung in eine Geſellſchaft in Frage, 
3. a., led., in jetz. Stellg. pa erte 5 
i n, wollen si - üb. 6 J. tät. Uebern. a. Ernſthafte Reflektanten erfahren 
eg 8632 en Reparat.a.eleltr. Licht. durch Annoncenexpedition DEVERA, 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. St. Glowik, Oleśnica, Danzig. unter Nr. 284. 8821 


pow. Chodaież. | 9681 
Erf., evangl. 990999 99990990999 0090994. 


Hauslehrerin 1 — Felle; 


WIR BIETEN: 


Sehr hohe Provision und günstige 
Verkaufsbedingungen. NurHerren 
und Damen, die gute Erfolge auf- 
weisen ‚können und sich aus- 
schließlich nur unserem Verlage 


Diener 
ſucht Stellung 


b uk 
Kloale Trier au 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 4076 


geldnartt 


4.000, — zi 
Reſtkaufgeld, Hypothek 
verſichert in Gold, gebe 
ab. Off. unt. L. 4114 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


| 


mit guten Zeugniſſen z 
und Sebrberedtoung. Marder, Iltis. Fuchs, Otter. 


ſucht Stellung von iof. 2: Hafen, sanin, Roßhaare :: 
oder ſpäter. Gefl. Off. 2 Il dl auf Voigt >< 
unter S. 8519 an dieje Fell⸗ Handlung P. Voig $ 
Geſchäftsſt. dieſer Ztg. S Bydgoszcz. Bernardynſta 1. 
Evangeliiche 2 Telefon 1558 u. 1441. 8886 


i Sos0000% 00502909000 03009900 
„Hauslebrecin, Billa Landgrunpſtüc 


polniſch. Lehrerlaubn. $ 
15 Räume, voller Kom: |175 Mg., 100 Mrg. Wei- 


ſucht stellung fort, 2 Morgen Garten zenboden, Reſt mittel, 
ſeits ſtehend, innerlich 


s 1 3% [Garage, ſteuerfr. toitet, | Gebäude mafi. alles u. 
vereinſamt, wünicht bei beicheid, Mniprüch. 190000 z}, für 48000 zt bei] Bappe, mit auch ohne 
trautes, idhlliſch. Ehe; | ÜDODODODDDIOODDDODDODHDTOONO Offesten unter . K 44 [30000 zi Anzahlung zu | Invent. Preis 38C00 z 
glüd mit Dame liebe | m ð . ĩðxy— d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, verkaufen. 


1 R a Nur ber 
voll. Wejens, die wirt⸗ Für 2000 Morgen groß. Suchen zum ſofortigen Staatlich gepr., evang.] NMakielſta 155 !onl. erihemen, Käufer 
ſchaftlich und herzens⸗ du junger, küchtiger J Eintritt einen jungen Lehrerin Umſtändehalber ne rE 


gebildet ijt. — Wer mir — 

treue Begleiterin auf B e amter olkerei⸗ mit Lehrerlaubnis für größeres Gut u. Poſt Goſtyczyn, 
dem weiteren Lebens⸗ 1933 Q li Pomm., langi. Praxis, an der Grenze ſofort zu pow. Tuchola. 
wege ſein will, ſchreibe Ne 1 f ehr ing Zeuaniſſe, Unter⸗ verkaufen. Wald und er Æ P 
nicht anonym, nicht aiut, evangel, poin: |Molterei - Genofſen⸗ fichtsbefahig bis ein-| Feld unmittelbar an Gelörter Hengſt 
voitlag, unter Brot. Beding.Lebensl, Zeug: haft Oruczno, Gtat. ſchließl Quarta Fran- Babhnſtation. u. Oren-| yuntelbraun, 1,68 groß 
38391 an Verlag Ott nis-⸗Abſchrift. en Barlin, pow. Swiecie. zöſiſch, Engl! der poln.|ftadt gelegen. Anfraa. | mit nee es 
Ko. G. mn. b. GG., Berlin] int an die Ann.» | Evangeliſch., ſauberes Sprache nicht mächtig. unter J. 8600 an dieſeignek g. N een cht 
Wilmersdorf, Kaiſer⸗ Exp. Kosmos, Poznań, Mäd en ſucht z. 1. 1. 33 od. ſpäter Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. zu veriaufen. Er 


... Zwierzyniecka 6. 8612 
Junggeſelle, Landwirt, Geſucht z. 1. Jan. 1933| Cpodtiewicza 18 W.3 Voll. Familienanſchluß 
üchtiger Bed. Angeb. m. Gehalts in beiter Lage Danzig« 


40 Jahre alt, ca. 20.000 tüch 

— EN Dan angabe unter C. 8570 Langfuhrs, 2 Läden, 
. eam er ung. El a. d. Geſchlt. d.Zeitgerb. 1 Geſchäfts Lokal, 

zwecks Heirat Bedingung: Polniſch e Erlernung d. Wirt. Deutſch⸗polniſche [2 Wohnungen je3 Zim- 

junge Witwe nicht aus⸗] in Wort u. Schrift. i 

geſchl, am liebſten Ein⸗] Gute⸗Berwaltung obne gegeni. Vergütg 


heirat. Diskret. Ehrenſ. Wieszczyc aufmittler. Gut geſucht. mit Tanaiähri f 
7 ; giährig. Praxis] Zwangsverſteigerung 

. 8832 af pie Ge. porte W. Medromierz, | Roin. ff unt. G 8452 |in verſchled. Beaucer, Shag erworben wer Mehbüde u Dol 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erb pow. Tuchola, s656] ad ſt. d.geitg.erb, ſucht Stellung, Gefl.|den, Erforderl. Kapital £ e . 
äftsit. d. Zeitg. etb. | amm ad. Geſchſt. d. eitg erb. Zuſchrift. unt. W. 8680120000 G. Gefl.Off.u. kaufen in jeder Menge, 


Per 1. od. 15. November | a- d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


e 


Für einen mittleren Betrieb wird ein 


Brodulfionsmeiter 


mit praktiſchen Erfahrungen geſucht, 
der energiſch und zielbewußt im Um⸗ 
gang mit der Belegſchaft iſt und die 
polniſche u. deutſche Sprache in Wort 
und rift beherrſcht. Gefl. Angebote 
mit Lebenslauf. Zeugnisabſchriften, 
Referenzen und Gehaltsanſprüchen 
ſind in deutſcher Sprache zu richten 
unter M. 4126 an die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung. 


Fabrilant. iaoe 
„blauäug., 
ſtattl. Erſchein, gereifte 
Lebensauffaſſung, von 
den oberflächl.Vergnü⸗ 
güngen der Jetztzeit abs 


O00000000000 So000o0oo 
QD 


4102 
155 


gute 


Wild 
Rebhühner 


1. den ganz. Tag geſuch Hauslehrerinſtell. Grundftüd . nee eee eee eee 


gulſch , Ge 
9 : Bieh-, leicht. Arbeits- 
Haft bei Fam.⸗Anſchl. mer Wohn 2 Zimmer. f nnen 5 

geen e Slenolhpiſtin erer Daug: au sewan en fl permieten: re 
diss gong eee Bimmer: Wopng. se ger astuni 


Jawohl-in kalter 
Persillauge 
gewaschen! 


Alle echtfarbige Buni- 
wäsche sollte man mit 
dem zuverlässigen 
Persil kał waschen. 
Das ist billig, einfach 
und bequem. 1 EBlöffel 
Persil auf je 2 Liter Was- 
ser ist das richtige Maß. 
Das gibt eine prachtvoll 

schäumende, wasch- 
kräftige Lauge. Natür- 
lich wäscht man zarte 
3 Sachen behutsam und 
ohne Reiben. Gleich 
nach dem Waschen in 
kaltem Wasser (mit 
etwas Essigzusatz) 
ày nachspülen und sehr 
| sorgfältig trocknen 
durch wiederholies Ein- 
à rollen in weiße Tücher. 


nnee I wäscht Zartes 
Persil schonend rein? 


— am 
EN EI EUR ER ER ER DR RE ER ER EEE 


Gute Existenz! 8663 


Cafe u. Restauran 


im Zentrum der Stadt DANZIG 
40 Jahre bestehend, krankheitshalber 

20—22 Mille erforderlich. — Näheres d bzu ge ben. 
unt. E. B. 1001an Filiale Dt.Rdsch. Sehmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 


Sonnige 

3: Zimmer - Wohnung 
I. Etage, fof. zu vermiet. 
Off. m. Ang. d. Perſ. unt. 


aufe ; Zr 
al Wohnungen 


Zwei Zimmer 
für Büro od. Ehepaar 


Ann.⸗Exped. Holtzen⸗ 


zu den hö Dynamo, 65 Volt, 15 Amp. ſehr groß (Halle, Ve⸗ 
B. 8560 a. d G. d. J erb. zu den höchſten Preiſen ande Dien nner dorff, Pomorska 5. 4123 


e eee, ; Maana Eese al Leon Urbanowski ä 
e n f 


Landwi à der fließend Deutſch u.] mit guten Kochkenntn. : 
Sebensgefährt, bie l. Polnisch in Wort und aus guter Familie, als S gera un N e ene: 
poln. u. dtich. Gpr, be⸗ Schrift beherrſcht, gut. Stütze der Hausfrau Se Chinny ale Privat, verk. — non Bydgoszcz, 
berricht, m. Vermög. v. Rechner ift u. Erfahrg. | gejucht. Lebensl., Zeug- Bet alien: mit tot. u, lebend. 3n- Kwiatowa 8 
8000 J. aufw, Ang. m. in Büroarbeit. ow. im nisabſchr. Gehalisford Wirtin m vent. Gebäude fait neu, . 


i ü Verkehr mit d. Behörd,|einienden unter 4093 : eh. Herrn Pacht 130 Pfd. pro Mrg. . Telefon 14-26. 
und g 1c e. Marg. bat, wird für eine Wirt. an die Ann.-Expedition od. !inderloj. Ehepaar |iebernahme 7000 zt. Lagerrängnre . 
Wallis, Toruń, 386 ſchaft in Kuſawien zum, Kosmos“ Poznan, Offerten wir 5. 1100 Jan Czapiewski, | 17 Szpiehlerna 4, 


1. Januar 1933 geſucht. Zwierzyniecka 6. 8813 Skórcz, Pom. 40 an d. Theaterbrüde). 
PPP ; 22 a, D, Gilt. d. 3ta. erb. | — n a 
——————— |Unperheir. Bewerber Verkaufe E| Kanarien⸗Hähne 


können ihre Garderobe 


Belanntihait zwecks unter O. 8650 an diede- 


Greiftaat Danzig. 2 serion. TSontervain- M. Walter, Odanita 61 


— [2 


Sandiwirtstonter |Soten unter Feier.) Lehrfränleins SntelligenteBitwel Wohnhaus e e a Job 50 n Boümſich . Dir 


eu 
evangel., mit kl. Hause andgeicht eb. Qebens- alleinſteh., 37 Jahre, in|mit Stall, Obſtgarten. Gold. Medaille verkauft täglich nach Bydgoizcz 5 Zimm., 
grunſt. wünſcht Herr.⸗lauf ihre Bewerbung. 3 12 ＋ all. Haush.⸗Arbeit. und Wieſe und Aan ſehr J. Keelah, —— geſucht. Bahnmilch be- Wohnung 


ſofort zu vermieten 19 


räume, gr., hell, Front, K 
Suche 2—4 Räume auch als Pferdeſtall — mager 
raum 


Wohnung geeignet, für 
E ank Handels» u. induſtrielleſ ca. 50 qm, zu vermieten. 
Zwecke, auch als Lager, Sw. Janska 6. W. 2. 422 
zu kaufen. 8810 nur a. ſolide aahlungs= | —————————— 
N. Kiprowſti. fähige Mieter abzugeb. 


Bud li + Eu n z P 
e 11 MOL Zimmer 


Staroſzkölna 19. 


Berufstät. Dame ſucht 
ab 1. 12. möbliertes 
immer mit eleltriſch. 


m. Komf. 


Koch. firm ſucht Stella, günſtig an Chauſſee m. Natielita 17, 4101 Porz. Off. unt. J. 4083 (9. Rechtsanw. bew.) Licht, Nähe Torunita, 


i in ſſchäftsſt. d. Ztg. einreich. : ) R á ur e i 
Heirat. Handwerker inſſchäftsſt. d. Ztg ch in vorn. Hauſe. Gehalt Autobusverbindg. gel. "Sy verlamiens an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. e ee Dluga. Offerten mit 


na 3 eee 
etw. Verm. woll. genaue 
Adr. mit Bild u. C. 4022 Per fo fort geſucht 


Zuſchriften unt. L. 8615 P 


bade er Wixlſchaftseleve Le hrer ae Fräulein vonn precz. S . Geibi. d ele aer 52 aden Spelle nduftrie- und 


Landwirtsſohn, 27 Jahr beid. Landesſprachen in national, das keine Arbeit heut. | Verkau fe Nußbaum⸗ 


10060 2i ficher. Vermög., Wort u Schrift mächti 
welches nicht ſofort `: reicher Praxis, beiten | erf. ſucht Stellg. Off. unt. ir; 
antaſtbar it, wünidt Bea iOr Sebens, Empfehl, eriter Sauer. | 3.4109 a.d.Gihit d.3t9. gel Sauptitr. i. Thorn, en Gargarn 18 cu 
Einheirat i and⸗exforderlich. 8665 zucht Stellung a Alleinſt. 40i. Frau ſucht Miets-Einnahme zirta | ——————— 
bei Bod.Nur eat.) Maigtn. Dziennice, Nane lehr bl. offen Stellung. Berr. alle) 26000 zt. bei 100-130000| Laſtauto⸗ 
Angeb. m. Bild we — vow. Inowroclam Sebi od. u i vort. Arbeit bei gering. zt sasaha, Näher.unt. Chevrolet 
aurüdge). wird — . . * > D. 8571 a. d. Geiöhit.d.3. 1¼ t, 4 Zylinder, gut 
E. 4026 d. d. Git. d. Z.erb. Berheir. Schwetzer 860 ane unb tann F; 914 an Sinn. -Exped. j 
Senger Gana Mit eig. Gehilfen u. gut. üler deutſch. Gym⸗ 
Grunditüdsbei., Hand⸗ Zeugnſſſen von ſofort en in Role bis zum Suche per ſoſort oder Morgen Land und verkaufen. Zu erfrag. 


zucht Lebensgefährtin Pom. S 
25—35 J., auch Witwe] Dom. Szewno, poczta Gefl. Off. unt. G. 8591 Steng. 
e e eee Sieta , deut e gilt 


2618 ilien⸗ T Si 
aufwärts, zwecks Büdermftr ſucht Be⸗ bei vollem Familien Priv.⸗Grundſtück 4⸗Sitz., mit 


— tn BL ab Hof 
z Taubſtummer 4111 „ſchäftig.] anſchluß. etw. Taichen- 2im Schutzbl. mont. R., 1 D : 
midig. Heirat. als Schuhmacherlehrl.] Kenntniſſe in Maicht-|geld erwünſcht, jedo |6 Mora., zu verkaufenſſehr N wie Zuchteber u. allen a.d.Geicit. d. Zeitg.erb. e 


stafir 


mit langjähr., erfolg=|inStadt-u.Lanohaush. kauft waggonweiſe zur im Zentrum, v. Haus- 
mein Geſchäftshaus ene Ren Verladung] Wirt zu vermieten. 4105 


î 
Przedzameze 20. Tel. 243 Wohn. Nr. 3. 


. G. d. Ztg. l pow. Bydgoſacz. 4104 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. IStwol 


4: und 6⸗Zimmer⸗ Möbl. Zimmer mit 
Wohnung 2 Betten zu verm. 4096 
m. Bad und Zubehör, | Promenada 1, Hof I. Tr. 


Möbl. Zimmer 
mit od. ohne Penſ. v. ſof. 
od jpäter zu verm. 4067 
Wirkliche Dauermieter Snladeckich 28, Wg. 8. 


Nebenſ. Off. u. F. 4097 paſſ. f. Rentn. Handw., o ESF i 
Stellengelude g |a.d.Geichft. d.Zeitg.erb, del Barzahlung. Dell EA pe kendra 2 Speiſe⸗Kartoffeln 9 2 . Geid 4. D. Je 8 5 
I 


e-Mohrrüben 


ranzyt“ w Toruniu,| ul. Maris. Foha 12. 


2 Staaten Heu verkauft unge Beamtenfamilie, 


Auen, Brgdti. ans "Sucen jaudere 2.3 möbl. Zimmer 


Verkaufe 86 


allis, Toruń. KR Einſtödiges Haus 1 — a 21 177 1000 tr. Aunteln Bad, elektr. Licht. Gas. 


253 Zimmerwohnung mit Bad zu vermieten 
Chrobrego 20, Whg. 3. 


Preisgez.Dff. u. E. 4094 4000 


werter, Ende 30., eval, 1.12.32, f. meine Tochter, zz 3 a 4. 5 Genäft. d Sta. erb... 
geſucht. Anmeldungen Abitur vorbereiten. ' k „Bäckerei in vollem Be J. Stolzmann, Sta. erb. 
e 16 J. alt, Mittelſchule, trieb, billig z. verkaufen. | ss N 5. 100 str. Rollohl ar EN Möbl. Zimmer zu verm. 


Wohnung, 3-4 Zimm., | Garbary 16, W. 2. arı7 


modern, 1 Tr., ſucht = = 
ält. Ehepaar ohnegtind. Gut möbl. 
fferten unter U. 4011| ſonniges Zimmer 


und Zwiebeln 


no. p. Sartowice. Promenada 17. 4120 


h 
Werte Zuſchr. u. A. 4085 7 b N nerie, Off. u. K. 4112] nicht n Off. E. Banik, Ciele neu, z. verk. Off, u. C. 4087 billigſt. G. Goertz. Niem. Stube u. Küche z. verm. Nähe Pl. Kochanowft. 
2 2 ans 


an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. a. d. Gſchſt. d. Zig. erb. u. F. 8590 a. 
e 


\ 


r 


; . eur Í Nein Büro befindet sich vom Beerenſträucher. beate Alle en a ri 0 75 
x * ume, 
heutigen Tage Koniferen und su. 3 
s Kart | Autoführer Shein $ hi E $ alles andere Ma- nn kinder, * 
Statt Karten erlangt die Perſon, > terial, für ſetzige MIW Pfirſiche u. Apri⸗ 
Bü bie vielen Beele annere Zeil. eiche bie False $ Fa e en, eine. 
t t ß s = wm 
arten, Die überreſchen Kranzipenden, Kursy Samochodowe | q i oshi 8 dußerſt Bil A Hatelnülle, Edel C iv į į $ K asin O 
ER m Namen der Hinterbliebenen Z. Kochańskiogo, Nobert Bühme, 
ermannten pmb Leg ere, | pydzoozez, à Maia 20 = —— 
ensutoe . 
air "Hir die troſtreichen Worte am eenbigt. ede 1 Telefon wie bisher 2 2 Dane 16. 
Sarge und Grabe herzlichen Dank 8 2 5 1 i Guter Bürgermittagstisch 
Rabylańtťa, im Oktober 1932 Pons „„ Vilhelm Spitzer ‚3 Gänge 1.20 zt Abonnenten Ermäßigung 
gran Marie Kerber ges. Daum 855 Rechtsanwalt = Spezialität: Erbsen m.Spitzbein 
a 5 7 in ca. 60 beiten # ortion BO gr, s056 
200000000 800000000 000000000 Ka ch g I N, I Lesen Clegg. ( Täglich trische Fiaki! Eisbein! 


P 


r 


Hebamme 


$ — i 
Statt Karten. Fele ene nu 


Hiermit geben wir zur gefl. Kenntnis, daß wir unsere Firma mit dem 


. 
Die Verlobung unserer jüngsten N Dworcowa db. 7. November der Firma 
t Rat æ 
Tochter: Betty mit dem Landuit | eff Pielke Hebamme e J. ŚWIETLIK - Gdańska 27 
i Beitellung. entgeg. 4108 Bu angliedern. Wir bitten unsere w, Kundschaft das bisherige Vertrauen 
Herrn Hannes Drews, i Dolacinska,Chrobrego 85 uns vun 1 "af . ran zu wollen und uns weiterhin 
Dzwierszno Wielkie, beehren wir H annes Drews Erfolgr. Unterricht mit w. Einkäufen zu bee ir eee 
uns ergebenst anzuzeigen 4 e „ MUSICA" Centrale tür Grammophone und Platten 
A i , Cieistowitiego 24 J. L P TEE èͤ ß EE SERE A 
Reinhard Pielke Verlobte Pier bei Fee \ 3 Hiermit gebe ich zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem 1. November 
U. Frau Helene geb. Reinke. | Witoldowo Dzwierssno Wielkle: Sangiähr. Aufentb. in / meinem Hauptgeschäft, ul. Gdańska 27 


| Erteile gut und bitia | Mb Grammophone und Platten 


Dale Unterrich S. in großer Auswahl führen werde. Ich bitte meine Firma bei. w. 
|, 4662 d. d. Geſchſt. d. 3. Einkäufen berücksichtigen und beehren zu wollen PAER 


Hochachtungsvoll 


J. ŚWIETLIK Gdańska 27 


Witoldowo, im Oktober 1932. 4049 


* 


Ich habe mein Büro von der Dluga 22 
nach der Mostowa 4 verlegt 


3 
Telefon 8-55 2 


Anna Gielau 
Egon Pollitz 


Verlobte 
2 
A erte 
im Oktober 1932. e verl Lehrerin. 5 mehr. 9 Privatklinik Dr. cr 
Jahre! i. Ausland war. Bydgoszcz, Plac Wolności 11 :: Telefon 1910 
Sowinitiego 4, W. 5. 3878 a) Innere und Nerven-Abtellung 


Gramatowski, Rechtsanwalt. 


—— 


Anoden - Batterien 
„DAIMON“ 


hergestellt in dem neuen großen Daimon-Werk in 
Starogard, erkennflich an der Siegelmarke sowie dem Firmen- Aufdruck. 
Daimon-Batterien sind den besten ausländischen Marken gleichwertig. 


„DAIMON“ S. Fabia Qrniw i Bateryj 


Fabriklager: Bydgoszcz, 3go maja 14. Tel. 2213. 


Wunderschöne Büste 
Ein tadelloses Dekolleté erhalten Sie schon i in kurzer Zeit nach 
Gebrauch des parisischen „Innokrems‘“. Nur äußerliche An- 

o * wendung, Bei Schwinden oder Unentwicklung 

7 der Büste, erlangt man Entfaltung derselben 
zur gewünschten Ueppigkeit. Bei schlaffen 
Büsten erlangt man schnelle ursprüngliche d 
A Elastizität und Geschmeidigkeit. Ein Risiko 
ist ausgeschlossen, der Garantie-, Wirkungs- 
und Unschädlichtskeitshalber. Empfohlen 
durch Aerzte, Bitte um Angabe, wenn nur 
Erzielung der Geschmeidigkeit wünschenswert. 


Diskrete Sendung. 8653 
Preis 2.— 2 pro Tiegel, 3 Tiegel 4.— zł, 6 Tiegel 6.— zł 


Langjährige Praxis: || Dr. Nikol Kemeny, Cieszyn, Postfach 243/H-20 


b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abteilung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 8137 mi 


Freitag, den 28. d. Mts., verſchied in Gott nach 
langem ſchweren gaben meine inniggeliebte Frau, meine 
herzensgute Schwefte 


Leokadja Gzarnecka 


geb. Fanselau 
im Alter von 52 Jahren. 


Von der Reise zurück 
Dr. med. W. Sobocinski 


Spezialarzt 8523 
für Mund- und Zahnkrankheiten 


N \ ulica Gdańska Nr. 54, I. 
© Zurückgekehrt! 
Dr. Brauer 


Facharzt 
für Haut- und Geschlechtskrankheiten 
Röntgen- und Lichtbehandlung 


8 
Danzig, n s| prook, i eee 
Sprechstunden 10—1¼ und 5—7. 


In tiefer Trauer 
Franz Czarnecki 
Hedwig Fanselau. 
Bydgoſzez, den 28. Oktober 1932. 


Die Beſtattung findet am Montag, dem 31. Oktober 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe Chrobrego 16 aus jtatt' 


St. Banaszak 
Bydgoszcz 


ulica Gieszkowskiego 4 
efon 1304. 8842 
Bearbeitung von allen, 
ee schwierig i 


Heute mittag verſchied janft nach langem ſchweren 
Leiden meine liebe Frau, meine herzensgute Mutter 


Ella Mittelſtaedt 


Danziger 
Vorbereitungs- Anstalt 
Fritz Ecker, Danzig, Stadtgraben 13 Bei el, bitarren f 
staatlich konzess,, Eintritt jederzeit andolinen eg Ta eg 


Sexta bis Abitur || ,‚Aasinstrumente Sarnen ee 


Br marng 1 [Alleebäume u. Hedens | (Friedrichitr.) ai Gdańita 87, Wohng. b 
im kürzlich vollendeten 67. Lebensjahre, und Abend- Gymnasium geg Prei oflangen vertaufe, — — 
In tieſer Trauer Halbjahres-Kurse. 3 K a i 20 e GR En 
Otto Mittelſtaedt Außerord ru 2 n Fabrikationvon Musik- Uebernehme Tel, 212, 2212 EY Gdafiska 35 
Erfolge beim Herbstabitur n Neu » Aufforitungen empfiehlt äußerst preiswert 


Franz Mittelſtaedt. 
Bielawki, den 27. Oktober 1932. 
e Beiſetzun ieo pon am Montag, dem 31. d. Mts., 


e su von der Kapelle des neuen evang. 
Friedhofes aus ſtatt. 4o 6 ooo 


C Sprechstunden 10—13 Uhr. s189 Bydgoszoz,Sniadeckich 2 bei billigiten Preilen. 
i Auch f ür Reparaturen| M. Kornowsky, Pralinen 3685 
5 Telefon 27919 Poales! bedeutend her-] Forſtbaumſchule, eigener Herstellung 


abgesetzt. Sepölno (Pom.), 
2 Sienkiewicza 45. Honigkuchen 


vorzüglicher Qualität 


Glveinen, Ariſti⸗ | Wurst mit Sauerkraut! 


Spezialausschank: Okocim -Blere 


—— — Pool. 
Verſteigerung Unterricht Im Schmitt: 
ber nit nspeauften Sünder. [eera III billige Tage IIL 


ra | Oefen u, Herde f 


verkaufen wir 


ein, 


2 — eng r 9 — b — ngst: 848.155 F ̃ eh wagen den yoraerück- peren winterhart, 
Montag, den „RNovemver, ſowie Rete ir Reklamehalber veranstalte 10 billige Tage abreszelt zu | ee Set. EN 
0 ee S. ed p ten Alten ele Saler vom 29.10. bis 8.11.1932 || Äusnahmepreisen |H sires in scöyıc: A| Schweizerhdus 
im Lokale des Lombards der Komunalna| mefierabgiehen, fertigt] und gewähre 8 0 % Preisermäßigung auf: Gebr. Lehlle eper f bill. Dreien ite | 4. Schleuse, won 
Kasa Oszczędności in age — — Gdańska 1 befüch. Sie meine | Sonntag, d. 8 r. 
—— Ba Nr. 23—25, ſtatt. -|f Coupé- Koffer Neueste Tel. 306 sss, Tel. 361 98 b, Dienstag, d. 1. Novbr.: 
een ierungsgeſuche werden nur bis Sonn- u. en unt. arant, Hand-Koffer Modelle! eee 8 N 
D, dem 5. November entgegengenommen. — Aktentaschen Gastenbaubetrieb | 0 n 2 er 
Komunalna Kasa Oszczędności Sir. 12, Gina Gronnad, aa T Diada. Mendiak Tel. . eai M|Anfg.4Uhr. M Kleinert 


olzwolle 


CEE TED fi 
und sämtliche Reiseartike T Mulſche Bühne 
n mittelkräftig, 7910 9 


i 1 
Bitte Schaufensterausstellung zu beachten — ri ge Bodgolgcz T. 3. 


Geschäft für Reisebedarfsartikel de- Tel. 9.88 prom 1. 10 1 Telefon 1923 9 a eng, 


BE ER 


miasta Bydgoszczy 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 30. Oktober 1532. 


Nr. 250. 


Reformationsfeſt. 


Von Profeſſor Hanns Schmiedel⸗ Heidelberg. 


Jedes große Ereignis in der Menſchheitsgeſchichte ſteht 
unter dem Fluch, von ſeiner Lebenskraft im Herzen der 
Nachkommen und Erben zu verlieren. Die Zeit iſt wie 
Sand, der ſich auf die Dinge alles überwehend legt. Weil 
nun aber eine große Sache immer mit einem großen Men⸗ 
ſchen in lebendiger Verbindung ſteht, ſo tut es not, dieſe 
Menſchen, die Genies, wie wir ſagen, ſtets erneuend aus 
ihren Lebensbedingungen und Zeitumſtänden loszulöſen, 
ſie in ihrer Einmaligkeit und Unerſetzlichkeit zu erfaſſen und 
zum dauernden Beſitz unſeres Geiſtes und unſerer Seele zu 
erheben. 3 

Liegt bei Luther, dieſem religiöſeſten aller deutſchen 
Geiſteskämpfer, dem Schöpfer der reformatoriſchen Bewe⸗ 
gung, dieſe innerliche Erneuerung ebenſo einfach? Gar 
leicht würden wir in eine äußerliche Gedächtnisſtunde ver⸗ 
fallen, würden geſchichtliche Angaben ſeines Lebenslaufes 
wiederholen und auf die bunte Welt der Reichstage mitten 
im Durcheinander von Stimmungen und Geſchehniſſen hin⸗ 
weiſen. Nein, das. Feſt der Reformation iſt tiefer zu er⸗ 
gründen. Es hat einen bedeutenden Gegenwartswert, den 
es zu erhärten gilt. g 

Luther lebte in herkömmlichen Formen, mehr, er er- 
füllte ſie mit nie geſchwächter Glut des Herzensbrandes. Er 
lebte ſeinen Glauben! Er lohte wie eine Fackel, ſein Herz 
wurde zum Altar. Der ganze bürgerliche Menſch drängte 
zum Junerſten und Heiligſten. Das Herz nahm in Schauern 
und Ehrfurcht Gott auf. Es rang um einen Seelenfrieden, 
den die Welt nicht geben konnte. Hier griff ein ganz Irdi⸗ 
ſcher, ganz Sündiger, ganz Fleiſchlicher, der ſeine kaſteite 
Erdenform wie einen Madenſack wegwarf, im Stammeln 
bettelnder Lippen mit harten Fronhänden an den Saum 
der göttlichen Gnade. Hier verdiente ein Menſch in er⸗ 
greifender Einfalt und Kindesgüte Gottes Hände, um ſie 
nimmer los zu laſſen. 

Dieſer Sprung mitten in Gottes unendliche Vatergüte 
hinein, dieſes Wagen und Drangeben der ganzen Erden⸗ 
exiſtenz, das ift ein Akt vollkommener Frömmigkeit, der bis 
heute jeden Menſchen erſchüttert. Um⸗ und Neubildung, 
Zurückbildung des Herzens in die urſprüngliche angeborene 
Demut der Kreatur, das iſt verjüngende „Reformation“. 
Reformationsfeſt wird uns hinfort zum ewigen Mahner 
ſeeliſcher Neugründung, ſittlicher Wiedergeburt, gläubiger 
Ergriffenheit, religiöſer Wahrhaftigkeit! Dieſe Reforma- 
tion an uns allen iſt im gegenwärtigen Abſchnitt dringen⸗ 
des Gebot. Entwurzelte, entfaſerte, verwirrte Menſchen 
und Weltbilder verlangen Rückkehr zum geglaubten Ur⸗ 
grunde göttlicher Mitte. Keine wiſſenſchaftliche Theorie, 
keine Häufung von Welterfahrung, keine noch ſo geartete 
Lebensſchau kann uns von der Pflicht einer Auseinander⸗ 
ſetzung mit Gott freimachen. f ; 

Und das war Luthers volksgewaltiges Vorbild, dieſen 
Sucherweg in kindlicher Einfalt ſelbſt anzutreten, ohne 
Bedenken und ohne Anwendung vorhandener Mittel. 


Grundſätzlich Gott bejahen, aber ohne Vorbehalte und zeit⸗ 


liche Bedingung, das iſt das Schöpferiſche. Reformation iſt 
ein in tiefen Herzensabgründen ſich abſpielendes Ringen 
mit dem Engel des Herrn. Das deutſche Herz braucht dieſen 
Kampf, es würde ſonſt ſchwach und hinfällig. Luther ward 
wirklich heimgeſucht in allen furchtbaren Verzweiflungs⸗ 
nöten. Sein religiöſes Genie verkrampfte ſich unter den 
Geißelhieben ſelbſterfundener Pein und Marter. In dieſer 
Sündennacht, die keiner vor ihm und nach ihm wahrſchein⸗ 
lich ebenſowenig irgend ein Menſch an Grauen und Dä⸗ 
monie übertraf, in dieſem freiwilligen Opfer findet er wie 
einen troſtreichen Stern die milde Gnadenleuchte göttlichen 
Erbarmens. Er ſtößt die grauſamen Pforten vor einer un⸗ 
bekannten Tiefe auf und liegt jauchzend an der Bruſt des 
ewig gütigen Vaters, der auf ihn harrte wie auf den eigenen 
Sohn. 

Welche Brücke zum Ewigen! Welche herrliche Erfüllung 
aller Kreatur, die aus Gottes Händen entſprang! Welche 
Harmonie zwiſchen Erde und Himmel! Jetzt, rückgewendet, 
weichen die geſpenſtigen Schatten, jetzt flutet ein Meer der 
Liebe rings um die Gefilde der Seele. Das Gottvertrauen 
wird zum Ankergrund aller Gedanken und Hoffnungen. 
Keine Vernünftelei gilt mehr, keine eigene Unternehmung 
hat Sinn, alles ſteht in höchſter Weihe. Der Atem Gottes 
weht in aller Geſchöpflichkeit, läßt den Grashalm wachſen 
und die Sterne ihre Bahn ziehen. Das Weltganze wird 
zur reinen Ordnung. . 

Die Verwandlungskraft des reinen und ſtarken Glau- 
bens, die dieſen granitharten Mann zum Hinſchmelzen letz⸗ 
ten Erdentrutzes befähigte, fehlt uns. Es fehlt uns der 
Mut des Bekennens, des heldiſchen Hnopferns, die ſtrenge, 
ernite Abrechnung der lauteren Gefinnung Wir machen 
nicht Schluß mit unſeren Halbheiten. Wir leiern das Leben 
hin. Wir glauben nicht aus der Tiefe und Not des erweck⸗ 
ten Herzens. Wir kennen den rieſenhaften Einſatz nicht, 
der alles oder nichts opfert. Die Tapferkeit des Lutherſchen 
Herzens tut dem ganzen Volk not. Freilich, ohne deſſen Ab⸗ 
ſtiege ins Dunkle und Erniedrigende, ins Büßende und Be⸗ 
reuende wird der Aufgang nicht gelingen. Gott ift allüber⸗ 
all all⸗lebendig. Unſer Herz ſchlägt mit ſeinem Willen. 
Wir find ihm zu eigen. Niemals hätte eine Gottesentfrem⸗ 
dung wiederkommen dürfen ſeit Luthers Entdeckertat. 

Und ſomit will die Reformation nicht Ereignis von 
einſt ſein, ſie will neu geſchaffen Sinn und Zweck auch un⸗ 
ſerer Lebensgeſtaltung werden. Wer die Kräfte der Er- 
niedrigung und Selbſtzertrümmerung beſitzt, der hat auch 
den Sieg des Kampfes gewonnen. Der demutvolle Luther 
kämpfte wie ein Löwe um ſeine Lebensidee, um ſeinen 
Glaubensbeſitz. Sein Seelenkampf hat Wunder gebracht, die 
der Menſchheit galten. Auf dem Felde des Herzens werden 
die größten Schlachten geſchlagen. Das ſollten ſich die In⸗ 
ektuellen einprägen. Zeiten der Gottloſigkeit find immer 
Zeiten ethiſcher und religiöfer Feigheit. Im Leben und 
Sterben gibt es ſchlechterdings keinen anderen Adel als den 
Glauben. Glauben ift Weſensechtheit. Glauben eilt Gin- 
klang mit dem Göttlichen und Überweltlichen. Glauben iſt 
Segnung mit Hellſicht, Tugend, Kraft. Der Glauben weiſt 
uns Pfade, die kein Menſchenauge hätte finden können. 
Glauben macht ſehend. Glauben vergöttlicht. Glauben 
überwindet Schicken. j 
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Stehen wir Deutſche in neuer Reformation der Herzen? 


Jeder Verſuch, jedes Wagnis, jeder Höhenſtieg will unter⸗ 
nommen ſein mit dem Ernſt Luthers, mit der zuckenden 
Qual um Gehör, mit dem Martyrium demütigender Ohn⸗ 
macht, mit der Erſchloſſenheit harrender Sehnſucht, mit der 
Gotteskindſchaft hinopfernder, brennender Liebe. Glauben 
wird dann wieder belebender Born aller menſchlichen Tä⸗ 
tigkeit. Glauben führt dann alle wieder gemeinſam in die 
erdenmögliche Erfüllung, und weit hinaus in die Fernen, 
— wo das Letzte, das die Erde ſchuf, herabwaltet in ewigem 
icht! 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Vergütung bei der Zahlung von rückſtändigen 
Steuern. 


Im März d. J. erſchien bekanntlich eine, Verordnung 
des Finanzminiſters, die den Landwirten eine Reihe von 
Vergünſtigungen bei der Zahlung von rückſtändigen Steuern 
zuerkannte. Dieſe Verordnung räumte eine Bonifikation 
den Landwirten ein, die bis zum Ende des laufenden Jahres 
ihre bis zum 1. Oktober 1931 entſtandenen Steuerrückſtände 
aus der Grund-, Einkommen-, Vermögens- und Erbſchafts⸗ 
ſteuer ganz oder teilweiſe entrichten. Die Bonifikation 
beſteht darin, daß dem Steuerzahler ein Teil des Steuer⸗ 
rückſtandes geſtrichen wird, für welchen er eine beſtimmte 
Summe einzahlt. Die Höhe dieſer Bonifikation beträgt im 
Oktober, November und Dezember d. J. 50 Prozent der 
eingezahlten Summe. Jetzt hat das Finanzminiſterium 
die Anordnung erlaſſen, derartige Bonifikationen auch den 
Steuerzahlern zukommen zu laſſen, die, anſtatt die oben 
erwähnte Grundſteuer in bar zu entrichten, dem Finanz⸗ 
amte bis zum Ende dieſes Jahres eine Beſcheinigung einer 
ſtaatlichen Inſtitution vorlegen, aus welcher hervorgeht, 
daß die dem Steuerzahler von dieſer Inſtitution zukommen⸗ 
den und im Augenblick der Ausſtellung der Beſcheinigung 
zahlbaren Summen für Lieferungen oder Arbeiten durch 
dieſe Inſtitution dem Steueramte für Steuerrückſtände 
überwieſen werden. Die Höhe der in einem ſolchen Falle 
zuſtehenden Bonifikation hängt von dem Datum der der 
Steuerbehörde vorgelegten Beſcheinigung ab. 


Ausländiſche Hauseigentümer und die Deviſenregelung 
À in Deutſchland. 


Meldungen aus Berlin zufolge, hat der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter ein neues Rundſchreiben erlaſſen, das 
ſich mit der Regelung des Deviſenverkehrs befaßt. Auf 
Grund dieſes Rundſchreibens können die Hausverwalter in 
Deutſchland, ſofern die Hauseigentümer Ausländer ſind, 
und die das Recht zum Inkaſſo des Mietzinſes haben, ohne 
beſondere Erlaubnis die Beträge auf das Konto 
des Eigentümers in Deutſchland überweiſen. Die Über⸗ 
weiſung dieſer Summen ins Ausland iſt fernerhin von 
einer Sondererlaubnis abhängig. 


Abänderung des Verfahrens bei der Berufung in 
Nr Einkommenſtenerfragen. 


uf Grund einer im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 91 vom 
26. Oktober erſchienenen Verordnung des Staatspräſidenten 
ſind einige Beſtimmungen des Einkommenſteuer⸗Geſetzes 
vom Jahre 1923 in der Faſſung von 1925 geändert worden. 
Die wichtigſte Anderung liegt darin, daß die Funktion der 
Berufungsinſtonz, die nach Art. 73 der bisherigen Faſſung 
nur darin beſtand, daß die Berufungskommiſſion und ihr 


Vorſitzender von den gleichen Rechten Gebrauch machen 


konnten wie die Schätzungskommiſſion, eine Erweiterung er⸗ 
fährt. Der Art. 73 erhält durch die neue Verordnung fol⸗ 
genden Zuſatz: „Bei den Entſcheidungen der Berufungen 
und Einſprüche iſt die Berufungsinſtanz weder an den Be⸗ 
ſchluß der ersten Inſtanz noch an den Antrag des Vorſitzen⸗ 


den der Schätzungskommiſſion gebunden und beſtätigt oder 
ändert den beanſtandeten Entſcheid nur nach dem wirklichen 
Sachverhalt und der Rechtslage. Wenn die Berufungskom⸗ 
miſſion, die die Berufung des Steuerzahlers erledigt, zu der 
überzeugung kommt, daß die Steuer zu niedrig bemeſſen 
wurde, ſo beſchließt ſie die Ablehnung der Berufung und 
gibt die Angelegenheit an die erſte Inſtanz zur Ergänzung 
des Bemeſſungsverfahrens zurück. Die gefällten Entſchei⸗ 
dungen der Berufungsinſtanz werden zuſammen mit den 


Akten an den Vorſitzenden der Schätzungskommiſſion bzw. 


an die Finanzbehörde geſandt, um dem Steuerzahler die 
erfolgte Anderung im Steuerregiſter mitzuteilen. Gegen 
den Entſcheid der Berufungsinſtanz ſteht ſowohl dem 
Steuerzahler wie auch dem Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
kommiſſion das Recht der Klage beim Oberſten Verwal⸗ 
tungstribunal zu.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Eigfenber . derſehen jein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Jagd“. Die Aufſicht über die Innehaltung der Vorſchriften des 
Jagdgeſetzes liegt dem Staroſten, d. i. der Kreisverwaltungsbehörde 
ob. 5 Sie müjjen ſich aljo beſchwerdeführend an den Staroſten 
wenden. 

A. C. 5. Nach unſerer Anſicht iſt der Umbau der Wohnung 
derartig, daß die betreffenden 2 Wohnungen nicht mehr unter das 
Mieterſchutzgeſetz fallen. Art. 2d des Mleterſchutzgeſetzes beſtimmt 
u. a.: „Im preußiſchen Teilgebiet fallen nicht unter das Mieter⸗ 
ſchutzgefetz Häuſer, deren Bau nach dem 1. Juli 1919 vollendet 
worden ift oder vollendet werden wird. ... Dieſe Beſtimmung 
betrifft u. a. auch von Grund aus umgebaute Wohnungen in 
bereits früher erbauten Häuſern.“ Wenn aus Zweizimmer⸗ 
wohnungen neben anderen e Dreizimmerwohnungen 
werden, dann ſind unſerer Anſicht nach ſolche Wohnungen „von 
Grund aus umgebaut“. Wir ſind der Anſicht, daß Sie der frag⸗ 
lichen Mieterin die Wohnung kündigen können, da ein „wichtige 
Grund“ dazu vorliegt. ` f 

W. 102. 1. Die Höhe der Einkommenſteuer beſtimmt ſich nach 
der Höhe des Einkommens. Bei einem Einkommen bis 1550 1 5 
beträgt die Steuer 31 Zloty; bei einem Einkommen bis 3000 ty 
beträgt fie 93 Zloty. 2. Der Kommunalzuſchlag iſt auf einmal zu 
zahlen. 3. Sie müſſen ſich an den Staroſten wenden. 4. Die Auf⸗ 
wertung hängt nicht davon ab, wann das Grundſtück erbaut wor⸗ 
den iſt, ſondern davon, ob Sie perſönlicher Schuldner ſind, und 
ob das Haus heute denſelben Wert hat wie im Jahre 1907. Wenn 
Sie perſönlicher Schuldner find, werden Sie etwa 50 Prozent zu 
zahlen haben, da der Wert des Grundſtücks heute wohl um 
50 Prozent geringer ift. Bei 50 Prozent wären es 5092 Zloty, die 
Sie zu zahlen hätten. i 

. Z. 500. 1. Die Bromberger Landſchaft war eine weſtpreu⸗ 
ßiſche Landſchaft, und die iſt in den „Weſtpreußiſchen Landſchaften“ 
in Marienwerder aufgegangen. Sie müſſen ſich alſo an dieſe 
wenden. 2. In der zweiten Sache (Reichsanleihe) ſtellen wir 
Ihnen anheim, uns den Sachverhalt noch einmal darzulegen, denn 
uns iſt dieſer Sachverhalt nicht mehr erinnerlich, und die An⸗ 
fragen bewahren wir nach erfolgter Auskunft nicht auf. 

K Wenn der Mann eine gültige Vollmacht hat, ſo liegt 


. B. 
für Sie keine Veranlaſſung vor, ihn nicht anzuerkennen. Das iſt 


denn doch für Sie einfacher, etwaige Differenzen raſch zu beſeiti⸗ 
gen. Wenn Sie einen Rechtsanwalt in Deutſchland oder Ihre dort 
wohnende Schweſter mit der Einziehung der Beträge betreuen, ſo 
hängt die Regelung auch nur von dem guten Willen der Schuldne⸗ 
rin ab. Zwangsweiſe können Sie aber den Betrag in Deutſchland 
nur einziehen, wenn Sie die Schuldnerin dort verklagen und ein 
obſiegendes Urteil erlangen, oder wenn Sie die Schuldnerin hier 
verklagen und ſie auf Grund des polniſchen Urteils (gemäß dem 
deutſch⸗polniſchen Abkommen über die gegenſektige Rechtshilfe) 
pfänden laſſen. Wir halten den erſteren Weg für zweckmäßiger. 

K. F. Wenn der Erbbetrag, der auf ein Kind der Verſtorbenen 
oder auf den Ehegatten entfällt, unter 10000. Zloty iſt, tjt Erbe 
ſchaftsſteuer nicht zu entrichten. s 

A. B. Die Optionszeit ift vorbei; aber jeder Perſon über 
18 Jahre ſteht es frei, die bisherige Staatsangebörigfeit aufzu⸗ 
geben und ſich um eine andere zu bewerben. Ob die Bewerbung 
Erfolg hat, iſt eine andere Frage. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freuudlichſt auf die „Den tið e 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Um die Neichsverfaſſung. 
Von Graf Poſadowſky 7 


Der nachfolgende Artikel iſt einige Tage vor dem 
Tode des Grafen Poſadoowſky geſchrieben. Wir geben 
ihn hier wieder als Beitrag eines hervorragenden 
und in der praktiſchen Politik Jahrzehntelang an 
hoher Stelle tätigen Mannes zu einer der wichtigſten 
innerdeutſchen Fragen der Gegenwart, ohne ſelbſt dazu 
Stellung zu nehmen. Deutſche Rundſchau, 


Die geſetzgebende Nationalverſammlung in Weimar hat 
in dem Beſtreben, „die Regierung des Volkes“ 
gegenüber dem vergangenen Staate in theoretiſcher Schärfe 
zum Ausdruck zu bringen, die weiteſtgehenden Beſtimmun⸗ 
gen aus den anderen Verfaſſungen der Welt in die eigene 
Verfaſſung aufgenommen. So glaubte der erſte republika⸗ 
niſche Reichskanzler rühmend hervorheben zu können, „daß 
das deutſche Volk die freieſte Verfaſſung der 
Welt habe“. Es iſt deshalb eine Satyre in der politi- 
ſchen Entwicklung unſeres Vaterlandes, daß die in ihrer 
Machtvollkommenheit fajt unbegrenzte parlamentariſche Res 
gierung durch Notverordnung auf Grund des 8 48 der 
Reichs verfaſſung tatſächlich ausgeſchaltet wurde und daß man 
in Ausnutzung dieſes Notverordnungsrechtes ſogar ſoweit 
ging, nicht nur ſämtliche Grundrechte der Reichs⸗ 
verfaſſung, welche die allgemeinen Grundrechte jeden Kul⸗ 
turſtaates ſind, auszuſchalten, ſondern auch Eingriffe in 
das bürgerliche Recht zu wagen, die durch die Notwendige 
keit, „Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten“ in keinem 
Falle ſich rechtfertigen laſſen. Wie die politiſch überſpannte 
parlamentariſche Regierungsform in Deutſchland gewirkt 
hat, ergibt ſich auch aus der zahlenmäßigen Tatſache, daß 
das deutſche Volk vom Jahre 1920 bis zur Gegenwart von 
zwanzig wechſelnden Kabinetten regiert worden iſt, denen 
in demſelben Zeitabſchnitt fünf Reichstage gegenüberſtanden. 
Es hat alſo im Durchſchnitt kein Reichskabinett zwölf Mo⸗ 
nate und kein Reichstag länger als zweieinviertel Jahre 
beſtanden. Man ſtelle ſich vor, daß eine Gemeinde oder ein 
großes wirtſchaftliches Unternehmen in dieſer Weiſe von 
ſortgeſetzt wechſelnden amtlichen Stellen, techniſchen Leitern 
oder Aufſichtsräten verwaltet würde; die Folge würde ſſcher 
der wirtſchaftliche Zuſammenbruch ſein. Eine ähnliche Ge⸗ 
fahr auf politiſchem und finanziellem Gebiete drohte dem 
Deutſchen Reiche. Deshalb war die Maßnahme, dieſen ge⸗ 
fahrdrohenden Zuſtand durch Anwendung des Notverord⸗ 
nungsrechts vorübergehend zu unterbrechen und damit dem 


Reichspräſidenten und ſeiner Regierung weitgehende Voll⸗ 


machten zu erteilen, eine durch die äußeren Umſtände an 
ſich notwendige Maßregel, welche ſelbſtverſtändlich nur eine 
beſchränkte Dauer haben darf, wie es das Reichsgericht und 
der Reichskanzler von Papen ausdrücklich anerkannt haben. 

In dem Beſtreben, die Regierung „durch das Volk“ 
theoretiſch feſtzulegen, hat man die Stellung des Reichs⸗ 
präſidenten zu einer weſentlich äußerlichen, repräſentativen 
ausgeſtaltet und dadurch ausgeſchloſſen, daß ein über den 
Parteien ſtehendes Reichsoberhaupt verfaſſungsmäßig be⸗ 
rechtigten wirkſamen Einfluß auf allen Gebieten der Reichs⸗ 
regierung zu üben vermag. Die grundſätzliche Forderung 
des Reichskanzlers von Papen, im Reich eine machtvolle 
und überparteiliche Staatsgewalt zu ſchafſen, die nicht als 
Spielball wechſelnder politiſcher und geſellſchaftlicher Kräfte 
dient, iſt hiernach eine Forderung einer politiſchen Notlage. 
Unter den gegenwärtigen Verfaſſungsverhältniſſen hat 
ſich eine Stellung des Reichstags herausgebildet, die mit der 
exekutiven Stellung der Regierung nicht zu vereinbaren iſt. 
Im Wege der Flut der „Kleinen Anfragen“ und „geſetz⸗ 
geberiſchen Anträge“ kleiner Gruppen mit dem Ziele wahl⸗ 
taktiſcher Beeinfluſſung oder eigenſüchtiger Beanſpruchung 
der ſtaatlichen Finanzen und damit der Steuerzahler wird 
nicht nur die geordnete Regierungsgewalt in zerrüttender 
Weiſe in Anſpruch genommen, ſondern auch in alle Ge⸗ 
biete der zuſtändigen Staatsgewalt fortgeſetzt in einem 
Maße eingegriffen, welches die Exekutive derſelben hindernd 
ſchwächen und in ihrer amtlichen Stellung namentlich auch 
den nachgeoroͤneten Beamten gegenüber herabwürdigen 
muß. Dieſer Zuſtand iſt für keine Regierung politiſch 
erträglich, ſie gehöre einer Partei an, welcher ſie wolle. Die 
geſetzgebende Verſammlung mag ein Miniſterium, welches 
fte für politiſch ſchädlich hält, unter Umſtänden ſtürzen; fie 
darf aber niemals den Verſuch machen, in die berechtigte 


Exekutive der beſtehenden Regierung einzugreifen und ſich 


damit ſelbſt an ihre Stelle zu ſetzen. Ich habe öffentlich 
ſeit Jahren auf dieſe Mißſtände hingewieſen und gleichzeitig 
die Forderung geſtellt, gegenüber dem überſpannten Par⸗ 
lamentarismus die Stellung des Reichspräſidenten dadurch 
zu ſtärken, daß dieſem die Auswahl der Miniſter und damit 
nicht nur ihre formelle, ſondern auch ihre ſachliche Berufung 
allein zuſteht. Um indes dem Reichstag unter Umſtänden 
eine entſcheidende Stellung gegenüber der politiſchen Hal⸗ 
tung des Reichskabinetts zu gewährleiſten, habe ich gleich⸗ 
zeitig eine Anderung der Verfaſſung dahingehend empfoh⸗ 
len, daß der Reichstag die Entlaſſung des politiſch⸗ſolida⸗ 
riſch haftbaren Kabinetts fordern kann, wenn ein ſolcher 
Beſchluß von zwei Drittel der geſetzlichen Anzahl der Mit⸗ 
glieder des Reichstages verlangt wird. i 
Der Reichskanzler hat auch den Gedanken. geftreift, im 
Reiche ein Oberhaus zu ſchaffen, welches auf berufs⸗ 
ſtändiſcher Grundlage aufzubauen wäre. In einem Staats⸗ 
weſen, in welchem neben dem Reichstage bereits ein Reichs⸗ 
rat vorhanden iſt und in welchem der Reichsregierung 
ſiebzehn Einzelregierungen gegenüberſtehen, wäre die Schaf⸗ 
fung eines Oberhauſes nur eine Belaſtung der Reichsregie⸗ 


rung ſelbſt und dazu angetan, die Reichsverwaltung noch 


verwickelter und koſtſpieliger zu geſtalten, da gegenwärtig 
das un bedingte Ehrenamt nicht mehr zeitgemäß zu 
ſein ſcheint. Eine Verbindung von Reichsrat und Wirt⸗ 
1 0 mit völlig verſchiedenen Aufgaben erſchiene ver⸗ 
ehlt. 

Der Reichskanzler hat ſich in ſeiner Rede auf den 
Föderativſtaat feſtgelegt, von der Anſicht ausgehend, 
„daß Deutſchlands Reichtum in der Vielgeſtaltigkeit 
ſeiner Stämme und ſeiner Kultur läge“. Bisher hat man 
angenommen, daß unſer Volk im Beſitz einer von allen 


deutſchen Stämmen getragenen gemeinſamen Kultur 


ſei. Die Geſchichte beweiſt außerdem, daß die Vielgeſtaltig⸗ 


keit der deutſchen Stämme ohne eine überragende Reichs⸗ 
gewalt eine lange Leidensgeſchichte war. Der deutſche Par⸗ 
tikularismus iſt der Ausdruck des Eigenwillens der deut⸗ 
ſchen Stämme. Die Vorausſetzungen des Bismarck⸗ 
ſchen Föderativſtaates, der ſich durch die auf monarchiſcher 
Grundlage ruhenden Länderregierungen machtvoll entwickelt 
hatte, haben ſich durch die deutſche Reichsverfaſſung, welche 
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für alle Länder die republikaniſche Staatsverfaſſung 
vorſchreibt, weſentlich geändert. Dadurch, daß in allen Län⸗ 
dern die parlamentariſche Regierungsform mit wechſelnder 
politiſcher Parteifärbung beſteht, iſt die Machtſtellung der 
Reichsregierung weſentlich geſchwächt worden. Ein beſon⸗ 
derer Nachteil liegt in der zwieſpältigen Verwaltung des 
Reiches und Preußens. Ich perſönlich erinnere mich als 
allgemeiner Stellvertreter des Reichskanzlers, zu welch un⸗ 
erwünſchten Verhältniſſen es unter dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi führte, als man die politiſche Verwaltung 
des Reiches von der politiſchen Verwaltung Preußens 
trennte, ein Verſuch, den man ſchon unter dem Fürſten 
Bismarck und mit dem Abgange des Grafen Caprivi wieder 
aufgeben mußte. Aber die organiſche Veränderung durch 
die Zuſammenfügung der wichtigſten Organe des Reiches 
und Preußens wird nicht genügen, um einen politiſch macht⸗ 
vollen deutſchen Nationalſtaat wieder herzuſtellen. Auch in 


Spãtherbſt. 


abt ſteht der ganze Garten leer, 
as Gbſt iſt eingetan, 

Spätroſen ſcheinen müde her, 
Die ſonſt ſo farbig ſah'n. 


And bald, und bald wird auch bei mir 
Der Herbſt und Winter ſtehn: 

So viele Tage blühten dir, 

Nun laß die Ernte fehn! 


Dann ſteh' ich arm und weiß nicht mehr, 


Wofür mein Herz geglüht, 
Kaum daß darin noch ungefähr 
Ein Ipäfes Röslein blühf. 


Das reip’ ich ab und frags am Hut, 
Der Weg ift nimmer weit, 

And nehme feine Kleine Glut 

Mit in die Dunbelheit. 


Hermann Heſſe. 


anderen Größſtaaten beſtehen ausgeprägte Stammeseigen⸗ 
tümlichkeiten; ich verweiſe nur für jeden Kenner dieſer 
Staaten auf England und Frankreich. Dieſe Stammes⸗ 
eigentümlichkeiten, deren Anſpruch auf berechtigten 
politiſchen Einfluß weder dort noch in Deutſchland jemals 
näher begründet iſt, hat jene Staaten nicht verhindert, ihre 
Volkskraft im einheitlichen Nationalſtaat zuſammenzufaſſen 
und ihnen damit ſeit Jahrhunderten, trotz ihrer geringeren 
Volkszahl, einen überwiegend politiſchen Einfluß gegen⸗ 
über Deutſchland zu ſichern. Der Reichskanzler von Papen, 
der ſich auf den mittelalterlichen Föderativſtaat trotz grund- 
legend veränderter politiſcher Verhältniſſe feſtgelegt hat, 
wird in dieſer Beziehung vielfachem Widerſpruch bei 
ernſten Freunden und parteiloſen Vertretern des vater⸗ 
ländiſchen Gedankens begegnen. Die Zukunft wird 
beweiſen, daß die politiſchen und wirtſchaftlichen Tatſachen 
ſchließlich doch ſtärker ſind als theoretiſche Konſtruktionen, 
denn entſcheidend bleiben letzten Endes die Aufgaben des 
geſamten Volkes und Vaterlandes. 


Torero auf dem Motorrad. 


Eine Engländerin ſchafft neue Stierkampfſenſation 
i in Spanien, 
Madrid, den 25. Oktober 1932. 
In einer der vielen kleinen und großen Arenen nahe 
bei Madrid hört man jetzt Tag für Tag das knatternde 
Geräuſch eines Motorrades, das mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit die Runde macht. Eine junge Dame in einem ſtark 
phantaſtiſchen Koſtüm und mit einem mächtigen Sturzhelm 
auf dem Kopf raſt um Hinderniſſe herum, wendet ſcharf, 
beſchreibt tollkühne Kurven und ſtellt ſchließlich befriedigt 
feſt, daß es täglich beſſer und beſſer gehe. j 
Oben auf der Brüſtung ſitzen ein paar Toreadors und 
machen teils mißmutige, teils bewundernde Mienen. Da 
erwächſt ihnen eine böſe Konkurrenz. Dieſes Mädel, natür⸗ 
lich keine Spanierin, ſondern die Engländerin Eva 
Asquith, will nämlich Stierkampf⸗Toreador werden. Sie 
will, und ſie ſetzt es auch eines Tages durch. Erſt kannte 
man ſie in den Kreiſen der ſpaniſchen Motorradfahrer als 
ein wenig „meſchugge“; dann verſchwand ſie plötzlich hier, 
um nun in den Arenen aufzutauchen. 
Toreador auf dem Motorrad! Verliert die ganze tier- 
quäleriſche Romantik des Stierkampfs nicht den ganzen 
Reiz angeſichts ſolcher Blasphemie und Verſtänkerung der 
Luft mit Benzingaſen, wo ſonſt nur der Geruch von Blut 
und ſchwitzenden Leibern die Luft erfüllte! Anſcheinend 
nicht, denn vor einigen Wochen verſuchten ſich ſchon ein 
paar junge Spanier mit dem Motorrad in der Arena, ohne 
daß man ſie erſchlagen hätte. Freilich der Ausgang des 
Kampfes war nur für den Stier befriedigend. Er nahm 


Bydgoszcz, ul. Jagiellońska 2 


die Räder auf feine Hörner und warf fie hoch empor, jo daß 
ſie zertrümmernd auf den Boden aufſchlugen. Die Fahrer 
hatten fiH unter dem Gelächter der Menſchenmenge ges 
rettet, ehe die Hörner ſich mit der Maſchine auseinander⸗ 
ſetzten. 

Eva will einen regelrechten Kampf gegen den Stier 
führen, einen ehrlichen „mannhaften“ Kampf: Motor- gegen 
Tierkraft. Wer ſiegen wird? Auch Eva kann es nicht 
jagen, ſelbſt wenn ſie ſelbſtverſtändlich an ihren Sieg zu 
glauben ſcheint. 

Die alten Spanier ergehen ſich in bitteren Klagen. Was 
ſoll das werden, wenn man auf dem Motorrad gegen die 
Stiere kämpft! Nun fehlt nur noch, daß man einen 
motoriſierten Stier in die Arena ſchickt, um das Unheil 
voll zu machen! Aber nur die Alten klagen, die anderen 
verſtehen, daß man mit der Zeit gehen muß. Deshalb ſind 
ſie neugierig auf den erſten großen Kampf des erſten weib⸗ 
lichen Toreadors auf ſeinem knatternden Roß. 


Kleine Rundſchau. 


Die Silberſchmiede von Amara. 


Im Britiſchen Muſeum befindet ſich ein kleiner Affe 
aus Gold, eine wundervolle, künſtleriſche Arbeit, die vor 
5000 Jahren die Helmzier des Chaldäiſchen Fürſten 
Meskalamdug von Ur gebildet hat. Dieſes Kunſtwerk 
wurde von den Vorfahren einer eigenartigen Sekte ge⸗ 
ſchaffen, die noch heute in Amara am Tigris zu finden iſt, 
und die ſich vorwiegend mit der Verarbeitung von Edel⸗ 
metallen beſchäftigt. Die Silberſchmiede von Amara 
ſprechen unter ſich einen uralten aramäiſchen Dialekt, wie 
man ihn in der Seedra findet, und der dem alten Aſſyriſch. 
ſehr ähnlich iſt. Ihre Weltanſchauungen ſind außerordent⸗ 
lich rückſtändig. Sie glauben, daß die Erde flach iſt, daß 
der Himmel ein großes Meer iſt, auf dem die Sterne dahin⸗ 
ſegeln, und daß der Erde eine Lebensdauer von nur 480 000 
Jahren beſchieden iſt. Ihr heiliges Buch iſt die Seedra, 
deren Glaubenslehre dem Chriſtentum recht ähnlich iſt, und 
ihr Prophet iſt Johannes der Täufer, von dem ſie die 
Taufe, ſowie die Enthaltung vom Raſiermeſſer übernommen 
haben. Ihr Gotteshaus iſt ſo klein, daß nur der Prieſter 
darin Platz findet, während die Gemeinde außerhalb dieſes 
Raumes ſteht. Dreimal täglich verneigen ſie ſich betend 
vor dem Polarſtern, auf den ſich Yahia Bin Zakaria 
(Johannes der Täufer) zurückgezogen hat. In ihrem Weſen 
find fie freundlich und tolerant. Denn wenn es ihnen ſelbſt 
auch unterſagt iſt, in andere Glaubensbekenntniſſe ein⸗ 
zuheiraten, ſo haben ſie doch nichts dagegen einzuwenden, 
wenn ſich Chriſten in ihren Gemeinden niederlaſſen und ſich 
eine Frau aus ihren Kreiſen wählen. Wegen ihrer Recht⸗ 
ſchaffenheit und Zuverläſſigkeit werden ſie auch von den 
Arabern ſehr geſchätzt, die ihnen oftmals koſtbare Ge⸗ 
ſchmeide und Gefäße aus Edelmetall bringen, um ſie neu 
faſſen oder umarbeiten zu laſſen. 


Auf drei Rädern und auf einer Saite. 


Paganini war trotz der Millionen, die er verdiente, 
außerordentlich geizig. Manche feiner boshaften Zeitgenof- 
ſen meinten, deshalb ſpiele er auch ſo gern auf einer einzi⸗ 
gen Saite. Eines Abends ſollte er ein Konzert in Trieſt 
geben. Er hatte ſich verſpätet und verlangte von ſeinem 
Fiakerkutſcher höchſte Cile. Der Brave ſtrengte auch ſich, 
ſein Pferd und ſeinen Wagen ſo ſehr an, daß er unterwegs 
ein Vorderrad verlor. Trotzdem gelang es ihm, Paganini 
auf drei Rädern vor dem Konzertlokal abzuladen. Er freute 
ſich auf die königliche Belohnung, die ſein kunſtvolles Fah⸗ 
ren verdient haben mußte. Natürlich war er ſchwer ent⸗ 
täuſcht, als ihm der Geigenkönig nur drei Viertel des üb⸗ 
lichen Preiſes zahlen wollte: „Sie ſind nur auf drei Rädern 
gefahren ſtatt auf vieren. Alſo können Sie auch nicht mehr 
verlangen.“ Worauf der biedere Roſſelenker empört los⸗ 
platzte: „So, und Sie verlangen Ihren vollen Lohn, wenn 
Sie den Leuten auch nur auf einer einzigen Saite etwas 
vorklimpern!“ 
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Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag den 30. Oktober 1932. 


Labiſchin. 


Im Laufe der Geſchichte wechſelt die Bedeutung der 
Orte. Die Anderung von Reiſewegen und Staatsgrenzen, 
der Wechſel der Wirtſchaftszweige u. a. m. ſind der Grund. 
Orte, die früher eine große Wichtigkeit hatten, ſinken herab 
zur Unbedeutendheit, und unſcheinbare Flecken werden zu 
Weltſtädten. Beſonders Schiffahrt und Eiſenbahn haben an 
dieſer Entwickelung hervorragenden Anteil. 

Dieſer Gedanke kam mir wieder einmal, als ich an 
einem der letzten Sonntage vom Bahnhof Hopfengarten im 
Autobus durch Wald und Wieſe im gilbenden Herbſtſchmuck 
nach Labiſchin fuhr, um beim 150 jährigen Kirchenjubiläum 
mitzuhelfen. Jetzt iſt Labiſchin ein idylliſch gelegenes 
Städtchen von mehr als 2000 Einwohnern, fernab vom 
Eiſenbahnverkehr. In alter Zeit aber war die Stadt von 
großer Bedeutung und ſah Fürſten und Könige in ihren 
Straßen. Wenn man von Hopfengarten kommt, fällt einem 
eine baumbeſtandene romantiſche Inſel mit Gebäuden auf. 
Das iſt der älteſte Teil, da ſtand die alte Burg Labiſchin. 
Dann kommt man in die Altſtadt. Fern an der Netze 
zur Rechten erblickt man eine kleine Kuppel. Das iſt der 
Überreſt der 1761 abgebrannten urſprünglichen Pfarrkirche. 
Auf einem Hügel zur Linken ragt, faſt ganz verdeckt durch 
hohe alte Bäume, die ehemalige Kloſterkirche der Re⸗ 
formaten, eines Zweiges der Franziskaner ſtrengſter Obſer⸗ 
vanz, auf. Dann überſchreitet man die Netze und kommt in 
die Neuſtadt, die im Gegenſatz zur Altſtadt weitläufiger 
iſt und etliche ſchöne Gebäude aufweiſt. Auf dem weiträumi⸗ 
gen Neuen Markte ſteht die ſchmucke evangeliſche 
Kirche, der heute die Feier gilt. 


Der Gang durch die Stadt iſt auch 
ein Gang durch die Geſchäfte Labiſchins. 


Urkundlich wird Labiſchin 1247 zum erſten Male erwähnt 
im Zuſammenhang mit dem Grundherrn Grafen Deſiderius 
von Labiſchin. Ihre größte Zeit hatte die Stadt unter der 
Herrſchaft der Latalſki. Das war ein Grafengeſchlecht 
von hervorragender körperlicher Kraft, geiſtigen Gaben und 
märchenhaftem Reichtum. Ein Nikolaus Latalſki war Lehrer 
des Coppernicus in der Mathematik. Ein Johann Latalki 
war der höchſte geiſtliche Würdenträger Polens, Erzbiſchof 
von Gneſen. Es war die Zeit, als Polen ſeine Grenzen weit 
auftat für alles Beſte in ſeinen Nachbarländern. Da erreichte 
es auch feine ſchönſte Blüte. So gewann Johann Latalſki 
für die Poſener Schule den deutſchen Gelehrten Hegendorf 
(1529). Dieſer war nicht nur ein glänzender Vertreter des 
Humanismus, der großen Bildung jener Zeit, ſondern auch 
ein Anhänger der Reformation und hat auf den polniſchen 
hohen Adel großen Einfluß gewonnen. Er unterrichtete 
auch den Neffen des Erzbiſchofs, Staniſtaw Latalſki. 
Als dieſer die väterliche Herrſchaft in Labiſchin antrat, be⸗ 
rief er evangeliſche Lehrer und Geiſtliche, ohne aber die 
beim katholiſchen Glauben Verbleibenden irgendwie zu 
kränken oder ihnen eine Kirche wegzunehmen bezw. ein 
Recht oder eine Gunſt vorzuenthalten. Er verheiratete ſich 
1565 mit Georgia, der Tochter des Herzogs Georg J. von 
Pommern. Das Glück der jungen Ehe dauerte nicht lange. 
1566 wurde das einzige Kind geboren, Maria Anna. Die 
Mutter verfiel aber nach der Geburt in unheilbaren Irrſinn. 
Als ſie endlich von ihren Qualen erlöſt war, baute Graf 
Staniſtaw über ihrer Gruft für ſeine Glaubensgenoſſen, 
denen er bis dahin in ſeiner Burg eine Andachtsſtätte ge⸗ 
währt hatte, eine evangeliſche Kirche, 


„dem allgütigen und allmächtigen Gott zu Ehren“, 


wie auf einer Bleiplatte im Turmknopf eingegraben wurde. 
Seine Tochter verheiratete er 1584 mit dem Grafen Andreas 
Czarnkowſki. Zu der Hochzeitsfeier erbat er ſich von ſeinen 
pommerſchen Verwandten einen Hirſch, „wey! bey uns die 
fer Orther yn Polen keyne Hyrſchen zu bekommen“. Zu 
den Feſtlichkeiten ordneten die Herzöge den Geſandten 
Teſſen Kleiſt ab. Der bat zwar, „ihn mit der beſwerlichen 
Reiſe ihn diſſem kalten und beſwerlichen Wetter in Polen, 
dar keine Betten oder Lager zu bekommen“, zu verſchonen, 
aber es half ihm alles nichts. über den Verlauf der Hoch⸗ 
zeit erfahren wir weiter nichts. Nach 14 jähriger Ehe, in 
der ſie ſechs Kinder geboren, ſtarb Maria Anna im blühenden 
Alter von 31 Jahren am 21. Oktober 1598. Das brach dem 
Vater das Herz, wenige Wochen ſpäter, am 11. Dezem⸗ 
ber 1598, tat er ſeinen letzten Atemzug. Die feierliche Bei⸗ 
ſetzung beider fand am 6. März 1599 ſtatt. Wir haben 
darüber einen eingehenden Bericht des Vertreters der pom⸗ 
merſchen Herzöge, des Hofrats Jakob. An der Trauerfeier 
nahmen 1700 Perſonen mit 1300 Pferden teil, während ſich 
150 geladene Edelleute entſchuldigen ließen. Als der Hof⸗ 
rat angekommen und von dem Hausminiſter Michael Bork⸗ 
mann und zwei polniſchen Edelleuten feierlich begrüßt 
worden war, wurde Frühſtückstafel gehalten und darauf die 
Beſichtigung der kunſtvollen Bleiſärge in der Schloßkapelle. 
Der Sarg des Grafen koſtete 500, der der Gräfin 300 pol- 
niſche Gulden — das war damals eine große Summe. Am 
folgenden Tage war großes Schneetreiben, fo daß man die 
Beerdigung zuerſt verſchieben wollte. Als aber das Un⸗ 
wetter nachließ, holte ein mit 6 Füchſen beſpannter Wagen 
den Geſandten zu der Trauerfeier ab. Den Leichenzug er⸗ 
öffneten 150 Bauern in Trauerkleidung. Dann folgten die 
evangeliſchen Schüler und Paſtoren, die Begräbnislieder 
ſangen. Hinter ihnen ritten drei Jünglinge mit Schild, 
Wappenfahne und Schwert und der Präfekt des Schloſſes 
mit 4 weiteren Pferden. Dann kam der Leichenwagen des 
Grafen, von 6 Rappen gezogen, zur Seite 24 Männer, mit 
Büchſen bewaffnet, die die Seidendecken des Sarges hielten. 
Dahinter reiterlos das Leibpferd, von 24 Dienern geleitet. 
Dann folgte der Leichenwagen der Gräfin, ebenfalls von 
6 Rappen gezogen, 24 Männer zur Seite, mit Wurfſpießen 
bewaffnet. Dahinter die Dienerinnen. Dann die Trauer⸗ 
gäſte. Die Leichenreden wurden von zwei Paſtoren aus 
Poſen und Thorn gehalten. Dann trugen die evangeliſchen 
Geiſtlichen der Nachbarſchaft die Särge in die Gruft. 
Dieſes prunkvolle Leichenbegängnis gibt eine kleine An⸗ 
chauung von der Bedeutung des damaligen Herrſcher⸗ 
geſchlechtes von Labiſchin. Die nächſte Geſchichte aus der 


Chronik führt in Kriegszeit. Kriegsgeſchrei hatte Labiſchin 
öfter gehört. 1465 war die Stadt 1 


von Söldnern in polniſchen Dienſten beſetzt. 


Dieſe erklärten von hier aus das Kloſter Tremeſſen und den 
Dom in Gneſen für ihre Beute und ließen ſich nur durch 
Zahlung von 6000 Dukaten zum Abzug bewegen. Diesmal 
war's im ſchwediſch⸗polniſchen Kriege. Im Jahre 1656 ſtan⸗ 
den die Schweden vor Labiſchin. Sie hatten den Befehl, 
Stadt, Burg und Kloſter der Reformaten anzuzünden und 
den Grundherrn gefangen zu nehmen. In der Stadt mochte 
man um jo weniger auf Gnade hoffen, als die Reformaten⸗ 
mönche ſich 1627 unter dem neuen Grundherrn Johann 
Opalinjfi in den Beſitz der evangeliſchen Kirche geſetzt Hat- 
ten, die einſt Staniſtaw Latalſki 1597 erbaut hatte. Aber 
während die Bevölkerung ſich laut ihrem Schmerze hingab, 
zogen einige Mönche ins ſchwediſche Lager und baten für 
die Stadt. Der ſchwediſche General ließ ſich inſoweit er⸗ 


weichen, als er den Befehl zum Anzünden der Stadt ver⸗ 


ſchob und dem König Karl X. Guſtav, der ſelber im Anzuge 
war, die endgültige Entſcheidung überlaſſen wollte. Als 
der König in die Stadt einzog, nahmen die Mönche auf dem 
Markte Aufſtellung, der greiſe Ordensprediger Sigismund 
Trzemecki begrüßte in lateiniſcher Sprache den ſiegreichen 
Herrſcher und rief für Stadt und Kloſter die königliche 
Gnade an. Karl X. Guſtav fien ſichtlich bewegt, mit ent- 
blößtem Haupte lauſchte er aufmerkſam der Rede und er⸗ 
widerte freundliche Worte. Labiſchin war gerettet. 
Der König war äußerſt huldvoll, und die Mönche konnten 
gar nicht genug ſeine Leutſeligkeit rühmen. Er nahm ihre 
Einladung — wie die Kloſterchronik naiv bemerkt, aus 
Sorge um die eigene und des Kloſters Sicherheit — auf 
dem Kloſterhofe ſein Zelt aufzuſchlagen, an und machte in 
der Nacht ſelber, von einem Offizier begleitet, die Runde 
um das Kloſter, damit den Mönchen von den Soldaten kei⸗ 
nerlei Leid zugefügt würde. Nur ein Zwiſchenfall ereignete 
ſich. Bei der Beſichtigung der Kirchengemälde bemerkte er, 
daß auf dem Bilde „Die Verſuchung“ der Teufel in deutſcher 
Tracht dargeſtellt war. Die Mönche fürchteten einen Zor⸗ 
nesausbruch des Königs. Dieſer war wohl etwas betreten, 
beſchränkte ſich aber nur darauf, den Befehl zu geben, daß 
ein Maler ſofort die deutſche Tracht in die polniſche ver⸗ 
wandelte. Das wurde unverzüglich ausgeführt. Nur 
konnte man den Degen nicht ändern, und ſo blieb der Degen 
des Teufels in der urſprünglichen deutſchen Form. 

Das dritte wichtige Blatt der Labiſchiner Geſchichte er⸗ 


zühlt von der 
Zeit Friedrichs des Großen. 

Die Herrſchaft Labiſchin war an den Grafen Makachowſki 
gekommen, und die Erbin Maryanna Matachowſka 
hatte 1761 den Grafen Franz Skörzewſki geheira⸗ 
tet. Der Mann war änger der polniſchen Konföde⸗ 
rierten, die Frau aber, eine geiftig bedeutende Perſönlich⸗ 
keit, Anhängerin des großen Preußenkönigs. Dieſer ſagte 
von ihr, ſie ſei in ihren philoſophiſchen Studien glücklicher 
geweſen als ihr Mann in ſeinen militärſchen Unternehmun⸗ 
gen. Sie ſetzte es auch durch, daß Brenkenhoff, der Beauf⸗ 
tragte des Preußenkönigs bei der 1. polniſchen Teilung, die 
preußiſche Grenze über die Netze ausdehnte und die Labi⸗ 
ſchiner Güter miteinſchloß. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
Brenkenhoff, als er einen Makachowſkiſchen Entwäſſerungs⸗ 
graben ſah, der Gedanke des Bromberger Ka⸗ 
nals gekommen ſein. Aber nicht nur das Schloß hatte ſich 
dem preußiſchen Einfluß geöffnet, ſondern auch die Stadt 
bekam einen deutſchen Zug. 

Am 9. April 1772 unterzeichnete Graf Franz Skörzewfti 
in Margonin ein Privileg in deutſcher Sprache für zu⸗ 


ziehende 
- deutſche Handwerker, 


zumeiſt Tuch macher, zur Anlegung der Neuſtadt La⸗ 
biſchin. Da die deutſchen Zuwanderer evangeliſch waren, 
kann ebenfalls 1772 die Gründung einer evangeliſchen Ge⸗ 
meinde angenommen werden, zumal auch das Kirchen⸗ 
ſiegel — eine aufgeſchlagene Bibel mit einer Sonne, die 
durch Wolken bricht, darüber — die Jahreszahl 1772 trägt, 
ſo daß alſo die Gemeinde Labiſchin das 160 jährige Jubiläum 
feiern könnte. Man hat aber das richtige Beſtehen der 
Kirchengemeinde erſt ſeit der Anſtellung eines eigenen Geiſt⸗ 
lichen, im Jahre 1782, gerechnet. 

Intereſſant iſt übrigens in der Kloſterchronik eine Notiz 
über die Bekehrungen. Von jenem Pater Sigismund Trze⸗ 
mecki zur Schwedenzeit wird berichtet, er habe, als er nach 
dem Tode des Propſtes der Stadt die Pfarrkirche verwal⸗ 
tet, an einem Tage 300 Juden durch die Taufe in den Schoß 
der alleinſeligmachenden Kirche aufgenommen. Juden hat 
freilich Labiſchin immer eine ganze Anzahl gehabt, noch 1921 
werden in dem „Przewodnik po Poznańskiem” 250 an 
gegeben und die jetzt leerſtehende verfallende Synagoge läßt 
nach ihrem Ausmaße ebenfalls darauf ſchließen, aber jene 
Maſſenbekehrung mag doch wohl andere Gründe gehabt 
haben als geänderte Glaubensüberzeugung. Von 1754 bis 
1816 werden 59 Übertritte zur katholiſchen Kirche berichtet, 
davon in der Zeit von 1786—1816 nur 48, es mar eben feit 
1782 ein evangeliſcher Geiſtlicher in der Stadt. 

In vieler Munde kam Labiſchin 1794. Da verteidigte 
ſich nämlich der Leutnant Beyer tapfer an und in der 
Kloſterkirche gegen die Konföderierten, bis er die Waffen 
ſtrecken mußte. N ' 

Das Tuchmachergewerk blühte auf, 1778 hatte es 
45 Meiſter, 1816 bereits 112. Infolge der ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſperre wurde der Tuchmacherei aber das Abſatzgebiet ge⸗ 
ſchmälert, und die Maſchinenweberei hat ihr den Garaus 
gemacht. Die evangeliſche Gemeinde hatte zunächſt nur ein 
Bethaus. 1811 ſchenkte der Graf Friedrich Skör⸗ 
zewſki, ein Patenkind Friedrichs des Großen und Er- 
bauer des Schloſſes Luboſtron (1806), feinen evangeliſchen 
Untertanen zum Bau einer Kirche den Bauplatz auf dem 
Neuen Markt, das Bauholz, 50 000 Ziegel und 100 Tonnen 
Kalk. Der Bau wurde begonnen, zog ſich aber bei den 
Kriegsläuften und der Notzeit danach lange hin, bis der 


Nr. 250. 


König Friedrich Wilhelm III. eine Beihilfe von 5400 Mark 
gewährte. Am 14. Mai 1820 konnte 


die Einweihung der Kirche 


durch den Konſiſtorialrat D. Freymark aus Bromberg 
erfolgen. Sie hatte keinen Turm und zunächſt auch keine 
Glocken. Am 31. Januar 1828 wurden aber aus der in 
Trümmer liegenden Kirche zu Dombröwka bei Bartſchin 
Glocken für 207 Reichsthaler gekauft, wozu die Stadt⸗ 
gemeinde 200 Reichsthaler ſchenkte. 

Am 13. April 1825 brannte der größte Teil der Altſtadt 
ab, nur 50 Häuſer der ärmſten Leute blieben ſtehen. Bei 
dieſem Brande ging auch das Stadtarchiv verloren. 1852 
waren wieder zwei große Brände in der Neuſtadt, am 
11. Januar brannten 16, am 28. September 18 Häuſer ab. 

Die evangeliſche Kirche wurde 1911 einem, Umbau 
unterzogen. Es wurde eine Vorhalle mit Turm davor ge- 
ſetzt, das Innere ſchön ausgeſtattet mit einem Altar und 
Orgel. Die Glocken kamen aus dem alten Glockenſtuhl 
neben der Kirche in den Turm, und aus geſchenkter Ka⸗ 
nonenbronze wurde eine Kaiſerglocke beſchafft. Die größte 
und die kleinſte Glocke mußten in den Weltkrieg ziehen, und 
nur die mittelſte mit der Inſchrift: „Friede auf 
Erden“ blieb zurück. Am 23. Oktober 1932 konnten nun 
wieder zwei neue Glocken, eine Stiftung des Sohnes eines 
Labiſchiner Paſtors, Kalliefe, dazu geweiht werden. Die 
Inſchrift der größeren lautet: Ehre jei Gott in der 
Höhe“, der kleineren aber: „Den Menſchen ein 
Wohlgefallen“. vr 

So ſtimmen auch die Glockeninſchriften mit den Ge- 
ſchichtsbildern von Labiſchin zuſammen. Die erſte Kirche 
zu Ehren des allgütigen und allmächtigen Gottes, die 
Friedenstat des evangeliſchen Königs Karls X. Guftan 
und des katholiſchen Grafen Friedrich Skörzewſki beim Bau 
der jetzigen evangeliſchen Kirche. Und „den Menſchen ein 
Wohlgefallen“? Das wird auf die Bewohner von Labiſchin 
zutreffen, die im Geiſte und Glauben der vergangenen Ge⸗ 
ſchlechter handeln zur Ehre Gottes und zum Frieden auf 
Erden. Friedrich Juft. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 31. Oktober. 
Königswufterhanfen. 


` 


18.30: Major er: i d 
1 1 (II). 18.55: Wetter. 19.00: Stunde des Landwirts. 

in.⸗Rat Dr. Hillebrandt: Meliorationen als Weg zur Arbeits- 
e 19.30: Von 08 Lutheri Veſper. 20.15: V 
Leipzig: ttenberg. 21.00: ages⸗ und Sportnachrichten e. 
21.10: Die Serenaden. Hindemith: Kantate nach romantiſchen 
Texten für Sopran, Oboe, Bratſche und Cello (1925), Op. 35. 
21.40: Gotiſche Fenſter und Statuen. Hörfolge von Wolfram 
Brockmeier. 22.10: Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten (II). 
22.30—24.00: Von Hamburg: Konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 11.30: Von Hamburg: Schloßkonzert. 14.05: 
Schallplatten. 15.40: Das Buch des Tages. 16.15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19.00: Die Landwirtſchaft als Rohſtofflieferant der 
nduſtrie. : Wetter. 19.90: Von Leipzig: ag ans 
eiper. : : Von Leipzig: „Wittenberg“. 21.10: sienn 
Die Fun Bach. Ilka Ballies, Sopran; Joſef Wagner, Cembalo. 
Die Funkkapelle, Ltg.: Prade. 

Königsberg⸗Dauzig. 


06.35: Von Breslau: Konzert. 11.30: Konzert. 18.05—14.80: 
Schallplatten. 16.00: Unterhaltungskonzert. In der Pauſe 
16.45 ca.): Gedenktage. 17.45: Bücherſtunde. 18.20: Von Danzig: 
Die Stunde der Stadt Danzig. Schriftleiter Friedrich von Wil- 


pert: Danzig als Angelpunkt des Oſtproblems. 18.45: Von 
Danzig: Kammermuſik. 19.30: Engliſch für Anfänger. 20.10: 
Wetter. 20.15: Von Leipzig: Wittenberg. 21.10: Von Hamburg: 
Worms. 

Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.30: Schallplatten. 17.00: Kl 
vortrag. 


20.00: Populäres Konzert. 
ſetzung. 22.00: Techniſcher 
23.00 — 23.30: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 1. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.85: Von Hamburg: Konzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Rich. 
Wagner: II. Akt „Tannhäuſer“ (Schallplatten). 14.00: Von 

lin: Konzert. 15.00: Kinderſtunde. 15.45—16.25: Frauenſtunde. 
Künſtleriſche Handarbeiten. Die fahrbare Blumenkrippe. 16,80: 
Von Leipzig: Konzert. 17.90: Deutſche Männer im außerdeutſ. 
Südoſten (I). Prof. Dr. Karl Kurt Klein: nner. 18.00: 
Neue Muſikpädagogik (IV): Hochſchulklaſſe von Paul Hindemith. 
18,30: DE e 18.55: Wetter. 19.00: Prof. Dr. 
Albert Dietrich: Philoſophiſche SsteRunde (II). 19.50: Vorſchau 
auf das Novemberprogramm. 20.00: Von Hamburg: Freie Stadt 
— Freis Land. 21.00: Konzert m. Prof. Kulmkampff. 22.10: Wete 
ters, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von Hame 
burg: Nordmark⸗Konzert. i ix 


nto ; 5 
ae Chase 22.15: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Morgenkonzert. 10.10: — 10.0: Schulfunk. 11.30 ca.: Was 
der Sandwirt mijjen muß! 11.50: Von Königsberg: Konzer. 


13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 15.40: Kinderfunk. 
16.10: Lieder. 16.40: Unterhaltungskonzert. 18.20: Zeitdienſt. 
19.00: Abendmuſik (Schallplatten). 20.30: „Der Erbförſter“. 
Trauerſpiel von Otto Ludwig. 22.35 —24.00: Zu Unterhaltung 
und Tanz. 
abnigsberg⸗ Danzig · 
06.35—08.15: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.05: Landwirte 
ſchaftsfunk. 11.30: Konzert. 13.90: Schallplatten. 16.00: Untere 
haltungskonzert. 17.90: Bücherſtunde. 17.55: Liederſtunde. Aller⸗ 
heiligen und Allerſeelen. 18.30: Stunde der Arbeit. 19.30: Abend⸗ 
bent 20.30: Die 2. a a 
utihen Geſchichte. rivatdozent Dr. Er aſchke: Der . 
ſertraum des Mittelalters — Barbaroſſa. 21.90: Kaiſer Friedrich 
Barbaroſſa. Schauſpiel von Chriſtian Dietrich. 


Warſchau. 


12.15: Aus der Philharmonie: „Geſpenſter“, Lyriſche Szenen aus 


der Dichtung von Mickiewicz, für gemiſchten Chor, Soli, De⸗ 
Kamation —— De re 1530. 055 — — a, 
erbitlieder (Jugendchor). 00: erbſtlieder ortſetzung). 
iew. Scha 5 y. 17.00: Cellovortrag. Amedeo Baldovino. 
Urſtein. 19.502: Aus dem Theater: 
„Margarethe“, Oper von Gounod. { 


KEN 18.0: Leichte Mufit (Schanplatten). 
P. Daguereau. eichte ta . As Lat 
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Birtihaftline Rundschau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


iſt. 


Der Kampf um das Budget. 


Der eee 1933/34 untragbar er. gi Volkswirtſchaft. 
Ernſte Zweifel an der Realitä 


In den letzten Tagen hat der Miniſterrat . Budgetentwurf 
für das Finanzjahr 1933/34 genehmigt und gleichzeitig der breiten 
Öffentlichkeit die wichtigſten Grundziffern bekanntgegeben, aller⸗ 
dings liegen noch nicht die Detailangaben vor, welche es ermög⸗ 
lichen, ſich ein Bild von den Schwierigkeiten zu machen, unter den 
gegebenen Wirtſchaftsverhältniſſen einerſeits keine neuen Be⸗ 
laſtungen zu ſchaffen, andererſeits den Ausgleich im Staatshaus⸗ 
halt doch herauszuſtellen. Der Staatsvoranſchlag 1933/34 ſchließt 
auf der Ausgabenſeite mit 2449 Millionen Zloty und auf der Ein⸗ 
nahmenſeite mit 2088 Millionen Zloty ab, weiſt aljo von vornherein 
ein Defizit von rund 350 Millionen Zloty auf, das im Laufe des 
Budgetjahres durch den infolge des Hoover⸗Moratoriums im Lande 
verbleibenden Betrag von 190 Millionen Zloty ſowie durch eine 
innere Anleihe gedeckt werden ſoll. 


Die Schwierigkeiten des Budgets datieren wicht von eee 
ſondern fie waren feit zwei Jahren als zwangsläufige Folge der 
Wirtſchaftsentwicklung vorauszuſehen. Beſorgniſſe, die wegen der 
Ausgabenpolitik des Staates ſeinerzeit angeſichts dieſer Perſpek⸗ 
tiven geäußert wurden, ſind nicht nur unberückſichtigt geblieben, 
ſondern man hat fie einfach als defaitiſtiſche Stimmungs⸗ 
mache abgetan. Es iſt noch nicht lange her, daß nüchterne Dar⸗ 
legungen konfiſziert wurden, die ſich mit der Gefahr des nunmehr 
bereits zweimal erfolgten Abbaues der Staatsbeamtengehälter be⸗ 
faßt haben. Kein Wunder, daß jetzt die Wucht der nun offenkundig 
gewordenen Probleme mehr Staub aufwirbelt, als nötig geweſen 
wäre, wenn man den Dingen von Anfang an klar ins ea Aa 
ſehen hätte, wenn man es vermieden hätte, künſtlich eine Atmoſph 
forglofer Selbſttäuſchung zu züchten. Schon das Budget für 
1932/83 war bewußt als unerfüllbares Zahlengebände aufgebaut 
worden. Schon damals war man ſich bei der Annahme des Haus⸗ 
haltes völlig darüber klar, beim Sejm ſo gut wie bei der Regierung, 
daß die Einnahmen im Etat viel zu günſtig veranſchlagt ſeien, daß 
inmitten der Krije alle Wertanſätze ein paar Monate vorher auf⸗ 
geſtellt, nicht mehr 8 waren. Die ununterbrochene 
Schwächung der Steuerkraft der 
alle velimiftiſchen Anſätze zunichte machen und ein großes Loch im 
Staatshaushalt verurſachen. 
Aus den nunmehr vorliegenden Ergebniſſen des erſten Halb⸗ 
jahres der laufenden Budgetperiode 1932/38 geht deutlich hervor, daß 
infolge der Kriſe und der geſunkenen Steuerkraft die Gebarung 
der Finanzverwaltung nicht nur nicht ausgeglichen iſt, ſondern 
ſogar mit einem beträchtlichen Defizit abſchließt. Geſamteinnahmen 
in Höhe von 1007 Millionen Zloty ſtehen Ausgaben in Höhe von 
1128 Millionen Zloty gegenüber, jo daß ſich rechnungsgemäß ein 
Fehlbetrag von 121 Millionen Zloty ergibt, der aber faktiſch 
191 Millionen Zloty beträgt, wenn man nämlich die 70 Millionen 
Zloty berückſichtigt, die der Fiskus von ſeinem zinsloſen Kredit 
bei der Bank Polſki in Anſpruch genommen hat. Auf das ganze 
Jahr ausgerechnet, würde dies alſo — bei gleichbleibender Ent⸗ 
wicklung — einen Fehlbetrag von 382 Millionen Zloty ergeben. Es 
ift wohl richtig, daß die zweite Hälfte des Budgetjahres erfahrungs⸗ 
5 beſſere Eingänge liefert, wobei auch die leichte Beſſerung 
u berückſichtigen iſt, die ſich langſam auch beim Staatsſäckel bemert⸗ 
wi macht, wie aus den Septemberbudgetziffern hervorgeht, wozu 
noch in dieſem Jahre der Umſtand hinzukommt, daß die Exe⸗ 
kutions funktion ganz auf den Staat übergegangen 
Auf der anderen Seite darf aber nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß infolge der Schrumpfung des Wirtſchaftslebens und 


namentlich des Außenhandels der Ertrag der Zölle und der Kon⸗ 


ſumſteuern von Monat zu Monat rapid zurückgeht, daß aber auch 
die übrige Steuerleiſtung ein weiteres Sinken aufweiſt. 

Wenn man die Ergebniſſe des Staatshaushaltes für die erſten 
ſechs Monate der laufenden Budgetperiode überblickt, ſo zeigt ſich, 
daß die größten Schwierigkeiten bei der Herſtellung eines Budget⸗ 
ausgleiches ſich durch die Heranziehung der Staatsbetriebe er⸗ 
geben, bzw. durch die Notwendigkeit, das Defizit dieſer Betriebe 
abdecken zu müſſen. Während in den Lehrbüchern der Finanz⸗ 
wihenſchaft die öffentlichen Unternehmungen noch immer unter der 
Einnahmsgquelle der öffentlichen Hand geführt werden, haben fie in 
Polen bedauerlicherweiſe ihren Platz nicht auf der Einnahmen⸗, 
ſondern auf der Ausgabenſeite des Etats. Nahezu alle öffentlichen 
Betriebe Polens arbeiten mit offenen Betriebsabgän⸗ 
gen. So ergibt ſich für das erſte Halbjahr der laufenden Budget- 
periode bei den Monopolen gegenüber dem Präliminare ein Ein⸗ 
nahmenabgang von 71,9 Millionen Zloty, beim Salzmonopol ein 
Manko von 5,2 Prozent, beim Zündholzmonopol von 6,3 und beim 


Spiritusmonopol ſogar von 16,9 Prozent. Eine der wichtigſten 9 5 


derungen, die man heute aufſtellen muß, iſt alſo die, daß die Buch⸗ 
führung der öffentlichen Betriebe fo umgeſtaltet und daß die Ko n⸗ 
trolle über fie fo verſchärft werde, daß fie rückſichtslos 
die volle Wahrheit über die Betriebsergebniſſe der Steuerzahler, 
der doch für ihre Betriebsabgänge aufzukommen hat, enthüllen. 
Hier liegt zweifellos wenigſtens im Augenblick das Kernproblem 
der öffentlichen Finanzpolitik. Es ließen fih. wohl in der Bet- 
waltung der Staatsbetriebe und Monopole ſehr weſentliche Er⸗ 
Fealern erzielen und es bleibt völlig unbegreiflich, warum die 

2 —.— gerade in der Zeit der Not hier nicht einſchneidende 

Veränderungen vornehmn will. Es iſt falſch, einen weiteren Ab⸗ 
bau der Gehälter zu „verſuchen“. 

Wenn auch der Budgetvoranſchlag für 1933/4 keine neuen 
Belaſtungen, weder eine Erhöhung der Einnahmen noch der Aus⸗ 
gaben bringt, ſo wird doch leider ſchmerzlich vermißt, daß es nicht 
auf den heutigen Tiefpunkt der Wirtſchaftskriſe erſtellt worden iſt. 
Damit ſind wir bei der wichtigſten Frage nach der Realität des 
Budgets angelangt. Iſt das kommende Ausgabenbudget nicht 
zu boch, entſpricht es den geänderten Wirtſchaftsverhältniſſen, trägt 
es einer weiteren Verſchlechterung der Wirtſchaftslage Rechnung, 
mit einem Wort iſt der Not⸗Optimismus der Budgetautoren be⸗ 
gründet? Wir ſind der Anſicht, daß der Rrini Ipi der Ein⸗ 
nahmequellen eine eventuelle ee E in vollem Be- 

its vorwegnimmt und nicht Bedacht nimmt auf den zu 
rtigenden Rückgang der Steuereingänge, der ſelbſt in dem 
alle eintreten müßte, wenn die Wirtſchaftskonjunktur ſich beſſern 
ſollte. Indeſſen nehmen aber Induſtrie und Handel ab. Im Ber- 
gleich zu den letzten Jahren iſt wie in allen Ländern, auch bei uns 
4 ſtarke Verminderung der Kohlen-, Eifen- und Stahlproduktion, 
der Einfuhr und Ausfuhr feſtzuſtellen und die Kapitalsbildung 


zeigt einen ſtarken Rückſchlag. 


u 


Vom Standpunkt der Zeit, in welcher das neue Budget laufen 
iot, erachten wir ein Budget mit einer Globalſumme von zwei 
Milliarden Zloty als die Maximalgrenze des Staatshaushaltes, 
wobei nicht außer acht gelaſſen werden darf, daß zu dem Aufwand 
für den Etat noch weitere Budgets von Spezialfonds hinzukommen, 
die im Etat nicht figurieren. Von dieſer Annahme ausgehend, iſt 
alſo der Etat keineswegs real; die Senkung der Bilanzſumme des 
Budgets ſtellt eine ungenügende Maßregel dar, die weder den 
S noch den Rückgang der Tragkraft der Volkswirtſchaft 

1 Der Durchſchnitt der Großhandelspreiſe der erſten 
zehn Monate iſt in Polen nicht unerheblich gefallen und die Löhne 
ſind gewaltig e worden. Weiter iſt jetzt und wahrſcheinlich 
auch im kommenden Jahr die Produktion und damit auch die 
Tragkraft der Volkswirtſchaft geringer als im Vorjahr. Der 


Anteil, welchen der Staat vom Nationaleinkommen für ſich beſchlag⸗ 


nahmt, iſt alſo trotz Herabſetzung der Nominalſumme faktiſch orones 
eworden. ie Wägung der letzten vier Budgets auf der Baſis 
er heutigen Kaufkraft des Geldes und auf Baſis der heutigen 


Tragkraft zeigt in den letzten Jahren ein gewaltiges Anſchwellen 


der Belaſtung, trotz der ſeit dem Vorjahre ſinkenden Tendenz des 
nominalen Umfanges des Budgets. as nominell für 1933/34 
niedrigere Budget iſt in Kaufkraft größer und ſchwerer. Es iſt 
höher als das Budget 1932/33, es verlangt von denen, die es zu 
bezahlen haben, daß ſie für den Staat noch mehr arbeiten als ich, 


Dieſe Höchſtleiſtung trifft aber heute eine Mindeſtkaufkraft, denn 


Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichkeit, alſo das Einkommen, ſind nicht 
nur nominell, ſondern auch in der Kaufkraft des Hroty ſtark 
geſunken. 

f Man kommt über die Überzeugung nicht hinweg, daß im tom- 
menden Budget die Volkswirtſchaft gegenüber den Intereſſen des 
Sistelismns zu kurz gekommen ijt. Der Finanzminiſter hat aus 
er Wiriſchaftsdepreſſton und aus der Kriſe der Induſtrie nicht 

jene Folgerungen guoa die 1o jedem 1 er 

drängen mitjjen. Budget ift das Werf eines rü loſen 

Fiskalismus, der unter allen Antänben das Budget aus Leibes 

kräften gegen jeden Konjunkturrückgang verteidigen will und dem 

es e iſt, ob die — eaali darunter zugrundegeht. Heute 

— nur e . use — ie Abbaumaßnahmen im Budget 


. er NA 


Wirtſchaft mußte letzten Endes 


Roggen 220 to, Weizen 225 to, Gerſte 55 10, Hafer 25 to, Kartoffel» 


Vor der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Probleme, die noch zu löſen ſind. 


Am 31. Oktober tritt in Genf das vorbereitende Sachver- 
ſtändigenkomitee für die Weltwirtſchaftskonferenz zu⸗ 
ſammen. Es iſt daher angebracht, die Lage, die die Konferenz vor⸗ 
findet, zu beleuchten. 

Als Deutſchland das Wirtſchaftsprogramm ankündigte, wurde es 
mit der Zuverſicht begründet, daß die Welt ſich dem Tiefpunkt der 
verheerenden Kriſe nähere. Und als Anhaltspunkt für dieſe Kon⸗ 
junkturprognoſe nannte man das Anziehen der Rohſtoff⸗ 
preiſe, wie es ſeit etwa Anfang Juli 1932 zu beobachten iſt. 
Und als im Frühſommer dieſes Jahres Großbritannien auf An⸗ 
regung Amerikas hin die Einladung zu eine r Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz ergehen ließ, da geſchah das ganz 
bewußt und ausgeſprochenermaßen unter dem Leitgedanken: Wie 
können die Rohſtoffpreiſe wieder auf eine für die Produktions⸗ 
länder auskömmliche Höhe gebracht und auf ihr ſtabiliſiert wer⸗ 
den? In klarer Erkenntnis der in der Preisentwicklung ge⸗ 
gebenen wirtſchaftlichen Zuſammenhänge iſt dieſer Gedanke ſchon 
früher, als die Kriſe in England einbrach, erörtert worden, und 
es waren die engliſchen Gewerkſchaften, die eine Rückkehr zu den 
Preiſen von 1928 als unumgänglich notwendig bezeichneten. Das 
würde, beiläufig, für wichtige Nahrungs⸗ und induſtrielle Roh⸗ 
ſtoffe eine Steigerung auf etwa das Dreifache des heutigen Stan⸗ 
des bedeuten. 


Man hat geſagt, die Weltwirtſchaft ſei an der internationalen 
Verſchuldung zugrunde gegangen. Das iſt inſofern richtig, als das 
Gewicht dieſer Verſchuldung, ſowohl der politiſch, wie der privar- 
wirtſchaftlich begründeten, für die Schuldnerländer infolge des Ab⸗ 
ſinkens der Rohſtoffpreiſe bis ins Untragbare geſteigert worden 
iſt. Sinken der Preiſe iſt hier gleichbedeutend mit Steigen 
des Gold wertes, auf den dieſe Schulden ja alle abgeſtellt 
ſind. Sinken der Rohſtoffpreiſe bedeutet für die Produktions⸗ 
länder aber auch Sinken ihrer Arbeitserträgniſſe 
und alſo ihrer Kaufkraft. Und Sinken der Kaufkraft der Roh⸗ 
ſtoffländer hat Verminderung der Produktion der Induſtrieländer, 
alſo auch bei ihnen Kaufkraftſchrumpfung zur Folge. Das alles 
drückt ſich in der Verkleinerung des Volumens des Welthandels 
aus. Man hat es für 1928/29 auf etwa 145 bis 150 Milliarden 
Mark berechnet. Heute wird es kaum 60 Milliarden Mark aus⸗ 
machen. Der Zins⸗ und Tilgungsdienſt der internatio⸗ 
nalen Schulden iſt ungefähr auf gleicher Höhe geblieben 
und wird auf 16 bis 18 Milliarden Mark geſchätzt. Ihn aus dem 
verminderten Handelsumſatz aufzubringen, iſt eben unmöglich, und 
wenn wir heute in einem ſchier unüberſehbaren Netz von Still⸗ 
halteabkommen, Moratorien,. deviſenwirtſchaftlichen Zwangsmaß⸗ 
nahmen, Einfuhrnerboten und Einfuhrkontingentierungen ſtehen, 
dann ijt das die Folge dieſes grotesk gewordenen Mißverhältniſſes 
von internationalen Verpflichtungen und Leiſtungs möglichkeiten. 


Aus ihm einen Ausweg zu finden, das wird die Aufgabe 
der Weltwirtſchafts konferenz ſein, die Anfang des 
nächſten Jahres in London zuſammentreten ſoll, und die von 


bereitenden Sachverſtändigenausſchuſſes ihr genaueres Programm 
bekommen wird. Es kann natürlich nicht nur die Frage der Noys 
ſtoffpreiſe umfaſſen. Sie iſt verurſachend geweſen. Aber im 
weiteren Ablauf der Kriſe ſind dann eine Reihe von Erſcheinungen 
hinzugetreten, zum Teil gewollt als Abwehraktionen eingeleitet 


und dann doch immer wieder kriſenverſchärfend wirkend. Mit 
ihnen allen wird die Konferenz ſich zu bejajien haben. Dazu ges 
hören die internationalen Währungsfragen, die 


durch das Abgehen von nir als 50 Ländern vom Goldſtandard 
aufgeworfen wurden. gehört das Weltſchulden⸗ 
problem als ſolches, die K der eingefrorenen Kredite, 
die Regelung der vielfach überhöhten Zinsſätze, die Feſtſetzung 
vernünftiger Tilgungöguoten, die gerade jegt von deutſcher Seite 
mit allerhöchſtens 5 Prozent der Geſamtſchuldſumme vorgeſchlagen 
wurden. Es gehört zu den zu erörternden Fragen aber vor allem 
auch das Gebiet der internationalen Handelspolitik. 
Seit Jahren ſpricht die Welt von der Notwendigkeit, die „Handels⸗ 
hemmniſſe“ zu bejeitigen. Auf den Kongreſſen der Internationalen 
Handelskammer haben die Vertreter der einzelnen Länder ſich Ders 
nahe überboten in dieſer Forderung. Und faſt alle Länder haben, 
je länger, je mehr, immer neue Handelshemmniſſe 
aufgetürmt. Man hat von Weltwirtſchaft geſprochen und autarkiſche 
Handelspolitik getrieben. Man hat das Syſtem der Präferenzzölle 
als ein Mittel zur Bildung größerer Wirtſchaftsräume geprieſen, 
und praktiſch der Einführung diefer Präferenzen jede denkbare 
Schwierigkeit gemacht. Wo ſie aber eingeführt wurden, wie in 
den Ottawa⸗Verträgen innerhalb des britiſchen Imperiums, da 
wurden ſie ſo geſtaltet, daß ſie die übrige Welt von dieſen Märkten, 
die ein Viertel der bewohnten Erde ausmachen, ſo gut wie aus⸗ 
ſchloſſen. 

Alle Völker hoffen auf London. Wieder eine jener zahlloſen 
Hoffnungen, die ſeit dem Verſailler Vertrage die Völker beſeelt, 
nur daß die meiſten dieſer Ae nicht einmal Meilenſteine 
der Entwicklung waren. Nach der großen Erkenntnis, die in 
Lauſanne zum Ausdruck kam, gehen auch die Oſt⸗ und Südoſt⸗ 
europäiſchen Staaten nach London mit der Erwartung, daß dort 
im Rahmen der Weltwirtſchaftskonferenz die Urſachen der Kriſe 
an der Wurzel gefaßt werden. Die Konferenz von Warſchau hat 
die Forderungen der Oſt⸗ und Südoſtſtagten deutlich gekennzeichnet: 
Hier glaubt man an eine unbedingte Zinsſenkung und eine 
teilweiſe Schuldentilgung, um die Hauptfaktoren der Kriſe 
dieſer Länder zu beſeitigen. Man wird ſicherlich in London von 
dieſen Staaten den Wunſch hören, die Schuldenſenkung den ver⸗ 
minderten Preiſen der Produkte dieſer Länder und ſomit ihren 
geſchwächten Wirtſchaftskräften anzupaſſen. Die zweite Forderung, 
wie bereits Streſa vorweggenommen, wird darin liegen, den Er» 
port diefer Länder möglichſt nach den Gläubigerländern richten 
zu dürfen, erſt dann wird man einen Abbau der Autarkie denken 
können. Ottawa hat eine Beantwortung dieſer Frage bereits teil- 
weiſe durchgeführt. Alles andere bleibt offen und unklar. Das 
Weltſchuldenproblem auf dieſem Wege zu löſen wird ſicherlich auf 


8 Getreidebörſe vom 28. Oktober. JJC !..õõöõũũ NETTE A E T O 
Weizen. 128 Pfd., weiß 15.00, 124 Pfd., rot u. bunt 14.00 — 14.25, Roggen 
9,40—9,60, Braugerſte 10,00—10.50, Futtergerſte 9,00—9,50; Hafer 
9,25 — 9.50, Viktorigerbſen 14. 25—15, 75, grüne Erbſen .18,00—22,00, 
Roggenkleie 6,15. Weizenkleie 6,40, Weizenſchale 6,60 G. per 100 kg 


der am 31. Oktober d. — ͤ ee — L— ä in Genf beginnenden Tagung des vor⸗ große Schwierigkeiten ſtoßen. 
Geldmarkt. 
Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 2 Oktober auf 5,9244: Zloty 
feſtgeſetzt. 
; 158 Zinsſatz der Bani Boliti beträgt 6 %, der Lombard ⸗ frei Danzig. 


ſatz 7 


er Zioty am 28. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.47 
bis A 59. bar 57,49—57.61, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47, 025—47.425, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Paris: Ueber- 
weiſung 285,50, London: Ueberweiſung 29.25. 


Warſchauer Börie vom 28. Oktober. eu. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,10, 124,41 — 123,79, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173.85, 174.28 — 173,42, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 358 80, 359.70 — 357,9, Japan —. Konſtantinopel — 
Kopenhagen —, London 29,30, 29,45 — 29,15, ee. 8,915, 
8.995 — 8895. Oslo —, Paris ). 35,12 — 34,9, Prag . 


26,45 — 26.33, Riga —, Sofia — Stodholm 154,00, 1565 1 153, 23, 
Schwei; , 172, 93 — 171.67, Tallin =, Wien . Italien - 
Paris Umſätze 35.04 35,03. f 
) Braqa Umſätze 26, 40—26,39. - ~ 
=) Schweiz Umſätze 172,15— 172.05. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.85. 


Berlin, 28. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 13,83—13,87, Holland 169,53 —169, 20 BEER 70, FEN er, 
Schweden 72, 13—72, 27, Belaien 58,54— 58,6 Stalien 21,56—21 
Frankreich 16. 595 16,575, Schweiz 81, 19-81, 35 Prag 12,465—12, 185 
Wien 51.95 52,05, Danzig 82,12—82, 28, Warſchau 47,025 — 47,425. 


Züricher Börſe vom 28. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58.10. 
Paris 20,37%, London 17,02, Newyork 5,18 ¼, Brüſſel 72,19%), 
Italien 26,55, Spanien 42,55, Amſterdam 508,62, Berlin 123,15, 
Stockholm 88.90, Oslo 87 00. Kopenhagen 88.70, Sofia 3,74. Prag 
15,35, Belgrad Y, 05, Athen 3.00, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,06, 
Helſingfors 7.40, Buenos Aires 1,10, Japan 1,13. 


Die Bant Politi zahlt heute ne 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 m do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 29,05 a 
100 Schweizer Franken 171,37 31. 100 franz. Franken 34.89 
100 deutſche Mark 210,00 34., 100 Danziger Gulden 173, 17 i 
tſchech. Krone —— 3t, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. Oktober. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92+, Sproz. Obligationen der Poſener Landſchaft 52,50—51 +, 
Sprog. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
54+, 4proz. ien e -Anleihe 94,50 G. Tendenz ruhig. 
(G. = Nachfrage, B. Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz .) 


Produktenmarkt. 


rijau, 28. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlae auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16 50—17,00. Einheitsweizen 27.00 
bis 27,50, Sammelweizen 26,00 — 26,50. Einheitshafer 17,25. bis 
17.75, Sammelhafer 16.25 —16. 75. Grützgerſte 16.00 —16.50, Braus 
gerſte = 00—18,00, Speiſefelderbſen 24.00 — 26.00. 
26.00—29,00, Winterraps 48.00 — 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
125,00— er 00, Rotklee ohne Klachsieide bis 97%, gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00—150,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 160,00 — 210,00, Luxus- Mei zenmehl 45,00 — 50.00. l 
4/0 40. 00—45,00, Roggenmehl 1 28.00— 30,00. Roggenmehl II 22,00 
bis 24,00, Roggenmehl III 22,00— 24,00, grobe Weizen kleie 11.0011 50. 
mittlere 10.50 — 11,00, Roggentlleie 9, 00—9,50, Leinkuchen 20, 50— 21,00. 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenbli menkuchen 17,50—18, 00, doppelt 
gereinigte Seradella —, —, blaue Lupinen —.— gelbe —.—, Peluſcht en 
17.00 17,50, Wicke —.—. 


Umſätze 963 to, davon 222¼ to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to. 14.80 


r 


Richtpreiſe: 
22.50 — 23.50 Sommerwicke N —.— 


Viktorigerbſen 


O O 


pn 3 


Rog 14.40—14.60 | Blaue Lupinen SE 
Hanger 6466 kg 13.50 —14.00 gan Lupinen 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.00 — 14.75 Rap y ` 37. 00—38. 00 
Braugerſte . . 16.00—17.50 Saaten eheim bro 
afer. . . 13.75—14.00 Ce T O E Pe RER ran 
aenmehl (65%)! 2250—23.50 | Senf 9. 0045.00 
Weizenmehl (65 ¼ . 35.50 37.50 | Blauer Mohn . . 90.00-100.00 
eizenkleie 9.00 10.00 Roggenitrob, lofe —.— 
Weisentleie (grob) . 10. MEn 00 | Roggenitroh, gepr. — 
entleie . . 2 AR me; 
Winlerrübten. x 5 0040.00 Heu. geprent —.— 
eee NE =- Netzeheu, loje. . — 
rer } Netzeheu, gepr. —.— 
iltsetgerbſen ri, 00—24. 00 | Sonnenblumen« 
Folgererbſen . 33.00 36.00 kuchen 46—48 % . — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


floden 12,5 to. 
PR ge; 5 ae mar ageri (on doane, 

zen un ahlgerſte ſchwa r Braugerſte ſchwächer, für 
‚Hafer, Noggen- und Weizenmehl rubig. | 


l 


Gerſte iit bei den niedrigen Preiſen gefragt, doch bleibt das 
Angebot klein. Roggen iit bei G. 4,70 p. Ztr. abzuſetzen. 
Futtermittel etwas lebhafter. + 
Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl 4/ 25.00 G. 60 % Roggenmehl 16,75 17,00 G. 
ver 100 kg frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenberi vom 28. Oktober. Getreide · 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märk., 77—76 Kg. 189,00 — 191. 00, Roggen märk., 72—73 Kg. 152,00 
bis 154,00, Braugerſte 170, 00 180,00, Futter- und Induſtriegerſte 
162.00 169.00. Hafer. märt. 130,00 — 135,00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.50—27.00, Roggenmehl 19,25—21,75. 
Weizenkleie 9,00—9,40, Rangedtisie 8,25—8,60, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 22.00 26,00, Ki. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Futtererbſen 14.00 
bis 16,00, Beluihten —.—, Ackerbohnen ——. Widen —.—, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen. gelbe ——, Gerradella —.—, 
Leinkuchen 10.10, Trockenſchritzel 9,20—9,50, Soya-⸗Extraktionsſchrot 
10,00, Kartoffelfiocken ——. 


Materialienmarkt. 


Ledernotierungen. Bromberg, 28. Oktober. Rohleder⸗ 
notierungen des Schlachthofes in Zloty: Rinderfelle pro 1 Ro. 0,60, 
Kalbfelle 3,00 pro Stück, Schaffelle, lang⸗ und kurzwollig, 0,70 pro 
1 Kg., Ziegenfelle 2,00 pro Stück, Roßfelle 8,00 pro Stück. 


Viehmarkt. 

Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſka Izba Rolnicza 
Torun veröffentlicht amier Orientierungspreiſe für Bacon⸗ 
ſchweine loco Berladeſſation gültig für die Woche vom 28. Oktober 
bis 3. November 1932, welche auf Grund der letzten engliſchen 
Marktpreiſe unter Berückſichtigung der Produktions-, Transport» 
und Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. 

par SEHE der I. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 70—74 zt 
für 100 

Für RE der II. Klaſſe: im Gewicht von 30—85 kg ſowie 

95—100 kg von 66—70 zł für 100 ke. 

Anmerkung: Baconſchweine find weiße, volifleiihige, nicht über ⸗ 
mäßig verfettete und nicht beſchädigte Tiere. Der Preis ailt 
für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Baconfabriten 
gelieferte Schweine erhöht ſich der Drientierungsprejs um 5%, 

Markttendenz: ruhig. 

Poſener Viehmarkt vom 28. Oktober. Almtlicher Marftbericht 
der * 

Es wurden aufgetrieben: 2 Ochſen, 12 Bullen, 21 Kühe. 
150 Kälber, 2 Schafe, 1245 Schweine, 142 Ferkel: zuſammen 
1574 Tiere. 

Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgende Preiſe 
für Bacon⸗Schweine für 100 kg bekannt: 


LIE loco Sisiane EHRE J. Kl. 66—70 
Pe II. Kl. 62—66. 


Berliner Viehmarkt vom 28. Oktober. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1960 Rinder, durunter 714 Omien, 428 Bullen, 
818 Kühe und Färſen, 1305 Kälber, 4169 Schafe, — Ziegen, 
8144 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preise verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Rifto, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergew inn 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 

Schlachte Se üngere), 31—32, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis ? Jahren 28-31, 
e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
25—27, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 20—24, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30—31, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28-29, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24—26, 
d gering genährte 21—23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—26, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
20—23, e) fleiſchige 17—18, d) gering genährte 10—16. ärſen 
Kalbinnen): a vollfleiſchige, huai emäſtete höchſten Schlachtwerts 
29—30, b) vollfleiſchige 25-28, c) fleiſchige 20—24. Freſſer: 17—22, 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) feinſte Mait- 
tälber 4252, c) mittlere Maſt⸗ und befte "Saugfälber 32—45, 
ch geringe Mait- und gute Saugkälber 18--28. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 

alt 24—26, 2. Stallmaſt 33—34, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Malthammel und gut genährte junge Schafe 1. 30-32, 2. 18—20, 
c) fleiſchiges Schafvieh 25—28, d) gering genährtes Schafvieh 14—24. 

Schweine: a) Pettſchweine über 5 Ztr. Lebendgew. 45 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 44. c) volls 
fleiſchi 2 an 200—240 Pfd. Lebendgewicht 41—43, d) vollfleiſchige 
von 1 0 Bid. Lebendgewicht 38—41, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht Fi, ) Sauen 35—39. 

Ziegen: —.—. 


Marktverlauf: Bei Rindern ruhig; bei Kälbern und Schafen 
ruhig, gute Kälber knapp; bei Schweinen ziemlich glatt. 


(Amtlicher Bericht 


